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Erntedanffeit. 
Mel.: Wie arof iit des allmädıt'gen Güte. 


— — — — 


Bas ſoll'n am Erntefeſt wir haben 
Für Dant, der Gott in Wahrheit ehrt, 
Den Geber aller auten Gaben? 

Ein Herz, das niemals ſich bejchwert, 
Ein alaubensinniges Vertrauen 

Auf feine Hilfe lebenslang, 

Ein frobgemutes Aufwärtsichauen, 

Das iſt in Wahrheit Erntedanf! 


Ein feiern, Laben ohnegleichen, 


Ein Erntefeit, 
Ruhm, 
An dem des Lebens Sorgen weichen, 

Dem aus des Himmels Heiligtum 
Klingt uns jo fraftvoll klar entgegen: 
Auch ferner jtrahlt euch rein und 
licht, 
An jedem Tage Gottes Seen 
Verflärend Arbeit, Müh und Pilicht. 
(Eingefand von P. ©. M.) 


dem Herrn zum 


— — — — 


Die prophetiſche Sprache der Pſalmen. 


— — 


"Bei einem leichten und oberfläch 
Uchem Blid auf die Palmen jtehen 
Biejelben vereinzelt und getrennt da, 
jedoch. ein tieferer Blick enthüllt eine 
herrliche Wahrheit und zwar die 
Satmonie der prophetiihen Sprache. 
Der heilige Geiit hat nicht nur den 
Inhalt der Pialmen überwacht, jon 
dern auch die Stellung der Pſalmen 
ju einander, 
2€8 gereihte mir zur großen Freu— 
de und wahrer Seelenmweide, Diele 
Bahrheit zu ſehen und wenn der 
Raum geitattet, jo lege ich dem wer 
ten Editor der Rundſchau einige 
Shriftabihnitte in die Sand, um 
den Leſern eine Betrachtungen der 
Blalmen mitzuteilen. 

Blalm eins iit des heiligen Geiites 
Bohl als Grundlage der folgenden 

folmen zu dienen. In dieiem eriten 

Immort wird der Wert des Wor 
ES Gottes vorgeitellt. Das Wort 
bei der Schöpfung Gottes gro 
Berkzeug. In den Wundertaten 
war Wechſel und Verichiedenheit 
Meben, aber jede Tat war verbun- 
ben mit dem Wort. Dus Gleichnis 
bon dem guten Samen zeijt uns, 
Ba keine Bekehrungen, fein göttli- 
bes Leben und feine geistliche Früch 
zu erwarten find, ohne das heilige 
tt. Co zeigt num der erite Pialm 
uns die Grundlage aller Segnungen, 
Die it das Wort. „Wohl dem, der 
wandelt: im Rat der Gott- 
fofen, noch tritt auf den Weg der 
Eünder, noch fitet, da die Spötter 
‚ fondern bat Lußt zum Geiet 
Serrn und redet von jeinem Ge— 
Tag und Naht.“ Das ift der 
Anfang und der Fortgang des geilt- 
Lebens. 
Blalm zwei ift.des heiligen Geiftes 
[ um den Fortgang und das 
tum des göttlichen Lebens zu 
en. Der Bibelfreund wird er- 
‚ dab der Feind die Bibelfraun- 
De bat. Diefes Ringen aber wird 


den Freund des Wortes zum Sobne 
Gottes leiten. Küſſet den Sohn, 
daß er nicht zürne und ihr umfom 
met auf dem Wege“. Der. zweite 
Palm beginnt mit dem Toben der 
Völker und endet mit dem Kuſſe des 
Sohnes. So wollte es der heilige 
Geiſt. „Wuhl allen die auf ihn trau- 
en“, iſt der paffende Schluß von dem 
zweiten Pialm, welcher wohl im 
Neuen Tejtament am meiſten er- 
wähnt wird, 

Pſalm drei jpriht von einem 
Frieden und von einer Ruhe, die im 
eriten Palm nicht zu finden iſt. Wie 
berrlid; die Wahrheit, dab die Ge- 
rechten, die Wortfreunde, wachien wie 
die Bäume, welde an Waſſerbächen 
gepflanzet jind. „Ich liege und jchlafe 
und eriwade; denn der Herr hält 
mic“. Das iſt Frucht vom eriten und 
zweiten Palm. Wir lefen bier von 
einem dreifahen Frieden: Pſalm 
eins, Frieden mit Gott; Pſalm zwei, 
Frieden von Gott und Pſalm drei, 
Frieden in Gott. Palm vier zeigt 
den Weg zu böberen Freuden im 
Leben mit dem Herrn. „Du erfreuft 
mein Herz, ob jene glei viel Wein 
und Korn haben“. Kann die Seele 
jagen, welchen Pſalm eins,’ zwei oder 
drei erlebt bat. Freude iſt eine Frucht 
des Wadhstums im Wort und in der 
Snade. 

Palm fünf bringt ein neues Wort 
ins Xeben der Gläubigen, es iit An- 
betung. In den eriten Palmen, in 
den eriten Erfahrungen der Gläubi— 
gen, finden wir diejen heiligen Dienit 
nit. Anbetung it mehr als Gebet. 
Im Gebet jucht der Beter etwas, in 
Anbetung bringt er dem Herrn eine 
Gabe. „Ich aber will in dein Haus 
gehen auf deine große Güte und an- 
beten gegen deinen heiligen QTempel 
in deiner Furcht“. Das iſt eine Er- 
fahrung, die in den eriten Pſalmen 
nicht zu finden it, Merken wir in 
den Pjalmen dieſe wunderbare Har⸗ 


u 


‚Munde it nichts Gewiſſes; 


monie und ein Wachstum im Chri- 
itenleben. Der fünfte Pſalm kann 
deshalb auch fo ſchließen mit einer 
Krönung der Gerechten mit Gnade: 
„Denn, Du Herr, jegneit die Gerech 
ten, du kröneſt fie mit Gnade, wie 
mit einem Schilde”. Nur im Wachs— 
tum im Wort iit eine Krönung mit 
Gnade zu finden, O wie viel Segen 
liegt in dem Beharren im Glauben 
mm Wortitudium und im Wachstum 
im Serrn! Davon reden dieje Pial- 
men harmoniſch und propbetiic. 

Wir jehen in diejen Palmen aber 
nit nur eine Propbetie von dem 
Wachstum der Gerechten in ihren 
Kämpfen. in den Segnungen, in den 
Heilsgütern, die fie erringen, jon 
dern wir ſehen aud das Wachstum 
der Feindſchaft gegen den Herrn. 
Spötter im eriter Pialm, Empörer 
im zweiten, Feinde im dritten, 
Freunde der Lügen im vierten und 
im fünften iſt es mit den ®ottloien 
ſoweit gefommen, daß fie Blutrierige 
genannt und mit folgenden Worten 
beichrieben werden: „Denn in ihrem 
ihr In— 
wendiges iſt Serzeleid. Ihr Rachen 
it ein offenes Grab, mit ihren Zun 
gen heucheln fie“, Weld ein Schlund, 
in den die Wortfeinde ſinken! Welch 
ein Wachsſtum im Böſen. 

Im eriten PBialm iſt noch feine 
Rede won einem Liede. Nur im vier 
ten Pſalm fommt e8 zu einem Liede, 
zu emem Gejang und Sarfenipiel. 
Was will das fangen? Der Bibel 
freund fommt in der zweiten Erfah 
rung zum Kuſſe des Sohnes Gottes, 
denn zum Kampf und Siea im drit 
ten Pſalm und dann folgt der Friede 
und das Lied der Freude. Im fünf- 
ten Pialm fommt der Gerechte zur 
Krone der Gnade. Wo jtehben wir? 
Dis wo find wir gefommen, Tiebe 
Leſer? 

Ein weiteres 
Bälde. 

Mit Gruß, Euer Freund 

N. N. Siebert 
Weit Salem, Ore. 


Studium folgt in 


Proaramım 


der probinzialen Predignerfonferenz 
von Sasf., abzuhalten in Saskatoon 
am 26. und 27. Oftober 1939. 


Das Thema lautet: Das Chriiten- 
leben. 
1. Eröffnung durd N. X. 
Sasfatoon. 
2. Wahl des Leiters und de 
ber. 
3. Verleien des Prot-® "3, 
4. Beiteinte’"- 


Thießen, 
Schrei- 


2 
3 — evod 


—— 
— — 


5. Erſter Vortrag. Der Glaube im 
Leben des Chriſten von H. T. 
Klaſſen, Laird. 


Nachmittagsſitzung von 2 bis 5 Uhr. 


6. Zweiter Vortrag. Buße u. Bekeh— 
rung im Leben des Chriſten von 
Gerhard Zacharias, Clavet. 

. Predigtentwurf von Jakob Nickel, 
Langham. 

. Bericht aus der Arbeit bei Mea— 
dow Lake von Iſaak Epp, Meadow 
Yale, 

9, Unjere Stellung zur gegenwärti« 
gen Lage von 3. I. Klaſſen, Dun- 
durn. 


Abends von 7:30 bis 9:30. 


Allgemeiner , Predigtgottesdienft 
bon G. Wiens, Serjchel und A. M. 
Martens, Glenbuſch jind die Redner. 
Der Sängerchor dient mit Gejang- 
einlagen. 


Freitag von 9 bis 12 Uhr. 


10, Dritter Vortrag. Liebe und 
sriedfertigfeit im Leben des Chri— 
iten von Jakob Derkien, Herbert, 

11. Wie jchaut Nejaja den Meifias 
und jein Reid; im eriten Teil jei- 
nes Buches von N. ©. Nempel, 
Roitbern. 

12. Was für bejondere Arbeit in der 
Semeinde haben wir Prediger zu 
tun in diejer Kriegszeit von 3. 3. 
Klaſſen, Dundurn, 


Nadımittansiisung von 2 bis 5 Uhr. 


13. Vierter Vortrag. Gehoörſam und 
Xeiden im Leben des Chriften von 
Johannes Regier, Laird. 

14. Der Knecht Jehova nad) dem 
zweiten Teil des Nejaja von Da- 
vid Rempel, Hague. 

15. Wahl des Programmkomitees. 

16. Sonitige Fragen. 

17. Schluß von Nelt. David Töws. 

Das Programmfomitee: 
J. 3. Klaſſen 
Johannes Regier 
J. J. Thießen. 
Bericht von der Beratung über die 
Frage bezüglich der Aufnahme von 
Miflionsarbeit in Afrika. 


Sm Dezember ijandte das Miſſi— 
onsfomitee folgende Frage an die 
Gemeinden der Stonferenz. 

„Wünſchen die Gemeinden, durd) 
die Seneralfonferenz eine eigene Ar- 
beit in Afrifa aufzunehmen, und daß 
ein Plan ausgearbeitet werde, der 
den Wen dazu anbahne, wie und wo 
das geichehen kann, und dab die Bor. 
lage dazu den Gemeinden vor der 
nädjten Verfommlung ber Konferenz 
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zur Prüfung zugefandt werde??“ 

Auf dieje Frage haben 76 Gemein- 
den geantwortet. 

Am 29. und 30. März 1930 hatte 
das Miffionsfomitee zwei gemeinia- 
me Situngen mit dem Fürforgefo- 
mitee der Generalfonferenz. Der 
Voriger des letzteren, Br. A. 9. 
Unrub, Ieitete darin ımd der Sd,rei- 
ber, Br. A. A. Schröter, nahm das 
Protofoll auf. In folgendem wird 
nun der Bericht über diefen Punkt 
wiedergegeben, wie er offiziell pro- 
tofolliert iſt. Er lautet: 

Das Graebnis der Abſtimmung 
der Gemeinden über die Aufnahme 
ben beitimmter Miffionsarbeit in 
Afrika war Vrranlafiung zur Wi: 
berufung diefer Sitzung. Auf Wunſch 
des Vorſ'tzers legte Br. Lohrenz ine 
Berichte und Kingaben in dieier Sa— 
he dern Komitee vor wie folgt: 

1. Eine Gingabe von dem Mifit 
onsverein fiir Afrifa, unterzeichnet 
von Br, 9. 9. Janzen, und datiert 
vom November 1936, 

2. Eine Ergänzung zu diejer Ein 
gabe, datiert Oftober 1938. 

Beide reprülentierten ein Geſuch 
an die Konferenz, die Station Bolo— 
lo, Afrifa, zu übernehmen und ent 
hielten gleichzeitig etliche Bedingun- 
gen der llebergabe. 

3. Eine Eingabe, unterzeichnet 
bon Br. A. A. Nanzen und den Ar 
beitern auf der Rofumba Station, 
ebenfalls ein Geſuch an die Konferenz 
um Aufnahme enthaltend. 

4. Das Ergebnis der Abſtimmung 
der Gemeinden über eine eventuelle 
Uebernahme von Miffionsarbeit in 
Afrika in einer überjightlichen Form. 
Das Total war wie folgt: Total 
Stimmen abgegeben und berichtet: 
2777 Stimmen. Für Aufnahme der 
Arbeit 2252 Stimmen; gegen 
Stimmen. Der Prozentſatz etwa 81 
Prozent dafür und 18 Prozent dage 
gen. 

Obzwar die abgegebenen Stim- 
men überwiegend fir die Aufnahme 
geſtimmt hatten, io ijt andererjeit3 
die Zahl der Stimmen im Verhält 
nis zu der ganzen Mitaliederichaft 
do nur bedauernd Flein und zwar 
nur etwa 20 Prozent. Es ift der 
Munich des Komitees, daß im Falle 
einer weiteren Abitimmung der Ge— 
meinden Borfehrung aetroffen mer- 
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den möchte, dab in folder Abitim- 
mung die Stellunanahbme von we— 
nigiten® zwei Drittel der ganzen 


Mitgliedichaft Ausdrud kom— 
men möchte. 

Nach einer Beſprechung über die 
Punkte der Ginaaben und Berichte 
wurde ein Vorichlaga gemacht, der 
Konferenz untenfolsende Empfeh— 
lung zu maden: 

Empfehlung. 

A. Wir alauben, dab der Ueber— 
nahme einer Arbeit in Afrifa weitere 
Einfihtnabme und Borbereitung 
borangeben jollte und empfehlen, 
eine beitimmte Sandlung wenigitens 
noch für einen Rlonferenztermin zu 
verichieben und zwar aus folgenden 
Gründen: 

1. ®eil die finanzielle Lage unfe- 
ter Miffion in Indien eine foldhe iſt, 
daß eine Einihränfung in derielben 
ihon hat ernitlih ermogen werden 
müffen, 


zum 





mennonitiſche Rundſchan 


2. Weil die politiſche Weltlage ſehr 
ungünſtig und einer beſonderen Kri— 
ſis entgegenzugehen ſcheint. 

3. Weil noch Unklarheit bezüglich 
des Verhältniſſes auf dem Felde in 
Afrika beſteht. 

B. Es möchte aber die Stellung 
der Konferenz zu der Miſſionsarbeit 
in Afrika etwa in folgender Weiſe 
zum Ausdruck gebracht werden: 

1. Daß ſie der Arbeit auf der Ka— 
fumba Station aufs neue ihr Wohl- 
wollen ausdrüde; 

2. Daß fie der Arheit auf der Po 
lolo Station dasjelbe Wohlvollen 
entgegenbringe: 

3. Daß fie die Hoffnung ausſpre— 
che, da eine innere und womöglich 
auh äußere Bereinigung dieſer 
Miffionsitationen angeftrebt und er- 
reicht werden möchte. 

4. Daß die Verſorgung, Bejeßung 
und Verwaltung aud ferner im 
Sinn und Geiſt der Mennoniten 
PBrüdergemeinde möchte geführt wer— 
den, jo daß feine neuen Schwierig» 
feiten zu einer eventuellen fpäteren 
Aufnahme entitehen; 

5. Daß in der Vertretung dieſes 
Merfes, refp. in dem Werben um 
Mittel und Arbeiter mit Schonung, 
Milde und Vorſicht borangegangen 
werde, jo dab Reibungen oder gar 
Bekämpfungen nicht entitehen kön— 
nen; 

6, Daß es diejen Millionen ge— 
währt mwerde, durd ihre Vertreter 
furze Berichte an die Konferenzen zu 
richten, wobei man jedoch darauf ach— 
ten mödte, dab die Miflionszmweige 
nicht beeinträchtigt werden, wofür 
die Konferenzen die Verantwortung 
tragen; 

7. Daß die Slonferenz das Be 
mühen der Beamten des Afrifa Mij- 
fionsvereins ſchätzt und es fo an- 
nimmt, daß die Uebergabe der Miſ— 
ſion in Bololo nicht aus finanziellen 
Rückſichten angeboten, jondern ledig- 
fih um den Geiſt der Einheit im 
Miſſionswerke zu bewahren. 

C. Falld aber die Konferenz jchon 
während diejer fommenden Situngen 
mit der Aufnahme der Arbeit in Af- 
rifa vorangehen möchte, möchten wir 
unterfolgende Prinzipien als arund- 
legend für die Aufnahme oder Grün 
dung einer Million in Afrifa der 
Konferenz vorlegen: 


Punkt 1. 


Trolgende Tatjachen bewegen zu 
einer ſympatiſchen Stellungnahme 
in diejer Frage: 

1. Der Reichsbefehl Jeſu: „Gehet 
hin in alle Welt!“ 

2. Die tiefe Finſternis der Be— 
wohner des ſchwarzen Kontinents. 

3. Das warme Intereſſe für Afri— 
ka, daß ſchon in der Zeit in den Ge 
meinden rege war, als die Gründung 
einer eigenen Heidenmiſſion eine ern— 
ſte Frage in der Konferenz wurde. 

4. Das Fortbeſtehen diejes Inte— 
reſſes durch dieſe Nabrzehnte. 

5. Das Ausgehen mander Arbei- 
ter aus unjeren Gemeinden, von de- 
nen einige ihr Zeben dort gelafjen 
haben. 


Bunft 2. 


Gewiſſe Gefahren nötigen zur 
Vorfiht und warnen davor, unüber- 


legte Sandlungen zu tun. 

1. Jeſu Rat, in allen Unterneh- 
mungen erst die Roiten zu überlegen, 
Zufas 14, 28—32, 

2. Daß der Verſuch fönnte gemacht 
werden, eine neue Arbeit aufzubau- 
en auf Koiten anderer ſchon beiteh- 
ender Miflionen. 

3. Daß die verichiedenen Nnterej- 
jen leicht jo gelenft werden könnten, 
dat fie zu gegenjeitigem Befämpfen 
und ſchließlich zu Zerrüttungen füh— 
ren. Segen dieſe und andere Gefah— 
ren müßte die Konferenz ſich durch 
die Schaffung einer richtigen, geiun- 
den Grundlage jchügen, 


Bunt 3. 


An der Wahl des Feldes oder der 
Stationen fünnten in Betracht fom- 
men: 

1. Das Feld, das wiederholt oder 
doch ſchon auf einer früheren Konfe— 
renz zur Erwägung fam, nämlich die 
Station Kafumba. 

2. Das Feld, das in neuerer Zeit 
ebenfall3 ein Gegenitand der Be— 
ſprechung geworden iſt, alfo die Sta- 
tion Bololo. 


Zu diejer Frage wäre noch zu 
jagen: 
a) Die Aufnahme einer ganz 


neuen Station iſt vor der Sand nicht 
zu empfehlen. 

b) Den zwei genannten Stationen 
follten die gleihen Gelegenheiten ge- 


boten werden, unter die Obhut der 
Konferenz zu fommen. 
c) Es iſt jehr zu wünfchen, daß 


wenigitens eine innere Vereinigung 
diefer Stationen zuitande käme, ehe 
eine Aufnahme in die Konferenz ge- 
ichebe. 

d) Die Aufnahme in die Konferenz 
überführt alles igentum auf die 
Konferenz. Anſpruch auf materielle 
Entihädigung könnte nur da beritd 
fichtigt werden, wo perfönliche Mittel 
angelegt worden find, fo dab fie 
bleibende Werte jchaffen. Die Eini- 
aung auf ſolche Entihadigung müß— 
te in allen Fällen vor der Uebernah— 
me getroffen werden. 


Punkt 4. 


Ueber die Miffionsarbeiter jelber 
fönnten folgende Prinzipien anwend- 
bar jein: 

1. Es wird erwartet, daß fie im 
allgemeinen den Beitimmungen nadı)- 
fommen, die die Konferenz bereits 
für ihre QTätigfeit in der Heidenmiſ— 
ſion feitgelegt bat. 

2, Arbeiter, die bereits in dieſem 
Dienste aeitanden, den Beſtimmun— 
gen nachkommen und ſich in dem 
Dienite bewährt haben, erhalten vor 
anderen die erite Gelegenheit, in der 
Arbeit zu bleiben. 

3. Neue Arbeiter werden aufae- 
nommen und ausaelandt, (a) So 
wie der Serr dielelben ausjondert, 
vorbereitet und zuführt, (b) die Ver- 
waltungsbehörde ebenfall3 die Ueber 
zeugung gewinnt, daß der Serr ie 
gerufen bat und ihre Ausſendung 
und Unterhaltung ala möglich findet. 


Punkt 5. 


Die Verwaltung der Miſſion Tient 
voll und ganz in den Sünden der 
Konferenz und wird ausgeführt: 

1, Durch daß ſtehende Miffionsto- 





4. Oftober 


mitee, es fei denn, daf die Konferenz 
es als beijer befindet, eine Sonder. 
— für dieſe Miſſion zu ſchaf— 
en; 

2. Durch die im aktiven Dienſt 
ſtehenden Miſſionsarbeiter, die ihren 
Rat, ihre Wünſche und ihre Empfeh- 
lungen dem Mifftionsfomitee unter. 
breiten; , 

3. Unter Mitberatung vort zwei 
oder mehr Bertretern der. Miſſion 
oder Miflionen, die übernommen 
werden. Dieſe letzte Beſtimmung gilt 
ober nur für die Zeit eines Konfe— 
renztermins, aljo zirfa drei Nahre, 


Punkt 6. 


Die Unterjtügung der Arbeit lie 
be ſich vielleicht in folgender Weile 
bewerfitelligen, ohne den Fortbeitand 
der älteren Miffionen zu gefährden. 

1. Miffionsgaben, die für die Ar. 
beit in Afrifa gegeben werden, flie- 
Ben in eine eigene Kaſſe, die für die. 
fen Zweck angeleat und geführt wird. 

2, Findet das Miſſionskomitee 
auf den balbjährigen Sigungen, dab 
die allgemeine Miſſionskaſſe mit 
mehr Mitteln verſehen iſt, fo darf 
8 dabon fo viel für die Million in 
Afrifa beitimmen, wie es ratiam zu 
fein ſcheint. 

3. Die Gemeinden, Sonntagsſchu— 
len, Miflionsvereine, Nugendvereine 
uſw. wie auch die vielen einzelnen 
Miffionsfreunde find bittend und 
dringend erfucht, 

a) Ihre Beiträge zu den bereits 
übernommenen Miſſionen (in Indien 
und unter den Indianern und Meri- 
fanern in Oklahoma) nicht zu redu- 
zieren, jondern eher noch zu veritär- 
fen; 

b) Dann aber Mittel und Wege 
zu finden, wie fie auch diejeg Werf 
in Afrifa in einer Weile unteritügen 
fünnen, die dem Herrn mwohlgefällig 


ut. 
Des 


I. Zur Weckung 
dienen: 

a) Offizielle Berichte, die bon den 
Beamten des Komitees von Zeit zu 
Zeit abgefaßt werden, um die Kon- 
ferenz oder Konferenzen und die Ge— 
meinden informiert zu halten über 
den Stand der Arbeit: 

b) Berichte von der Arbeit, die von 
den Miflionsgeichwiitern an den Zi— 
onsboten und andere Zeitichriften ge 
jandt werden, die in den Kreiſen ge— 
leſen werden, die fich für dieje Arbeit 
intereſſieren; 

c) Beſuche in den Gemeinden bon 
Geſchwiſtern, die auf dem Felde ge- 
wejen find, oder die zur Ausfendung 
empfohlen worden jind. Kollekten 
und andere Gaben, die zur: Zeit fol- 
cher Beſuche beigeitentert werden, die- 
nen zuerit zur Beitreitung der Reile- 
foiten und nur etwaiger eventueller 
Ueberihuß wird für die Miffionsar- 
beit in Afrika verwendet. 

5. In der Verwendung und Ber- 


Intereſſes 


waltung der Miſſionsgelder wird 
volle Offenheit geboten, 
a) Zuerſt in der Kaſſenführung 


hierzulande, was z. B. durch die 
monatlichen Quittungen im Zions⸗ 
boten und die jährlichen Berichte an 
die Konferenzen geſchehen kann und 

b) auf dem Felde ſelber. Um dieſes 
zu erreichen, ericheint es empfehlend- 
wert, 
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Ein großes 24: 
Seiten jtarfes 
Radio⸗Buch. Es 
bringt eine voll⸗ 
ftändige Auf⸗ 
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(a) daß eine Marimaljumme feit- 
gejett werde, die den aktiven Arbei 
tern periodiih ausgezahlt werden 
darf; 

(b) dab alle Arbeiter im gleichen 
Verhältnis mittragen, wenn Die 
Mittel nicht ausreihen, die Mari- 
malfumme auszuzahlen; 

(ec) dab der Größe der Familien in 
entiprechender Weile Rechnung ge- 
tragen werde: 

(d) dab beitimmte (jpezielle) Ga- 
ben jo zum Wohl des ganzen Werfes 
verwendet werden, dab die Mrbeit 
fih in allen Zweigen gleichmäßig 
entfalten fann. 

6. Die Koſten der Verwaltung 
werden vor der Sand von der allae- 
meinen Miffionsfaffe aetragen, fo 
da alle Gaben, die für diefen Zweck 
beigejteuert werden, ohne Abzug in 
die Arbeit fliegen fönnen. Nachdem 
diefer Zweig eritarft iſt, darf die 
Konferenz in dieſer Beziehung ſolche 
Beitimmungen treffen, wie fie für 
aut befindet. 

Nach weiterer Beſprechung über 
den vorliegenden Vorſchlag und nad 
allfeitiger Klarlegung der einzelnen 
Punkte desjelben wurde der Vor— 
ſchlag zur Abitimmung gebracht. Das 
Ergebnis war: Mit einer Ausnahme 
alle für diefe Empfehlung an die 
Konferenz, Die eine Perſon enthielt 
fi von der Stimmenabaabe. 

So weit der Bericht von der ae 
meinjamen Beratung. Derielbe wird 
hiermit nun den Gemeinden borae- 
legt zu näherer Prüfung. Nach fora 
fältiger Einfichtnahbme möchten fie 
ihre Stellungnahme zum Ausdrud 
bringen und diefelbe einfenden oder 
ihren delenierten Vertretern mitge 
ben, wenn fie im Serbit zur General- 
fonferenz fahren, die im Oftober in 
Corn, Oflaboma, itattfinden soll. 
Die Monferenz trifft dann die end- 
gültige Enticheidung. 


Sm Auftrage des Miffionsfomitees, 


9. W. Lohrenz 
Hillsboro, Kanſas. 
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VBekanntmachung. 


Buß- und Bettag für alle Menno— 
niten in Canada. 

In dieſen ſchickſalsſchweren Tagen 
eines neuen Weltkrieges ſteigen Na— 
tionen und Länder tief hinab in na— 
menloſes Elend, in tiefe Not. Und 
wir mit. Gott allein weiß, wie ſchwer 
und tief es gehen mag. 

Unjere Aufgabe ijt nad Ebr. 4 
zum Gnadenituhl des barmberzigen 
Herrn und Seilandes hinzuzutreten, 
auf das wir Barmberzigfeit empfan- 
gen nud Gnade finden auf die Zeit, 
wenn uns Silfe not jein wird“. 

63 bedarf eines jtarfen Glaubens, 
es bedarf demütiger reiner Herzen, 
Deugung und Buße vor dem Herrn, 
damit alle uniere Gemeinden, jeder 
einzelne, unjere junge Mannicaft, 
ja alle miteinander innerlich gerü— 
tet werden, dem zu begegnen mas 
fommt. Bei dem Herrn iſt viel Gna— 
de. 

Die Vertreter der  verichiedenen 
Semeinden und Richtungen der Men- 
noniten in Kanada waren am 27. 
September zu einer Beiprehung in 
Winnipeq zujammen, einen Weg vor 
dem Herrn zu finden für uns und 
unfere Kinder. Dabei iit erwogen 
worden, es allen ®emeinden ans 
Ser; zu legen, einen allgemeinen 
Buß/⸗ und Bettag abzuhalten, wo wir 
uns vor dem Herrn demütigen und 
ernitlich feine Gnade und Leitung 
ſuchen. Es wurde der Dankſagungs 
tag, der 9. Oktober, öder, wo die 
Verhältniſſe es nicht qut anders ge- 
itatten, Sonntag der 8. Dftober dazu 
ins Auge gefaßt. In einer Reihe 
bon ®emeinden iſt man auch ſchon 
früber am Dankſagungstage zujam- 
mengefommen zu einem Gottesdienit, 
um dann beionders auch für unfere 
Regierung zu beten. „Kommt, wir 
wollen wieder zum Serrn; denn er 
bat uns zerrijien, er wird uns aud) 
heilen, er bat uns geſchagen, er wird 
uns auch verbinden”. Hoſea 6. Die- 
jes vor allen Dingen. Um dann den 
Gemeinden weiter zu dienen, wird 
ihnen entiprehende Nachricht und 
Anweijung zugehen. 

Das Komitee. 





Vekanntmachung. 


Wir gedenken, ſo Gott will, am 
9. Oktober, beginnend um halb 10 
Uhr morgens, in der Kirche der 
Winnipeger Gruppe der Schönmiejer 
Gemeinde unſere Nahresbruderichaft 
zu haben, wozu wir die Glieder un- 
ferer Gemeinde berzlih einladen. 
Mer jelbit nicht fommen kann, möchte 
feine Stimme an jemand abgeben, 
der zugegen jein fann. Es Tiegen 
wichtige Fragen zur Beratung vor. 

S. 9. Enns. 


Bekanntmachung. 


Auskunft über Die Bibelſchule im 
Swift Current, Sask. 


Das Mort Gottes, die edle Gabe von 
unjerem bimmlijchen ®ater, ift und ge— 
geben worden um uns jeinen ®illen au 
offenbaren,, da er doch nicht haben mill, 
da& jemand verloren .gehe, fondern- das 
jedermann fi zur Buße kehre und Iebe. 
Kür biele iſt und Bleibt das Bibelbuch 


ein berichloffenes Buch, Wer die Bibel 
bat und nicht weiß was darin jteht, der 
gleicht einem reichen Erben, der in der 
größten Armut Iebt, meil das Teſta— 
ment feines Vaters noch unter Verſchluß 
it. Da muß aufgejchlojien werden. Wie 
gehen ihm dann mit einmal die Augen 
auf, wenn er erfährt, welch herrliche 
Güter ihm vermacht und verfiegelt find! 

Um mitzubelfen das Wort aufzuichlie- 
ben, bietet. die Swift Current Bibel» 
ichule für das Jahr 1939-40 einen 
planmäßigen Unterricht allen- jungen 
Leuten im ſüdlichen Sasfatchewan. Fols- 
gendes möchten wir euch mitteilen über 
Einrichtungen, die getroffen worden find 
um das Studium des Wortes Gottes für 
euch möglich zu machen. 


** 
* 


Motto der Schule: Bete und arbeite! 
Betet ohne Unterlaß.“ 1. Theil. 5:17. 
„Befleißige dich, Gott Dich zu erzeigen 
ala einen rechtichaffenen und unſträfli— 
chen Arbeiter, der da recht teile das 
Wort der Wahrheit.“ 2. Tim. 2:15. 

Bete als ob fein Arbeiten hilft. 

Arbeite als ob fein Beten hilft. 

Gebet der Schule: „Deffne mir die 
Augen, dab ich jehe die Wunder an dei— 
nem ®ejeb.“ Pſa. 119:18, 

Unſer Wiffen und Veritand 

Iſt mit Rinfternis umbüllet, 

Mo nicht deines Geiſtes Hand 

Uns mit hellem Licht erfüllet; 

Unfer Denken, Tun und Dichten 

Mußt du jelbit in uns verrichten. 

Zweck der Schule: 

1. Der vornehmite med der Bibel: 
jchule in Swift Current iſt, Sünder zum 
Heiland zu führen, damit er ihnen das 
eivige Leben ſchenken fann. 

2. Die gläubige Nugend foll für den 
Kampf des Glaubens erzogen und vor— 
bereitet werden, daß fie das Wort rich» 
tig veritehe und darnach Iebe. 

5. In der Bibelichule ſoll der lern— 
Iujtigen Nugend ein Bibelunterricht ge- 
boten werden, im Gegenſatz zu dem, mad 
ihr in der Welt geboten wird, damit un- 
fere teure Jugend dem leichtfertigen 
Weſen entriffen werde und fie nicht ein 
Opfer des Beitgeiites werde. 

4, Auch foll den Bedürfniffen der ver: 
fhiedenen reifen Nechnung getragen 
werden, indem dab Schüler Unterricht 
befommen in Sonntags ſchul⸗ und foniti- 
ger riftlicher Arbeit. 

5. Lebtens ift es der Zweck der Schule, 
die deutiche Sprache zu pflegen und zu 
bewahren als ein Gut, das wir bon un— 
feren Vätern überfommen haben. 

Hanbensgrundlage. 

Die Bibelichule in Swift Current fteht 
auf mennonitiihem Boden und lehrt 
folgende Punkte laut der heiligen Schrift: 

1. Die Bibel ift das von Gott einge» 
gebene Wort und iſt alfo die einzige 
und feite Qebensregel für die Gläubigen. 

2. Gott bat ſich aeoffenbart als ein 
dreieiniger Gott, nämlich ala Gott, der 
Vater; Gott, der Sohn; und Gott, der 
beiline Geiſt. 

3. Gott ift der Schöpfer und Erbalter 
aller Dinge. 

4. Jeſus Chriſtus iſt der ewige Sohn 
Gottes, der Menſch wurde, empfangen 
bon dem heiligen Geiſte und geboren 
bon der Jungfrau Maria. Er ift alio 
wahrer Gott und wahrer Menſch. 

5. Durch feinen ftellvertretenden Tod 
am Kreuze wurde der Herr Jeſus da? 
Sünopfer der verlorenen Menſchheit. 

6, Chriſtus iſt Teiblich von den Toten 


auferftanden und fo werden auch alle Tos 
ten auferjtehen, die Gläubigen zur Aufs 
eritehung des Lebens und die Ungläubi— 
gen zu Auferjtehung des Gerichts. 

7. Chriitus ift in den Himmel einge» 
gangen in jeinem Auferftehungsleibe und 
in diefem Leibe twird er miederlommen 
um die Seinen zu fih zu nehmen und 
fpäter die Böſen zu richten und jein Reich 
aufzustellen. 

8. Der heilige Geiſt iſt die dritte. Per— 
fon der Gottheit. 

9. Jeder Gläubige iſt vom, heiligen 
Geiſte getauft und hat die Gabe des Geis 
jtes. Er foll in diefem Leben voll Geiſtes 
werden und in der Kraft desjelben Teben. 

10. Die neue Geburt ijt Bedingung zur 
Seligtdit. Die Wiedergeborenen follen 
das neue Leben durch aute Werfe und 
einen heiligen Wandel vor der Welt bes 
weiſen. 

11. Die Gläubigen werden in ewiger 
Freude und Herrlichkeit beim Herrn ſein, 
während die Ingläubigen ewige Qual im 
Feuerſee erleiden twerden. 

Der Lehrplan. 

An den legten zwei Jahren bat 

die Bibelfchule in zwei Klaſſen gearbei— 
tet. Schenft der Herr uns genügend 
Schüler und die nötigen Lehrfräfte, dann 
nedenten wir die dritte Klaſſe zu eröff- 
nen. Der Lehrplan foll mehr oder weni— 
ner mit den Plänen anderer deutichen 
Bibelfchulen übereinjtimmen, Folgendes 
ist eine Aufftellung bon Gegenftänden, 
die in den verichiedenen Klaſſen unter» 
richtet jollen werden: 
BRIGITTE Gregeie, Bibliiche Ge— 
ichichte, Englifh Bible, Bible Doctrine, 
Eſchatologie, Katechismus, Bibliiche Geo» 
graphie, Kirchengeichichte, Scripture Me— 
morizing, Mufit, Deutſch Lejen, Schrei» 
ben, Grammatik. 

Klasse U — Eregeie, Biblifche 
Seichichte, Vibellunde, Ethik, Saterhis- 
mus, Kirchengeſchichte, .S.-Arbeit, Per 
fonal Work, Mufit, Leſen, Nechtichreiben, 
Srammatif, Auffaß. 

Klasse TIT— Eregeie, Ethik, Dog: 
matif, Prophech, History of Miſſions, 
Kirchengeſchichte, Homiletit, S.S.Arbeit, 
Sommerbibelſchularbeit, Child Study, 
Perſonal Work, Grammatik, Aufſatz. 

Geiſtliche Pflege der Schüler. 

Es iſt das tiefite Bedürfnis des Leh— 
rerfollegiums, daß Schüler nit nur 
mit vielem Wiffen vertraut werden, 
fondern dab das Gelernte zur Wirflich- 
feit und zur Erfahrung werde. Nedem 
Schüler joll das Heil, in Chrifto Har und 
wichtig gemacht werden, damit er ed ans 
nehmen fann, Für Wachstum im geiit- 
lichen Leben wird geſorgt in Belenntnis 
und Gebetsjtunden, Sonntagfchule, Mors 
gen= und Abendgottesdieniten, Jugend—⸗ 
bereine ufw., das bier nicht ausführlich 
beichrieben werden fann. 

Aufnahmebedingungen: 

Als Lernende werden aufgenommen, 
Rerfonen beider Geſchlechter, die ein Al 
ter bon wenigſten 15 Jahren erreicht 
haben, die gerne lernen wollen, ob für 
ihren perfönlichen Nuben oder al Vor— 
bereitung für chriftliche Arbeit, und eine 
religiös-fittlicde, ernite Gefinnung has 
ben. Weiter wird von Schülern erwar— 
tet, dab fie einen Fragenbogen gewiſſen⸗ 
haft ausfüllen in der eriten Woche nad 
Schulanfang. Neder Schüler muß fi 
den Ordnungen der Schule bon Herzen 
fügen. 

Tabelle für das Schuljahr. 

Das Bibelihuljahr umfaßt 22 Wo» 

(Fortfegung auf Seite 7), 





Korreipondenzen 


Los Angeles, Kalifornia, 





Hitze, ſchwitze, fie, Spike, Ritze, 
Mütze, Grütze, ufw. Reime könnte 
ich ſchon finden, aber Sinn und Ver— 
ſtand dazwiſchen bringen, ja, da liegt 
der Haſe im Pfeffer. 

So will ich denn in ganz altägli— 
cher Proſa ſagen, daß wir gegenwär— 
tig hier in Kalifornia eine ganz un— 
vernünftige Hitze aushalten müſſen. 
Den ganzen langen Sommer bis 
jetzt war das Wetter bier einfach 
ideal. Nun aber fommts haufendid. 
Unjfere Thermometer find in den 
legten paar Tagen bis zu 103 Grad 
geitiegen und Nachts nur etwa bis 
80 herunter gegangen. Dann braucht 
man zum Zudeden wohl auch weiter 
nidts als ein bishen Mondicein. 
Etwa ein Dugend Perjonen wurden 
bier in 2os Angeles Montag den 18. 
September von der Site übermannt. 
wei davon jtarben. Soldye Hite ha— 
ben wir hier wohl nod) nie oder dod) 
nur ſehr, jehr jelten gehabt. Da hält 
man ſich am liebjten im Hauſe auf, 

Ein Glüd, dab die Rundſchau 
fam. Da bat mir in leßter Zeit die 
NReijebeichreibung eines K. R. beſon 
ders gut gefallen. Der Mann hat 
eine profitable Reife gemacht, denn 
er bat viel geſehen. Auch hat er Din- 
de geſehen, die lange nicht jeder Rei- 
fende zu ſehen befommt oder jehen 
will. Weiter bejigt er die Gabe das 
Geſehene richtig zu beurteilen und 
„laft but not leajt“ beherricht er die 
deutſche Sprade jo, dab er jeine 
Beobachtungen in flarer, jtilgereghter 
und doch fnapper Weile auftijchen 
fann, Komm und ih. Wie viele Leſer 
der Rundichau, welche ſolche Reife 
auch gemacht, haben geiehen was K. 
N. geiehen? Liebe Mitlejer, wollen 
alle Lucken und Fenſter weit öffnen, 
damit Beichränftheit und Fanatis- 
mus hinaus und Light, Wiſſenſchaft 
und Toleranz in unjere Köpfe und 
Serzen binein dringen mögen. 

Habe mein ganzes Xeben lang 
verjucht die Wunder der Schöpfung 
mit den Errungenihaften der Wii- 
ſenſchaft und den chriſtlichen Grund- 
lehren und Prinzipien (nicht mit den 
Budjitaben) in Einklang zu bringen. 
Daß joldyes geichehen muß und wird, 
fann wohl jeder, der noch nach mehr 
Licht ſtrebt, einjehen. Freilich, mit 
einigen der niedrigeren Klaſſe der 
Ducdoborzen und Molofaner kann 
man darüber einfach nicht argumen- 
tieren. Auf alles, was er nicht ver- 
fteht und wofür er nad) feiner Mei- 
nung feinen budjtäbliden Bibel- 
grund finden fann, fpudt er und 
wiſcht dann mit dem Aermel darii- 
ber, ſich in maßlofer Arroganz ein- 
bildend, dab er damit ſolch „unbibli- 
ſche“ Lehre abgetan habe. 

Auch Kröckers Reiſeſchilderungen 
leſen ſich gut. Hoffentlich können wir 
bald wieder von ihm hören. Warum 
fchreibt Fri Senn nicht mehr? Er 
follte doch wiljen, daß es uns Ame- 
rifanern nur gut tun fann, ab und 
zu mal „wirflide Poeſie“ zu leien, 
hätte bald gejant zu genieken. Seit 
die gebildeten Rußländer neues Blut 
in die Rundihau hinein geichrieben, 
bat diejelbe fich bis zur Höhe einer 
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gebildeten Zeitſchrift hinauf gearbei— 
tet, trotz aller Bemühungen einer 
krankhaften Reaktion, dieſelbe auf 
einem Quatſch Niveau zu halten. 

Nachſchrift. Als ich obige Kor. ab— 
ſchickte, war es bier ſchon 103 Grad 
heiß gewejen. Sch nahm an, höher 
fönne die Hitze jchon nicht ſteigen. 
Mittwoch, den 20. Sept. ging das 
Thermometer aber bis 107 hinauf. 
Nach legten Berichten wurden 148 
Berjonen übermannt, wovon 47 jtar- 
ben. ®ir fuhren abends zum Meer, 
wo fich viele Tauſende badeten. So- 
bald man aus dem Wajjer jtieg, war 
es wieder fait unerträglich heiß. 
Nachts ſahen wir in den Bergen 
Wetterleuchten und heute, Donners- 
tag iſt noch wieder ſchwühl und heiß. 

Mit beiten Grüßen 

G. G. Wiens. 
Drake, Sast, 

An alle ſeit 1923 Eingewanderte 
wohnhaft in Saskatchewan. Die Ern— 
te iſt eingebracht. Der Ertrag durch— 
weg aut. Die Zahlungsanforderun 
gen an die Ernte find groß, bei vielen 
Eingewanderten jehr groß. Wenn al- 
len Verpflichtungen gegenüber ge- 
recht gehandelt joll werden, dann 
wird es bejonderer Umficht bedürfen. 
Eine dieſer Verpflichtungen: die 
Neifeichuld wird manchmal zu wenig 
beachtet, dankt der Gelindigkeit der 
Kreditoren. 

Die entſchiedene Stellung der 
Mehrheit der Kingewanderten bat 
der Sache eine andere Richtung ge— 
geben, Diefe Schuld joll im beitimm- 
ten Zeitraum liquidiert, bei norma- 
len Verhältniſſen. Unſere Provinz 
iit in einer ungünstigeren Xage, be 
anſprucht daher etwas mehr Zeit und 
auch befonderer Berüdfichtigung. 

Das Provinziale Komitee bat die 
Aufgabe das auszuführen was Die 
Mehrheit beichlofien bat. SHauptbe- 
dingung jedod iſt allgemeine Mit 
arbeit und Unterſtützung von Seiten 
der Schuldner und Nichtichuldner. 
Wie ihon im Numndichreiben an die 
Diitrifte im Auguſt befannt gemadht 
wurde, bat das Komitee die Verjiche 
rung von Seiten der Board mitzu 
wirfen in jeglicher Sinficht auf das 
geitecfte Ziel. 

Die Mitarbeit iſt wichtig und not 
wendig ja unentbehrlich wenn es gilt 
Erleichterungen und Entgegenfom 
men von Ceiten der Kreditore aus— 
zumwirfen, ebenfall® wenn die OÖpfer- 
willigfeit aller Brüder wird bean 
iprucht werden um die hoffnungslofe 
Fälle deden zu belfen. 

Die Board iſt willig alles Mögli— 
che zu tun. Haben wir die Board bis- 
ber und in bejonderer Weiſe Welt. 
D. Töws durch unfer Vertrauen un 
terjtüßt und ermutigt? Oder haben 
wir Anlaß zu Entteujchuna gegeben 
durch Mißtrauen und Berfennung? 
Undank ijt der Welt Lohn (Welt be- 
tont). Sind wir jogar jehr von der 
Welt? Gleichgültiafeit oder Eigen- 
nuß Einzelner jollte uns nicht zurücd- 
halten, viel weniger zum Aufgeben 
bewegen. Man bat jich allgemein 
aufgerafft um eine Anftrengung zu 
maden und mitzuziehen. Die Ein- 
mütigfeit zum anderen Mal aufzu- 
bringen, wenn man erjt mutlos ge 


worden ift, iſt doppelt ſchwer. Jeder 
noch jo große Schuldner hat die 
Möglichkeit mit der Schuld aufzu- 
räumen wenn er verjucht im Ernit, 
fein Möglichites zu tun. Dem Auf— 
richtigen läßt es der Herr gelingen. 
Wollen auch in diefer Sache aufrid)- 
tig fein. 

Noc ein offenes Wort jei hier er- 
laubt, Wir ‚haben unter uns jolche 
u. manche noch in leitender Stellung 
in den Gemeinden die eine fonderba- 
re Stellung der Reiſeſchuld gegenii- 
ber zeigen, nämlich fie wird einfach 
itberjeben, oft vielleicht weil ſie un« 
zahlbar geichienen hat, oder weil Lu— 
us und Bequemlichfeiten vorgeben. 
Die Verantwortung iſt groß die man 
da auf das Gewiſſen nimmt, weil 
Unwillen ja oftmal3 Hab dadurd 
entitehbt innerhalb und auch außer- 
halb der Gemeinde. Wenn wir beten, 
daß wir von dem Uebel möchten er 
löjt jein, dann wollen wir auch an 
diefe Urſache unjerer Entzweiung 
denfen. 

Die Mitglieder des Komitees wer- 
den früher oder jpäter alle Ortichaf- 
ten in Sasfatchewan bejuchen. Man 
möchte, bitte, damit rechnen und ih- 
nen Verſtändniß und wirfjamen Zu- 
jpruch entgegen bringen. 

J. P. Schröder. 
Programm 
für die Jugend- und Sonntagsſchul— 
Arbeiter-onferenz abzuhalten den 
15. Oftober 1939 in Springitein. 
Beninn 10 Uhr vormittags. 


1. Eröffnung (10 Min.) Pred. W. 
Enns, Springitein, 

2, Wahl der Beamten für die Konfe— 
renz (10 Min.) Br. ®. Enns, 
Winkler. 

3. Aniprade „Die Wichtigfeit der 
Sonntagsichularbeit” (10 M.) 
Lehrer ©. Lorenz, Springjtein. 

4, Probeleftion (20 Min.) Frl. 9. 
Siemens, Altona. 

* Beiprechung der Lektion, (30 M.), 
eingeleitet von Lehrer N, Adrian, 
Neinfeld. 

>. Fragekaſten (35 Min.) Bitte habt 
Tragen vorbereitet. 

1. Schluß der Bormittagsjigung 
(5 Min.) 


Nachmittags beginnend 2 Uhr 


1. Einleitung (5 Min.). 
2. Neferat „Notwendigkeit und Be- 


r 
- 


.. 
- 


— 
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deutung der Nugendarbeit“” (15 
Min.), Pred. I. N. Toms, Glen— 


lea. 

3, Beiprehung (15 Min.) Pred. Si. 
J. Klaſſen, Winnipeg. 

4. Referat „Woran mangelt es in 
unſerer Jugendarbeit“ Br. J. 
Block, Grünthal. 

5. Beſprechung (25 Min.) Pred. X. 

Pauls, Morden. 

Geſchäftliches (40 Min.). 

.Schluß (5 Min.) Melt. J. H. 

Enns, Winnipeg. 


Abends 


Ein Nugendprogramm, geliefert 
bon der Jugend zu Springjtein. 

Zur Teilnahme an diejer Konfe— 
renz wird jedermann, der fich für die 
Jugend intereffiert, herzlich eingela- 
den, 


or 


15 


Das Komitee. 





4. DMoher 
Proaramm 


der Sonntagsichul-Konferenz und 
Konvention in Dalmeny, Sasf,, ab- 
zuhalten am 14. und 15. Oft. 1939, 


Sonnabend, den 14. Oft. Beginn 
2 Uhr naͤchmittags 


in der Tabor Bibelſchule in Dalme- 

nY. 

1. Eröffnung von Br. Jacob Lepp 
(junior.). 

2. Berlejen des Protofoll3 von den 
Sitzungen 1938. Gejchäftliches, 
3. Die perfönliche Arbeit des Lehrers 
in der S. Schule, von Lehrer Xo- 

bann Töws, Hepburn. 
Beſprechung. 

.Wer iſt berufen zum ©. Schul. 
lehrer?. 

Beſprechung. 

Schluß.. 


Abends, beginnend 7 Uhr. 
1. Eröffnung von Br. Willie Veters. 
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2. Referat: Die Unterrichtsmethode 
nach den formalen Stufen und 
nach den pſychologiſchen Stufen 


von J. A. Görz, Dalmeny. 
Probelektion nad) den formalen 
Stufen von Suſie Faſt. 
Probelektion nad) den pſychologi⸗ 
ſchen Stufen, von Peter Nickel. 
Beſprechung. 

.Erfahrungen der Lehrer aus der 
Arbeit nad) den graduierten ef. 
tionen, 

. Schluß. 


... 


or 


— 
— 


S. Schulkonvention begin. Sonntag, 
den 15. Okt. 1:30 Uhr nachmittags 
im n. Bethaus bei Dalmeny. 


1. Eröffnung vom Borfiger Jakob 
Halt. 

‚ Sejang vom Chor. 

. Gedicht von Alma Wiens. 
Thema: Die Verantwortung de3 
Lehrers, des Schüler8® und der 
Eltern der Sonntagichule gegen- 
über, von Br. X. A. Töms, 

5. Sejang vom Südl. Bethaus: „DO 
ihr Eltern, nehmt die Kinder“, 

6. Schluß. 
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Bekanntmachung 


Die „Elim Bibelſchule“ zu Gret- 
na, Man, beginnt den Unterricht am 
24. Oft. 1939. Der Unterricht wird 
in 2 Klaſſen von 3 Lehrern erteilt 
werden. 

Die „Elim“ Bibelichule will, wie 
aud andere Bibelichulen, die gläubi- 
ge Jugend für den Glaubensfampf 
erziehen und vorbereiten, das geilt- 





liche Leben fördern und vertiefen, 
fie fiir die Arbeit in der Sonntag- 
ichule, im Nugendverein, wie au) 


in der Gemeinde unterweifen und 
anleiten. ®er von den Eltern nun 
feinem Kinde etwas für diefes und 
jenes Leben mitgeben will, das ſich 
zum großen Segen für Gemeinde, 
Schule und Haus auswirken Tann 
und joll, der lafje es in Gottes Na— 
men in die Bibelichule ziehen. Die 
Beit ift da, wo alle unfere Slinder be- 
reit jein jollen zur Berantwortung 
jedermann, der Grund fordert der 
Hoffnung, die in ung ift. 1. Petri 


3, 15. Wer wird jchuld fein, wenn 
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1939. 
unfere Nugend unfähig fein mird, 
ſich zu verantworten ? 

Weil die Schule gerne die erfor- 
derlihen Bücher rechtzeitig heichaf- 
fen möchte, wird gebeten, fich jo rasch 
wie möglich zu melden. Die Anmel- 
dungen richte man an Lehrer D. P. 
Elau, Gretna, Man. Bor 64. 

Am Auftrage der Schulleitung 
D. P. Eſau. 


Tabor College. 
Die Türen von Tabor College ſind 
wieder geöffnet, und das neue Schul— 
jahr iſt im vollen Gange. 142 Stu 
denten jind ſchon reniftriert, und es 
werden wohl noch etliche dazu Fom- 
men. Nicht nur find Studenten von 
Kanſas eingeichrieben, jondern auch 
piele aus anderen Staaten und aud 
mehrere aus Kanada. Wir heißen al- 
le Studenten herzlich Willkommen. 
Möchten fie finden, daß dies Schul- 
jahr jehr wertvoll für jie fein wird. 
Am Dienstag Abend den 5. Sep- 
tember, mwurde ein Schulaufnahme 
Feſt nehalten. Der Zweck war, daß 
die Studenten mehr mit den Leh— 
rern und Mitichüler befannt werden 
follten.. Das folgende Programm 
wurde aeliefert: Gedicht „Willfom 
men”, Paul Rablaff;_ Solo, Serman 
Warkentin; Leſeſtück, Lydia Miller; 
Chalk Talk“, Profeſſor A. R. Ebel 
und Schlußgebet von Profeſſor A. 
E. Janzen. 





Das jährliche Schulfeſt wurde am 
Sonntag, den 10. Sept. abgehalten. 
Das Wetter war jehr ſchön, darum 
waren auch mehrere Beſucher aus 
anderen Staaten gefommen. 

Der Sauptredner am Vormittag 
war Rev, N. R. Wiens, Cordell, 
Oklahoma. Rev. Wiens jprad bon 
den Uebeln von Schulen, und der 
Notwendiafeit des chriitlichen Unter— 
richts in den Schulen. Rev. W. N. 
Beitvater von Shafter, Halifornia, 
ſprach auch am PBormittag iiber den 
feiten Grund Gottes. Der College 
Chor unter der Leitung von Prof. 
N. C. Richdrt diente mit Gefang. 


Geweſene Tabor College Studen- 
ten lieferten da8 Proaramm am 
Nachmittag. Nv. W. W. Harms 
machte die Einleitung. Dann folate 
ein Damen Quartett, „Zet the Hea— 
bens Be lad“, Dr. H. W. Lohrenz 
gedachte dann in einer Anſprache des 
beritorbenen Br. Nohann Blod, mel- 
der eine Reihe von Jahren im Ta- 
bor College Komitee gedient bat. 
Ein Männer Quartett folgte dann, 
neleitet von Prof. David H. Suder- 
man, nad) weldhem der Präſident der 
„Alumni Aflociation”, Prof. 8. B. 
Klaſſen, eine Anſprache bielt. Dann 
ſang ein Männer Chor von geweſe— 
nen Etudenten zwei Lieder: „Glo— 
rious Thing of Thee are Spoken“ 
und „My Andor bolds.” Dann folg- 
te eine Aniprache von Harold Wiebe, 
nad) welchem dann ein Damen Trio 
gebracht wurde. Es folgte dann eine 
Anſprache von Kohn Sarder, Need- 
ley, Kalifornia und zum Schluß ein 
Sold „Thanks Be to God“, von Ed. 
Willems. 

Rev. Beſtvater, Hauptredner am 
Sonnabend Abend, betonte in be- 
jonderer Weiſe die Proben die wir in 
diefem Jahre durchzumachen werden 
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haben. Wir find in einer Welt, mo 
die Finſternis überhand nimmt, doc 
wenn wir recht füämpfen werden, wird 
die Belohnung fommen. Unſere Auf- 
gabe ift nicht, die Welt befjer machen 
drin zu leben, jondern, daß die Leute 
aus der Welt erlöft werden. 
Luella Lohrenz. 


Zeitereigniſſe 


Seit wir die letzten „Zeitereignij- 
je” jchrieben iſt vieles geichehen und 
bat fich manches verändert. Die Er- 
eigniffe überjtürgen ſich und es ilt 
unmöglich fie alle zu erfafien und 
feitzubalten. Inzwiſchen iſt der lan— 
ge gefürchtete Krieg in Europa aus— 
gebrauchen. Ein Land mit 32 Milli— 
onen Bevölferung iſt in einer furzen 
Zeit von etwas mehr als zwei Wochen 
von der Karte verjchwunden. Wer 
hätte das gedacht! 

Mieviel Tote, wieviel Vermundete 
wieviel Obdachloſe bat der Krieg in 
diefer kurzen Zeit ſchon verurſacht. 
Wiebiel Jammer und Elend! Wieviel 
Haß und Bitterkeit! Und warum? 
Was iſt die Urſache? Es iſt die Sün— 
de, und im Hintergrunde ſteht der 
Teufel mit feinem gottloſen Einfluß. 
Wann wird das enden? 

Bis heute ift der Krieg noch lokal 
aeblieben. - Wir haben nod feinen 
Weltfrieg. Aber wir ſehen wie jehr 
dahin gearbeitet wird, daß möglichſt 
viele Völker bineingezonen werden, 
Sott allein weiß, wie fich die Dinge 
geitalten werden. Wenn die Menichen 
ihren Willen haben, dann möchte 
Sott uns anädig fein! Mber, dem 
Serrn jei Danf, fie haben nicht ihren 
Willen. 

Mas 








die Menſchen ausrichten 
würden, wenn fie fönnten und dürf- 
ten, das fehen wir, wenn wir die 
Tagespreſſe verfolgen. Es Handelt 
ſich im heutigen Ariege nicht ſoviel 
um Völker und Länder, jondern um 
verſchiedene Ndeologien. Eine neue 
Reltordnung jucht ſich Bahn zu bre- 
chen und dadurd wird die alte Ord— 
nung gefährdet... Zwiſchen diejen bei- 
den wütet der Kampf jet auf Tod 
und Leben. 

In diefen Tagen fonnten wir in 
einer unferer führenden Beitungen 
folgendes leſen, das jo ziemlich genau 
durchbliden läßt mas man beabiid- 
tigt. Es iſt ein furzer Abiat aus dem 
Editoriellen der Zeitung und wir 
geben ihn bier wieder: 

Auf der einen Seite steht ein 
Mann mit der Seele eines Erobe- 
rers, der geiitige Abkömmlinga jener 
häßlichen Figuren der Geſchichte, de- 
ren Luft nah Macht und arenzenlo- 
fer Serrichaft die Vergangenheit mit 
Aut und Vernichtung gezeichnet ba- 
ben. ®egen ihn haben fich die Mächte 
verfammelt, deren Ziel die friedliche 
und geordnete Entwidelung der 
Menichbeit it. Zwiſchen diefen kann 
es feinen Kompromis neben. Der 
(Fine oder der Andere muß in dem 
Kiriene untergehen, deſſen Anfangs— 
ſtadium jebt zu Ende gebt, Das letz— 
te Rapitel davon aber liegt noch in 
mweiter ferne, aber auf jeinen Plät- 
tern wird die Geſchichte des Sieges 
der Menichheit verzeichnet fein.” 

Wir beihäftigen una mit der Sa- 
che nicht vom politiihen Standpunf- 
te, fondern nur vom prophetijchen. 


Wir erwarten nichts von Menfcen, 
einerlei welcher Richtung fie angehö— 
ren. Wir wiſſen laut Gottes Wort, 
daß ſie zulegt alles fo verwirtichaften 
werden, dab nur der Serr allein die- 
fen Wirrwar zurectbringen fann. 
Und er wird dann ericheinen und 
dem Elend der Menichen ein Ende 
machen. 

Aber die Voraänge bon heute ha— 
ben fir ums doch eine große Beden— 
tuna und find wert, daß wir fie be- 
adıten, Wenn nach dem Bilde Da- 
niels zuleßt ein Zehnitaatenreich ent 
ſtehen joll, dann muß die Karte Eu 
ropa’8 ſich noch jehr verändern. Wer 
die Karte daraufhin betrachtet bat, 
der wird aefunden haben, daß da ein 
Jahr zuriick über 20 Fleinere und 
arößere mehr oder weniger jelbitän- 
dDiae Neiche waren. Im Tetten Nahr 
bat fie sich Schon ziemlich verändert 
und das wird in Zufunft noch mehr 
aeicheben. Wie das geſchehen wird 
fönnen wir heute nicht janen, aber 
dürfte nicht unbedinat durch rien 
geſchehen, fondern kann durch Ver 
ichmelzuna mehrerer Staaten zu 
einem geſchehen. Es iſt möalich, dat 
diefer Arien die PVeranlaffung fein 
wird, dab eine radifale Umgruppie— 
rung der Mächte ftattfinden wird, 
und daß dabei die Fleineren Staaten 
in den arößeren aufgeben werden. 


Wie dem auch jei, ob das jo geſche— 
ben wird, wie wir denfen oder auf 
ne andere Weiſe tit nicht weſentlich. 
Wir mollen bei diefer Gelegenheit 
nicht verfäumen uns daran zu erin- 
nern, dak unſer Herr nahe iſt. Be— 
achten wir die Vorgänge und warten 
wir anf Ihn. Nor offen Dingen Takt 
uns nicht in den Fehler verfalfen, 
daß mir alauben und fagen: „Mein 
Serr fommt noch lange nicht.” Das 
fönnte für uns verhängnisvoll wer- 
den, 
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=, 
New Hamburg, Ont. 


Sch bitte durch die Rundſchau, ob 
mir jemand das Lied: „Woran, ihr 
Glaubenskrieger“ in Noten oder in 
Siffern zuſchicken könnte. 

Danke im Voraus 

David Görtzen 
Bor 565 
New Hamburg, Ont. 
Einladuna, 

Die M. B. Semeinde zu Koaldale, 
Alberta, gedenkt Sonntag, den 19. 
Okt. ihr Erntedanffeit, verbunden 
mit Miſſionsfeſt zu feiern. Da der 
himmlische Vater uns viel Raum 
verichaft bat, jo find mir diesmal 
endlich in der Lage auch mal aus 
wärtigen Beſuch einzuladen. Wir tun 
es gern und bitten, wer immer es 
möglich machen kann zu kommen und 
mit uns vor den Herrn zu treten mit 
Dank und Bitte in dieſer ganz beſon— 
deren Zeit. Beſonders wenden wir 
uns an die Vredigerbrüder zu kom— 
men, um uns im Namen des Herrn 
mit einem Evangelium a dienen, 
mie e8 der Serr Euch aufs Serz leat. 
Kür eine Anmelding voraus waren 
wir dankbar. Es werden feine an- 
dern Ertra Einladungen aemadıt. 

Die Semeindeleitung. 


Grtreme Lehren! 


Soldhe werden auch immer mehr 
unter uns verbreitet. Sogar gelan- 
gen fie in unjere Bibelichulen, wo fie 
aanz beſonders unerwünjcht find, da 
die jungen Leute noch nicht feit ae 
gründet find. 

Erlaube man mir, einige derjelben 
furz aufzunennen: 

Die Diipenfationslebre, wenn vor- 
fihtig und konſervativ aelehrt, öff- 
net vielen Pibellefern und Forſchern 
die Mugen über manches, aber wenn 
fo ertrem gelehrt, wie bier gezeigt 
werden joll, dann wird jie gefahr- 
voll. 

Ein paar Beifpiele: Die 4 Evan- 
aelien, da fie von Jeſus reden als 
von dem „Diener der Beſchneidung“, 
können fie daher nicht für die Kirche 
(Semeinde) fein, melde ein Leib 
Ehrifti it. So lehrt man. Die Evan— 
nelien iind daher nicht birdend für 
uns Die Berapredigt foll nur für 
da8 „Neich® - Zeitalter” fein. Eben. 
jo das Bater - Unſer jollten wir jet 
nicht beten. Sogar die Apoſtel Ge— 
ſchichte ift noch micht für uns, fie ae 
bört einer „anderen Kirche“ an, 
namlich einer „jüdiichen Kirche”, 
einer „leberaang3 » Kirche”, melde 
beitand von Pfingſten bi8 Paulus 
in Röm. 2, 28. Und die vielen Epi- 
iteln, geichrieben während der Zeit 
der Npoitela., find daher auch noch 
nicht für umns, fondern für Diele 
„jüdiſche Kirche“. Die Offenbarung 
off ganz Jüdiſch fein, umd mur fir 
das fommende Zeitalter beſtimmt, 
für noch eine andere Kirche, die „ir. 
che der Trübial”, eine „Reichsfirche”, 
welche fir Chriitus regieren wird. 

Nur die 3 „Sefänanis Eniiteln“, 
Epheſer, Philipper und Koloffer find 
für uns, 


Die kirchlichen Saframente (Tau— 
fe und Abendmahl) find deshalh auch 
nicht bindend für uns, fo heißt es. 
Giaentlich follten dieſe jeßt aarnicht 
geübt werden: wenigſtens jollten mir 
nicht taufen im Namen des Vaters, 
des Sohnes und des h. Geiſtes, fon- 
dern hödhitens noch im „Namen Ne- 
fu”, oder nur mit dem b. Geiſt nicht 
mit Waſſer. 

Noch andere Fleine Unterichiedene 
werden nemadht. 

Einige (nicht alle) gehen fogar fo 
weit, daß fie Iehren, daß in unferm 
negenmwärtigen Zeitalter (Dispenia- 
tom) mo ja nur die 3 Gefänanis 
Eptiteln gelten, nämlich in der Dis— 
penfation der „Mbioluten Gnade”, 
Leute nur „berufen“ werden. Eigent- 
lich find alle automatisch Glieder der 
Kirche (Gemeinde), da fie in dieſem 
Reitalter Ieben. Sie find vorbe- 
ftimmt, durch die „Sinadenmwahl” in 
diefer Dispeniation aeboren zu mer- 
den. Das aenitat. Daher bedarf es 
tet auch Feiner beinndern Buße, oder 
Pefehrung, oder Slauben, oder Sün- 
denvergebung, jchließlich auch Feiner 
Annahme des Seil. Eigentlich aibt 
es jeßt feine Gelegenheit, Na oder 
Nein au ſagen, Alles ift unier, au- 
tomatiih. Sonst wäre e8 ja mehr 
oder meniaer „aeiltlih”, mwa8 ja 
alles in diejes Zeitalter der „Abio- 
Iuten Gnade” garnicht hinein paffen 
würde, Much macht e8 daher menia 
Unterjchied, wie einer lebt (obzwar 
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Sur Beachtung. 

1. Kurze Belanntmadhungen und Uns 
seigen müſſen fpäteften® Sonnabend 
für die nächfte Ausgabe einlaufen. 

8. Um Verzögerung in der Zuſendung 
ber Zeitungen au bermeiden, gebe 
man bei Wdrefjenänderungen neben 
dem Namen der neuen auch den der 
alten Bojtitation an. 

8. Weiter erfüchen wir unfere Leſer dem 
gelben Zettel auf der Zeitung volle 
Aufmerkſamkeit zu fchenten. Auf dem» 
felben findet jeder neben feinem Nas 
men auch das Datum, bis wann das 
betreffende Wbonnement bezahlt ift. 
Auch dient dieſer Zettel unjeren Les 
fern als Beſcheinigung für die ein» 
gezahlten Lejegelder, welches durch 
die Aenderung des Datums angedews 
tet wird. 

4. Berichte und Artikel, die in unferen 
Blättern ericheinen follen, möchte man 
auf befondere Blätter und nicht mit 
anderen geihäftliden Bemerkungen 


aufammen auf ein Blatt fchreiben. 
— 

















es ſtets beſſer iſt, richtig zu leben). 
Es ſind ja alle ein für allemal „vor 
beſtimmt“, Glieder Seines (perſön 
lichen) Leibes zu ſein, nicht die 
Braut. Auch kann ſich niemand die 
fer Borbeitimmung eintziehen, wenn 
man auch noch wollte. „In Gnaden 
erwählt“, das iſt unjer Schidfal. 

Nod; mehr, Gott hat, das Böſe 
gewollt, und den Satan. Er braudıt 
diejes, um Seinen Zmwed erfüllen zu 
fönnen. (Bier werden wir mal an- 
halten). 

Diejes leitet auch die Lehre von 
der „All-Erlöfung”“ ein, wo gelehrt 
wird, dab ſchließlich alle jelig wer- 
den; wenn nicht in diefem Zeitalter 
(oder Welt), dann in einem jpätern 
Beitalter (oder Neon, oder Ewigfeit). 
Nach) und nad werden alle jelig wer- 
den, einichließend die böjen Engel 
und der Satan. 

Manche (nicht alle) Iehren den 
Seelenichlaf, zwiſchen dem Sterben 
und der Auferitehung. Manche die 
fhließlihe Vernichtung der Gottlo- 
fen. Manche lehren verichiedene „We- 
ge zur Seligkeit“, in den verichiede- 
nen Seitaltern (Diſpeſationen): Ge— 
recht werden durch Gehorjam, in dem 
betreffenden Zeitalter; durch das 
Geſetz, im Geſetz Zeitalter; durch 
Glauben, im „jüdiſchen Zeitalter, 
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uſw. Und „ganz aus Gnaden“, in 
unſerm. 

Faſt alle, die obiges (ganz oder 
teilweiſe) lehren, verlieren das Ver— 
langen, Seelen zu gewinnen. Warum 
auch? wenn ſie ſowieſo ſelig werden. 
Die meiſten Miſſionsbehörden, wenn 
ſie ihre Kandidaten gut prüfen, neh— 
men niemand an, der ſo glaubt. 
Auch bewirken ſolche Lehren meiſtens 
Spaltungen in den Gemeinden, we— 
nigſtens Streit und Parteiweſen und 
einen Geiſt der Erhabenheit über die, 
die ſolches nicht wiſſen, die an den 
„alten Traditionen“ feithalten. 

Wie vorhin geſagt, e8 iit da eine 
Nerichiedenheit. Nicht alle glauben 
und lehren /genau Ddasjelbe, und 
einer geht ertremer als ein anderer. 
Und mande ſind ſchon jo klug ae- 
worden, dab fie bie und da ein Wort 
ändern, damit fie jagen fünnen, daß 
fie jo und fo nicht lehren, d. h. fie 
[ehren e8 etwas anders. Da heißt's 
aufpaſſen! 

Laſſen wir uns warnen, auch ſchon 
vor den Anfängen solcher Dinge! 
Noch mehr könnte gejagt werden, doc) 
genug für Nett. 3.8. Epp. 


Vekanntmachung. 
Die Bethanien Bibelſchule. 


In der Welt iſt's dunkel und der 
Krieg wütet, verheert und erſchüttert 
die Menſchheit. Gott aber ſei Dank, 
daß der feſte Grund der Bibel nicht 
kann erſchüttert werden. Wer ſeinen 
Fuß im Glauben auf dieſen Felſen 
ſtellt, ſteht ſicher und iſt geborgen. 
Dieſes Bewußtſein und Gefühl der 
Sicherheit fehlt manchen Leuten, be— 
ſonders aber unſrer Jugend. Es iſt 
nicht immer bewußter Ungehorſam 
oder Unglaube, welcher Leute im 
Wanken hält. Oft iſt Unwiſſenheit 
die Urſache innerer Unruhe. Wir 
ſollten daher allen Fleiß anwenden, 
um Gottes Wort kennen zu lernen 
und ſo in ſeiner Gnade feſt werden. 

Es bat nun dem lieben Gott ge— 
fallen, unſer Volk mit mehreren Bi- 
belichulen zu ſegnen. Selbige bieten 
die ſchönſte Gelegenheit, in Gottes 
Wort hineinzudringen. Wie lange 
uns noch dieſe Sonne jcheinen wird, 
willen wir nicht. Daher gilt uns heu— 
te das Wort Pauli, „Kaufet die Zeit 
aus“ | 

Die Bethanien Pibelichule wird, 
jo der Herr Gnade jchenft, am 23. 
Dftober eröffnet werden. Wir möd)- 
ten daher hiermit eine freundliche 
Einladung an alle Zernlujtigen er- 
aeben laſſen. 

Dur die Gnade Gottes hat die 
Schule zwölf Jahre arbeiten dürfen. 
Auch hat das Werk ziemlich ausge— 
baut werden fünnen. Die Schule bie- 
tet dem Schüler nicht nur die Gele— 
aenbeit, die Bibel näher fennen zu 
lernen, jondern aud die Möglichkeit, 
ſich für verichiedene Bmeige der 
Reichsgottesarbeit vorzubereiten. 
Neben einem gründlihen Gange 
durch die ganze Bibel findet der 
Schüler pafjende Kurſe in Miffions- 
arbeit, Sonntagichularbeit als aud) 
Predigt und Evangelilationsarbeit. 
Tie Gegenitände find demgemäß ge- 
wählt worden, Fünf Lehrer widmen 


ihre Kraft und Zeit diefen Zmeigen 
der Arbeit. 

Auch jcheint der Herr die Sachen 
zurechtzuschieben, um der Schule die 
Möglichkeit zu bieten, einen Geſang 
und Mufiffurjus einzuräumen. Ein 
Bejchwiiterpaar hat fich bereit er- 
Härt, diefe Arbeit in der Schule auf- 
zunehmen. Diejen fommt einem Ian 
ae gefühlten Bedürfniſſe der Schule 
entgeaen, und ermöglicht uns den 
Kurjus in Gejang und Mufif zu ver- 
vollfommen. Wir dürfen daher auch 
Liebhaber des Geſanges und der 
Mufif einladen, an. den Studium 
teilgunehmen. 

Was die Koſten anbetrifft, da bat 
die Schule die. ganze Zeit ihres Be- 
ſtehens mit der Armut mancher Ge- 
ſchwiſter gerechnet. Daber wird ver. 
jucht, möalichit billig zu arbeiten. 

Auch bat die Schule nocd jede? 
Jahr ſolche Schüler aufnehmen dür- 
fen, die jcheinbar feine Gelegenheit 
hatten, die Schule zu bejuchen, Der 
Serr gab Gnade, und es fanden fid 
Möglichkeiten. Wohl niemand ift der 
Armut halber zurückgewieſen wor- 
den. Diejes dürfen wir nebit Gott 
freundlichen Spendern von Produk 
ten und Geld verdanfen. Much in 
diejem Jahr will die Schule wieder 
verjuchen, nad Möglichkeit allen zu 
dienen, die mit und Gottes Wort 
ftudieren wollen. Wir möchten daher 
die jungen Glaubensgeichwiiter er- 
mutigen, ſich für Opfer einzuitellen, 
und eine Bibelichule zu bejuchen. 
Jetzt it die angenehme Zeit. 

Wer nähere Ausfunft über die 
Arbeit der Bethanien Bibelſchule 
wiünjcht, der jchreibe um einen Sata- 
log oder richte fich mit jeinen Fragen 
an „Bethany Bible School”, Hep— 
burn, Sask. 

Die Schule grüßt alle Leſer mit 
den Worten Jeſu, „Suchet in der 
Schrift, denn ihr meinet ihr habt das 
ewige Leben darin, und ſie iſt es, 
die von mir (Jeſus) zeuget“. Joh. 
B, 39. Die Schriitleitung. 


Wie die Bibel ſich jelbit behauptet. 

Als Spurgeon gefragt wurde, wie 
er die Bibel verteidigen würde, gab 
er die denfwürdige Antwort: „Sie 
verteidigen! Ich könne gerade jo 
gut einen Löwen verteidigen. Laßt 
ihn los — er iſt imitande ſich jelbit 
zu verteidigen!” Der befannte Pre— 
dDiger hätte nicht gewaltiamer die 
zweifelloje Tatſache betonen können, 
dab die Bibel ihr eigener Verteidiger 
it. Wenn man einen Baum an jei- 
nen Früchten erfennt, jo dürfte man 
die Bibel nad) der Kraft beurteilen, 
welche jie im Leben und Herzen der 
Menſchen ausübt. 

Immer wieder laufen Zeugnijje 
ein, welche vom den Segen, als Re- 
jultat des Bibelleſens, berichten und 
die nachfolgenden Mitteilungen be- 
ziehen fich auf Begebenheiten der na- 
ben Vergangenheit. 


Ein portugiefiiher Bettler fommt 
zu Chriſto. 


Folgende ſchöne Geſchichte wird 
uns aus Portugal mitgeteilt. Dort 


befindet ſich ein Bibelläger, welches 
bon unjeren Freunden der "Action 
Biblique, in Coſta Caparice, einem 





fleinen Seejtädthen am linken Ufer 
des Tages, unterhalten wird. Waͤh— 
rend Leute der verſchiedenſten Klaſ— 
ſen das Bibellager aufſuchen, kehren 
auch viele Bettler ein und in manchen 
Fällen haben Unterhaltungen wun— 
dervolle Reſultate gezeitigt. Eines 
Tages trat ein Mann von ungefähr 
fünfundzwanzig Jahren ein und jtell- 
te ſich jelbit vor. 

Er murmelte jo viel, daß man fait 


nicht veritehen fonnte, was er ſagte ’ 
Der Verwalter des Bibellagers bat; 


ihn ſich zu jegen und in der Unter. 


haltung erzählte der Bettler, daß er 


Kellner in Nizza geweſen jei, aber 
während der Kriſis habe man ihn 
heimgeſchickt. Einſam und verlaffen 
fei er nad) Portugal zurüdgekehrt 
und wurde als Strold in ein Ge. 
jängnis geichieft, weil er ohne Heim 
und Mittel war. „Ich jchenkte ihm 
ein Neues Teitament und etliche 
Stleidungsitüde”, berichtet der De- 
potverwalter. „Nach etlichen Tagen 
fehrte er zurück um mir, nicht nur für 
die Kleider zu danfen, fondern, wie 
er ſich ausdrüdte, „für ihre Worte, 
welche meinen Geiſt erleuchtet und 
ſchwere Gedanfen vertrieben haben. 
Seit ic) das Neue Teitament Ileje, 
fühle ich die Freude von Gott in 
meinem Serzen. Ich weiß jett, dab 
Er Geiſt iſt und man Ihn im Geiite 
und in der Wahrheit anbeten muß.“ 

Dieier Mann wurde bald eine 
wohlbefannte Perjönlichfeit in der 
Umgegend und man fonnte ihn oft 
jeben, wie er ungelehrten Xeuten, 
welche einen bedeutenden Teil der 
Devölferung ausmachen, aus dem 
fojtbaren Buche vorlas und ihnen 
die Wahrheiten des Evangeliums er- 
flärte, Letzte Woche verließ er uns, 
Wir bemerften eine Anzeige in der 
Beitung von feiner Mutter eingejfegt, 
welche um Nachrichten über ihn bat. 
Er antwortete jofort, kehrte heim zu 
jeiner Baterjtadt und ſchloß fich den 
Seinen an. So fam der verlorene 
Sohn beim.” 


Gin Mohammedaner in Berfien 
fragt nadı eins. 


Als einer unjerer Kolporteure eine 
gewiſſe Stadt in Perſien pajfierte, 
wurde er von einer Gruppe Moham- 
medaner begrüßt. Nachdem er ihnen 
verichiedene Bibelteile gezeigt hatte, 
jtellte einer von ihnen plötzlich die 
Frage: „Wie fommt es, daß wir an 
euren Jeſus glauben und ihr nehmt 
unjeren Propheten nicht an?” Der 
Kolporteur jprady zu ihnen von der 
Geburt und dem Tode Ehriiti und 
auch von jeinen Lehren, indem er 
auf die Vorzüglichkeit derfelben hin- 
wies. Naddem fie diejes ſtillſchwei— 
gend angehört hatten, jagte einer von 
ihnen: „Diefer Chriit hat recht, wenn 
er uns mitteilt, daß Chrijtus der 
lebendige Gott und Seiland der 
Menichheit iſt.“ Daraufhin über- 
reichte der Kolporteur ihm ein Neues 
Tejtament und bemerkte: „Diefes ift 
der Schlüfjel des Heils; lies e8 und 
du wirft den fennen lernen, den du 
joeben gepriefen haſt.“ Freudig 
faufte er das Teitament. 


Ein Ingenienr in Tyrol fieht 
das Licht. 


Kolporteur Stumpel, welcher meh⸗ 
rere Jahre in der jchönen Provinz 
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fprol arbeitete, teilt mit, wie er bor 

i Jahren einen Ingenieur traf, 
delchem er eine Bibel verfaufte. An- 
no 1932 begennete er dem Ingenieur 
wieder und entdedte zu jeiner Freu— 
de, dab beide, Mann und Frau, durch 
Horihen in der Schrift den Heiland 
gefunden hatten. Die Verwandten 
des Ingenieurs batten die Verän— 
derung in jeinem Leben bemerft und 
hatten ebenfalls nad) einer Bibel ge- 
fragt, welche das Werfzeug der Um— 
wandlung geweſen var. 


Ein alter Mann in Indien formt 
zum Glauben. 


Muniya Zall, eine Bibelfrau, er- 
zählte mit großer Danfbarfeit fol- 
gende Geſchichte von einem alten 
Mann in Banpalola, wo viel Filcher- 
leute wohnen. Er war jehr franf und 
die Verwandten famen um ibn nod 
einmal zu ſehen ebe er ſterbe. Yu- 
erit wurde ihm. zur Erfriichung ein 
lalter Trunf gereicht und dann wie- 
der einmal die alte, alte Gejchichte 
mitgeteilt, welcher er gerne laujchte 
und dann bemerkte: „Ich höre dieje 
Borte gerne und möchte, dab Jeſus 
mir meine Sünde vergebe.“ Etliche 
Zeit fpäter jagte er: „Ich glaube an 
den Herrn Jeſus.“ Er vermweilte im 
Gebet jo lange er bei vollem Bewußt— 
fein war, und war rubig und freu- 
dig bis er entichlief. 


Gin Trinfer in Lettland wird 
befehrt. 


Kolporteur Meichaf, deſſen Ar— 
beitsfeld Batgalien iſt, welches 
wohl das ſchwierigſte Gebiet Lett 
lands für Kolportage darſtellt, er 
zählt von einem Manne, der ein 
itarfer Trinker war und von ihm 
bor einem Jahre eine Bibel aefauft 
hatte, Mit Tränen in den Augen 
fam er zu Meichaf und bedankte ſich 
bei ihm, dab er ihn iiberredet hatte, 
die Bibel zu kaufen. Durch das Le— 
fen der heiligen Schrift jei er von 
feiner Sündhaftigfeit überzeugt wor- 
den und wandte ſich zu Gott. Nekt 
verſucht er anderen Trinfern zu bel 
jen, indem er jie überredet ihren 
Sindenwandel aufzufeben und 
Chriſtum anzunehmen. 

Britiihe und Ausländische 
Bibegeiellichaft, 9939 Jaſper 
Av., Edmonton, Alberta. 
J. 8. Smith, Diitriftief. 


Belanntmachung. 


Tabor Bibelichule, Dalmeny, Cast. 

Bieder naht die Zeit heran, da 
mander Nüngling, mande Nung- 
frau ſich fragt: „Wie vermwerte ich 
meine Wintermonate in beiter Wei- 
je?" Das wichtigite, das wir in die- 
fem Leben erlangen fünnen, iit die 
Vorbereitung für die nie endende 
Ewigkeit. Diefe Vorbereitung findeit 
du in der Bibelſchule. Es rubt ein 
beionderer Segen in dem Sitzen zu 
des Meiiters Fühen und im Lau 
ſchen auf feine Rede. 

Die Tabor Bibelichule öffnet am 
23, Oftober wieder, jo Gott will, 
ihre Türen zur Aufnahme von lern 
Iuftigen Künglingen und Nungfrau- 
en. Drei Lehrer werden in drei 
Alaſſen unterrichten. Der Lehrplan 
der Schule ift dem. der entiprechen- 
ben Slafien in andern Bibelichulen 





Mennonitifhe Rundſchan 


Kanadas angepakt. Im Koſthauſe 
finden die Schüler für den geringen 
Preis von $7.50 monatlich die Koſt. 
Es iſt den Schülern auch geitatter, 
Nahrungsmittel, wie 3. B. Fleiich, 
Schmalz, Butter, Eier, Kartoffeln, 
Gemüſe, Frucht uw, in das Koit- 
haus zu liefern. Dieje Produkte wer- 
den ihnen al® Zahlung an das Koit- 
geld nad den beitehenden Marft- 
preifen angerechnet. Für eine Anzahl 
Mädchen iſt im Koſthauſe Raum, 
andere finden in Privathäuſern 
Aufnahme. Im Dormitory beträgt 
die Rente pro Monat einen Dollar 
mit der Bedingung, dab ſich die 
Schülerinnen das Zimmer jelbit 
heizen. In Privathäufern befommen 
die Schüler ein warmes Zimmer für 
$2.00 monatlidh. Die Lehrbücher 
find bei den Lehrern zu haben. An- 
meldungen und Anfragen richte man 
an „Tabor Bible School, Dalmeny, 
Sask.“ 

Anmerkung: Dalmeny hat täglich 
Zugverbindung mit dem Oſten und 
Weſten und liegt an dem Hochwege 
Nr. 5. Zweimal täglich geht der 
Buß von Saskatoon' nach dein We— 
ſten und zurück. Die Lehrer. 

Los Angeles, Caif. 
den 27. September 1939. 
Werte Rundſchau! 

Die übergroße Hitze, von der ich 
in meinem letzten Schreiben berich— 
tete, begann Sonntag, den 24,, nad)- 
zulaſſen. Mein Brief hatte faum 
unjer Haus verlafien, als ji) auch 
ſchon Wolfen bildeten und zwar mit 
auffallender Geſchwindigkeit. Nach 
etwa zwei Stunden goß es in Strö— 
men. Bis Montag neun Uhr mor— 
gens hatten wir 51% Zoll Regen ge— 
habt. Der Regen wurde von einem 
65 Meilen per Stunde ſtarken 
Sturm vom Ozean ins Land ge- 
peiticht. Stellenweije war auch Ha— 
ael, Donner und PBlig. Seit unſer 
Wetteramt beiteht, hat e8 hier an der 
Küſte im September noch nie jo ſtark 
geregnet. Die Näſſe wird unjern 
Winterjaaten zu gute fommen, aber 
der angerichtete Schaden iſt doch be- 
deutend, denn viele Schatten- und 
auch Obitbaume find ausgewaſchen 
oder vom Winde entwurzelt worden. 
Das Unglüd aber, welches der Sturm 
auf dem Meer angerichtet, iſt ge- 
radezu kataſtrophal. 

Das Unwetter brad jo plößlich 
berein, dab unſer Wetteramt feine 
Warnungsfignale ausgeben fonnte. 
Dazu war es Sonntag und bejonders 
viele Vergnügungs- und Filcherfahr- 
zeuge befanden ſich auf dem Waſſer. 
Viele Boote, Hleinere Schiffe, Filcher- 
boote und Luxusſchiffe (Nachts) rii- 
fen fih von ihren Moorings und 
Anfern los und zericellten anein- 
ander, wie Nußichalen. In der 21 
Meilen breiten Meerenge, zwiſchen 
dem Feitlande und der Inſel Santa 
Catalina find Dutzende Boote unter- 
gegangen und die Zahl der umge- 
fommenen Menſchen kann nody nicht 
genau angegeben erden. Wird 
vielleicht auch nicht möglich fein. Nach 
legten Berichten joll ihre Zahl ſich bis 
jegt: ſchon auf mwenigiten 50 betra- 
gen, aber etwa 100 werden nod) ver- 
mißt. Biel Sachſchaden und ganz 
beſonders viel Trauer und Serge 


leid find durch diejes fchredliche Na- 
gen; wieder verurſacht wor- 
en. 


G. ©. Wiens, 


Gtlihe Gedanken über Kinder ” 
literatur. 





Im Laufe eines Winters babe id) 
die Schüler im Leſen der deutichen 
Bibliothefsbücher überwacht und eini- 
ge Beobadytungen gemacht, die ich et- 
iwaigen Sinterejjenten hiermit mit- 
teilen möchte. 

In unſerer Kinderbücherei find ne- 
ben den Sillger-Büchern eine ganze 
Anzahl Erzählungen von Käthe 
Dorn, Dora Slatter, Dttilie Wilder- 
muth und anderen Schriftitellern 
dieje legtgenannten Bücher blieben 
unbeadhtet im Schranfe jtehen, zum 
Teil wohl auch, weil fie jhon alt und 
ihadhaft waren. Nachdem ich die 
Kinder auf diejelben aufmerfiam ge- 
macht hatte, lajen jie auch dieje Bü— 
cher. 

Nun möchte idy aus meinen Be 
obadytungen zwei typiiche Beilpiele 
anführen. 

Der 8-jährige Franz bringt zwei 
Bücher zurüd. „Bon fleinen Men 
ſchen“ von 9. Anrud, und „Märchen 
bon Gut und Böje“. ch frage ibn: 
„Bait du fie geleien ?“ — 
„Salt du ſie auch verſtanden?“ 
„sa“. — „Aber dieſes iſt ein gutes“, 
fügt er hinzu und hält mir „Märchen 
von Gut und Böſe“ vor's Geſicht. 

Ein 11-jähriges Mädchen, das nod) 
nicht fließend deutich lieit, hat eine 
Erzählung von 16 Seiten geleien 
und von den leichtern Hillger-Bü— 
chern eines von 32 Seiten. Auf die 
Frage: „Halt du die Erzählung ver- 
ſtanden?“ antwortet es: „Ich weih 
nicht“ „Haſt das Märchen ver 
ſtanden?“ „D ja!" — „Wie bat 
es dir gefallen?“ — „Sehr gut.“ 

Ale Schüler bis zum  fiebenten 
Grade einichließend, laſen die Hillger 
Bücher für die eriten 4 Schuljabren 
am liebiten. Etliche jüngere Schü— 
ler und die meiiten von den älteren 
lobten ebenfalls auch andere Erzäh— 
lungen. 

Aus diefen und anderen Beobad)- 
tungen glaube ich folgende Schluß— 
folgerungen ziehen zu müffen, Die 
Kinder in unſern Kreiſen find durd)- 
ſchnittlich jo Schwach) in der deutichen 
Sprache, daB fie nur die Teichiten 
Bücher freiwillig leien. Die gewöhn- 
lichen Erzählungen find in Sprache 
und Inhalt fchwerer als Märchen 
und Tiergeihichten und auch oft piy- 
chologiſch dem betreffenden Alter we— 
niger angepaßt. Im zmölften Le— 
bensjahr oder fpäter, wenn die Kin— 
der erit fließend leſen fönnen, in- 
terefjieren fie ſich aber meijtens für 
längere und ihrem Alter mehr ent- 
jprechende Erzählungen. 

G. &. Schmidt. 


Die Swift Current Bibelfchule, 
(Schluß von Eeite 3). 
den. Aus denfelben follen wenigſtens 
100 volle Schultage für den Unterricht 
augenußt werden. 
Eröffnungsfeft — 
Oftober 1939, 
Beginn det Weihnachtsferien (Pro— 
gramm der Schule) — den 21. Dezem- 
ber. Wiedereröffnung — ben 1. Jas 


Sonntag, den 29. 


nuar 1940. 
Schlußfeier 


Ausgaben. 

(a) Schulgeld, Koſt und Quartier. 

Die Geſamtunkoſten für Schulgeld, 
Koft und Quartier betragen $9.00 mo» 
natlich. Diejes kann auch teilmweije in 
Farmproduften ausgezahlt werden. Man 
zahlt dann $4.00 in Bargeld und $5.00 
in Produkten, welche nach Marktpreiſen 
abgeſchätzt werden. 

(b) Tertbücher ünd Schreibmaterial. 
Die nötigen Lehrbücher und Schreib 
ware find in der Schule für möglichſt 
niedrige Preiſe zu haben. Wenn Schüler 
gebrauchte Schulbücher aufbringen kön— 
nen, find fie gebeten Ddiejelben mitzu— 
bringen. Sie werden in der Schule ins 
formiert werden ob die Bücher in die— 

jem Jahre gebraucht jollen werden. 

Die Verwaltung der Schule, 

Auf der geihäftlichen Sitzung am 21. 
Mai 1939 wurde beichlojien, einen Bi— 
belichulverein zu gründen aus Berjonen, 
die ein Interejje an diefem Werte haben. 
Ws Mitglieder werden Perſonen aufge 
nommen, die das Werk bauen und unters 
ftüßen wollen und einen Mitgliedsbei— 
trag von 50c einzahlen. Aus diejem Ber: 
ein werden die Mitglieder des Schulfomi- 
teeg gewählt. Das Schullkomitee beiteht 
aus drei Gliedern, die als Vorfiger, 
Schreiber und Mitarbeiter dienen. Jedes 
Glied dient drei Nahre. Jahr 
ſcheidet ein Glied aus, folglich muß je— 
des Jahr ein Glied gewählt werden, wie 
dieſes in dem Volksſchulſyſtem üblich iſt. 

Neben dem Schulkomitee und Hand in 
Hand mit demielben dienen in den ver— 
jchiedenen Kreiſen Brüder als Vertreter 
der Schule. dieſe werden von den Mit- 
gliedern ihres Kreiſes gewählt und brin- 
gen die Wünfche und Bedürfniſſe des be— 
treffenden Kreiſes zur Beſprechung. 

Der Unterhalt der Schule, 

Die Bibelichule wird unterhalten durch 

(a) Mitgliederbeiträge, 

(b) Schulgeld der Schüler, 

(ec) Rreiwillige Spenden, 

Die Fakultät der Schule, 

Ueber die Lehrkräfte ijt leider gegen- 
wärtig noch nicht au berichten, weil dieje 
Sache noch der Regelung wartet. 

Anmeldung. 

Alle Anmeldungen, Anfragen und Gas 
ben richte man an: 
ev, Iſaac Epp, 

Swift Current, Sask. 


— den 31. Marz. 


Jedes 


Bor 844, 





Es wird die Leſer interefjieren, die 
Namen der Xeiter der befannten Aſſo— 
ciation zu erfahren. Sie find unten 
angegeben. 


Central Canada Benevolent 
ASSOCIATION 


325 Main Street, 
Winnipeg, Man. 





DIRECTORS 


F. F. Siemens, Winnipeg, Man. 

J. T. Carter, Manitou, Man. 

L. Siemens, Winnipeg, Man. 

A. Vine, Winnipeg, Man. 

Dr. T. I. E. Rutledge, V.S,, 
Swan River, Man. 

James M. Popil, M.P., 
Waskıteneau, Alta. 

James B. Smith, M. P. 
Assiniboia, Sask. 


A. Buhr, Esgq., Winnipeg, General 
Soloeitor, 
Messrs, Haig & Haig, Winnipeg, 
Legal Counsel, 
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Das Lied einer großen Liebe. 


BI. 8. Barclay 





(Fortſetzung) 

„Warum neden Sie Fräulein 
Gray immer mit ihrer Statur, Dof: 
tor?” fragte Garth » beinahe ärger: 
lich. „Ich bin überzeugt, fie ijt nicht 
fo klein und ſchmächtig, dab & tr 
gendwie auffiele.“ 

„Wenn es Ihnen lieber iit, will 
ich fie in Zukunft wegen ihrer Grö— 
Be neden“, verjette der Doftor, in— 
dem er jchelmisch zu Jane binüber- 
blinzelte, während fie, zu ihrer gan- 
zen Höhe aufgerichtet, am Fenſter 
fand und ihn mißbilligend anjah. 

„Das Liebite wäre mir, Sie mad)- 
ten gar feine Anspielungen auf ihr 
Aeußerſtes“, ſagte Garth etwas 
barich, fügte aber jogleih freundli- 
cher hinzu: ‚Wiſſen Sie, fie iſt mir 
eine liebe treue Freundin! Anfangs 
juchte ih mir ein Bild von ihr zu 
machen, und das wollte mir nicht 
recht gelingen jo beichränfe ich 
mid) jeßt darmıf, mir alle die herr 
lihen Eigenichaften, die id an ihr 
fennengelernt babe, zunußge zu ma- 
den, und laſſe beijeite, was ich mir 
doc; nicht richtig vorstellen fann. Nit 
Ihnen nie der Gedanke gefommen, 
dab fie die einzige Perjönlichkeit iſt, 
die ich nie in meinem Leben gejehen 
habe — daß ihre Stimme die einzi 
ge iſt, die ich je aebört, der ich nicht 
eine Geſtalt zu geben vermag. Na- 
türlich, mit der Zeit wird es deren 
viele geben. Für den Augexblick iteht 
fie in diejer Beziehung fir mid) ein- 
zig da.“ 

Doktor Robs ſcharfes Auge hatte 
mittlerweile den neben ihm liegen 
den überſeeiſchen Brief entdeckt. 

„Hallo“, rief er. „Pyramiden? 
Der ägyptiſche Poſtſtempel? Das iſt 


intereſſant. Saben Sie dort auch 
Freunde, Herr Dalmaine?” 
„Der Brief iit aus Kairo”, ant- 


mwortete Garth, „aber ich vermute, 
die Schreiberin Fräulein Cham- 
pion — befindet jich jet in Syrien.“ 

Doktor Rob nahm jeinen Schnurr- 
bart in Angriff und ſtarrte madı- 
denflich auf den Brief. „Ehampi- 
on?“ wiederholte er dann. „Der Na- 
me iſt nicht jehr verbreitet. Wäre die 
Korreipondentin am Ende gar Fräu— 
lein Jane Champion?” 

„Der Brief iſt gerade von ihr,” 
erwiderte Garth itberraicht. „Nennen 
Sie die Dame?“ Ber diefer Frage 
bebte feine Stimme. 

„Allerdings“, verießte der Dof- 
tor langiam und bedächtig. „Ich ken— 
ne ihr Geſicht und ihre Stimme, ib- 
re Geſtalt und ihren Charakter, Ih 
weiß, wie fie daheim und auch, mie 
fie fern von der Seimat iit. Ich ba- 
be fie im Feuer gejehen, was nicht 
viele Männer ihrer Bekanntſchaft 
jagen können. Eins aber fannte ich 
bisher nicht — nämlich ihre Hand— 
fchrift. — Darf ih mir das Aupert 
ein wenig näber betraditen ?” 

Bei diefer Frage wandte er fi 
zum Fenſter bin — jamohl, der fre- 
de Fleine Schotte hatte ji die Er- 


laubnis von Schweſter Rofemary 
Gray erbitten wollen — aber fein 
jhelmiich blinzelndes Auge ſah nur 
einen breiten, blauen Rüden. Schmwe- 
ter Roſemary jtudierte gerade an- 
gelegentlihh die Aussicht. Folglich 
wandte er fich wieder zu Garth, der 
offenbar ’bereit3 zuſtimmend genidt 
hatte, und deſſen Gejicht deutlich den 
Wunſch ausipradh, mehr zu hören. 
ohne daß er fragen müßte, 

Doktor Madenzie nahm das Ku— 
vert in die Sand und betrachtete jich 
genau die Sandichrift. Endlich jagte 
er: „Ja, fie it charakteriſtiſch — klar 
und feſt wie die ganze Perſönlichkeit. 
Ja, ja, lieber junger Freund, ſie iſt 
eine ſeltene Frau, und wenn Sie ſie 
zur Freundin haben, ſo können Sie 
getroſt manches andere miſſen.“ 

Garth Dalmaines bleiche, ſchmale 
Wangen färbten ſich roſenrot. Es 
hatte ihn in feiner ſtockfinſtern Nacht 
neradezu danach gedüritet, wenig— 
tens ein Wort über fie zu hören aus 
der Lichtwelt, in der fie fich bewegte. 
Er hatte jich völlig abgeichnitten ge- 
fühlt von der Möglichkeit, etwas von 
ihr zu hören, und Die ganze Zeit 
über hatte der alte Robbie ihm von 
ihr erzäblen können, wenn er nur 
eine Ahnung gehabt hätte, daß der 
Doftor fie kannte. 

Sir Brandt gegenüber batte er 
außerordentlich vorjichtia fein müſ 
jen, um fein und ihr Geheimnis nicht 
au verraten: mit Doftor Rob und 
Schweiter Gray bedurfte er deſſen 
aber nicht. 

„Wo wann?” fragte Garth. 

„Das will ich Ihnen aanz genau 
ſagen“, erwiderte Doktor Rob 
„wenn Sie an dieſem friedlichen 
Frühlingsmorgen dazu aufgelegt 
find, eine Kriegsgeſchichte zu hören.” 

Garth war voller Zeben und In 
terefie, „Haben Sie einen Stuhl, 
Doktor?” fragte er, „und bat Schwe- 
jter Roſemary Gray auch einen?” 

„sch brauche feinen Stuhl“, ant 
wortete der Doftor, „denn wenn id) 
mich iiber meine eigene Berediam 
feit arümdlich freuen will, jo habe ich 
die Gewohnbeit, zu ſtehen. Schweiter 
Gray bat feinen Stuhl, weil jie am 
Fenſter ſteht und jich in die Aussicht 
verjenft augenſcheinlich bat fie 
uns beide aanz aus dent Gejichts- 
freiß verloren. Sie werden jelten 
finden, daß eine Frau ſich jehr da- 
fir intereffiert, wenn man von einem 
anderen weiblichen Wejen etwas er 
zäblt. Sie aber, junger Freund, soll 
ten fich bequem in Ihren Seſſel zu- 
rüclehnen. Es iſt merfwürdig, wie 
aut Sie das machen, und viel beſſer, 
als wenn Sie die Wand bearbeiten, 
wie Sie früber getan baben, Se? 
Saben wir das nicht alles der Dame 
zu verdanken, die und gegenwärtig 
jo geringihäßia behandelt und die 
Ausficht uns vorzieht? Na, lie hat 
im Grunde recht. An mir iit nicht 
piel Schönes zu jehen, und Sie hat 
fie den ganzen Tag vor Augen. Nett, 





wie gejagt, lehnen Sie ſich zurüd, 


während id Schiegpulver rieche. Ich 
will Ihnen nun erzählen, wie id) 
Fräulein Champions Bekanntſchaft 
gemacht habe, draußen in Südafrika, 
im Burenfriege. Ich war als Frei— 
williger hinausgezogen, um Erfab- 
rungen als Chirurg zu ſammeln. 
Cie war as Aranfenpflegerin dort. 
— aber als eine von der richtigen 
Sorte — nicht eine von denen, Die 
mit kölniſch Waſſer getränften Spit- 
sentüchlein Geſichter abwaſchen, die 
ihon von der Ordonnanz abyemı 
ihen worden find, und die Jich aufs 
huldreichſte mit den Refonvaleizen- 
ten unterhalten, aber ängjtlidy Die 
Sterbenden und Toten fliehen. Der- 
gleichen fonnte man ihr nicht nachſa 
gen, nod den in ihrem SHoipital 
pflegenden Schweitern, denn Fräu- 
fein Champion hatte dort die Xei- 
tung, und ich fann Sie verjichern, fie 
wußte ihre Leute in Drdnumg zu 
halten. Die Aerzte und die Ordon 
nanzen hatten den allergrößten Re- 
ipeft vor ihr. Und erit die Verwun— 
deten! Mandier junge Menſch, der 
fern von der Heimat und feinen An— 
gehörigen da draußen fein Xeben 
aushauchte, itarb mit einem Lächeln 
auf den Lippen und dem Gefühl, dat 
ein Mutterauge über ibm wadte, 
weil Fräulein Champions Arme ibn 
umfingen und fein Kopf an ihrem 
Herzen ruhte. Nie werde ich die 
Stimme vergefien, wenn fie mit den 
armen Burjchen ſprach. Wer fie 
Männer und Frauen zurechtweiſen 
börte, wenn dieſe ihre Schuldigfeit 
nicht taten und fie einen Augenblick 
danach mit einem Schwerbermunde- 
ten reden hörte, der fonnte kaum 
feinen Obren trauen, Das weite, lie 
bevolle Serz muß oft geblutet haben, 
aber fie war immer tapfer und fröb- 
lich. Nur einmal brad Sie zujam- 
men. Das war über einem ganz jun 
gen Burfchen, den fie während der 
Operation gehalten hatte — dem 
einzigen etwaigen NRettungsmitt-T. 
das noch verfucht worden war. Als 
es ſich berausitellte, daß alles um 
ſonſt war und der Nunge bewußtlos 
dalag, bradı fie zujammen und jag- 
te: „D Doktor — — — kaum mehr 
als ein Kind, und ſolches Leiden und 
folder Tod!” Mit diefen Worten zog 
fie ihn an fich und meinte über ihn, 
als wäre jie feine einene Mutter. Der 
Arzt bat es mir jelbit erzählt. Er 
fagte, die bärteiten Herzen im Zelte 
feien gerührt geiwejen. Aber, wie 
ſchon erwähnt, es war dies das ein- 
zine Mal, dak Fräulein Champion 
zuſammenbrach.“ 

Garth bedeckte ſich das Geſicht mit 
der Hand. Die Hand lag krampfhaft 
geballt auf dem Knie. Schweſter Ro 
ſemary lehnte am Fenſterrahmen 
und ihre Augen ruhten beſorgt auf 
Garth. 

„Sch traf fie mehrmals an ver 
ihiedenen Orten“, fuhr Doftor Rob 
fort, „aber wir waren nicht bei der 
aleihien Abteilung, und jo fam es, 
daß wir nur einmal miteinander 
ipradhen. Ich war von dem Berband- 
plaß in die Stadt geritten, um einen 
neuen Vorrat Chloroform zu bolen. 
Während man ihn zuredtmachte, 
aing ich noch im Saal herum. Bei die- 
jer Gelegenheit jab ih Fräulein 







Champion neben einem Manne Mi. 
en, deſſen legte Stunde gekommen 
war. Sie juchte feine Schmerzen zü 
lindern und ſprach ‚ihm zugleid 
freundlich Troſt zu. Plöglic gab «8 
einen furdtbaren Krad), dann noch 
einen, und Fräulein Champion und 
ihr Patient waren mit Kalk und 
Holzipänen bededt! Eine Bırrengra- 
nate war gerade über ihren Köpfen 
auf dem Dad eingejchlagen. Ber 
Mann richtete ſich auf und jchrie por 
Entießen, Wer wollte e8 dem armen 
Kerl verargen? War er doch itcrbend‘ 
und obendrein unter dem Einfluß von 
Morphium! Fräulein Champion 
batte faum mit der Wimper gezudt, 
„Legen Sie ſich ruhig mieder hin, 
mein Lieber”, redete fie dem Manne 
zu. „Nicht hier!” ſchluchzte X, 
„But!“ verjegte Fräulein Chambi- 
on, wir tragen Sie mo anders hin, 
Mit diefen Worten wandte fie fid 
um und entdedte mich. Sch war in 
einem unausfprehlihen Aufzug, 
denn ich hatte in der Eile irgendeine 
auf dem Verbandplaß Tiegende Uni— 
form angezogen und war. überdies 
bon dert weiten Ritt über und über 
mit Staub bededt. „Sierher, Ger. 
geant!” ſagte jie. „Selten Sie mir 
ein wenig den armen Burſchen zu 
tragen. Er darf nicht noch einmal be- 
unrubigt werden!” Das war . die 
einzige Bemerfung, die fie über .die 
gerade über ihrem Kopfe eingeſchla— 
gene Granate machte. Rein Wunder, 
daß die Männer jie beinahe anbete; 
ten! Sie trug den Sterbenden mit 
mir einen Gang entlang in ein Hlei- 
nes Stübchen mit einem bequemen 
Bett. Darauf legten wir den Mann 
nieder. „Wem gehört e8?” fragte 
ich. Sie war offenbar erjtaunt über 
die Frge, aber als fie ſah, daß ich ein 
Fremder war, antwortete fie höf- 
lich: „Mir“. Als fie dann bemerkte, 
dab der Vermundete wieder einge 
ichlummert war, fügte fie binau: 
„Bis ich e8 brauche, iſt er nicht mehr 
unter den Zebenden”, Das nenne ib 
Mut. Bald danadı hatte ich genug 
und kehrte nach Sauje zurück, jo dak 
das meine einziae Unterredung mit 
Fräulein Champion in Südafrika 
war.” 

Garth hob den Kopf in die Höhe 
und fragte: „Saben Sie fie je in der 
Seimat getroffen?” 

„Jawohl“, antwortete Doktor 
Rob, „aber fie hat fich meiner nicht er- 
innert, Wie hätte ich das auch erwar- 
ten fönnen? Ich trug einen Bart im 
Felde, denn zum Rafieren war dort 
feine Zeit und ich hatte nicht die 
Uniform eines Arztes an, sondern 
die eines Sergeanten. Nun aber 
muß ich zu Xhrem Gärtner und mid) 
auch noch nad) Frau Margery mie 
ben. Sie hat mich zu ſprechen ge 
wünſcht, da fie fich offenbar ein me 
niaq den Magen verdorben hat. Wenn 
Sie erlauben, will ich ihr klingeln.“ 

„Noch nicht, Serr Doftor“, jagte 
Schweſter Roſemary leiſe vom. Fen- 
ſter ber. „Ich möchte gern im Eßzim— 
mer mit Xhnen reden und werde Ih⸗ 
nen fofort dahin nachkommen. Wäh- 
rend Sie dann mit Margerh berhan- 
deln, hole ich jchnell meinen Sut und 
begleite Sie durch den Park, wenn 
Serr Dalmaine mich ein Stündchen 
entbehren fann.” 


4. Oft 


& 


ax! 


Er ee ED u ae - a a CP a BE —2 





oo 2.2 2 4 “ 


aan na 


h⸗ 
h⸗ 
n ⸗ 
nd 


1989. 


RãA— 3 
9 


—— Menmonitiſche Rundſchau 





Wie ich als blinder Paſſagier mit einem halbblinden 


Chauffeur zur Weltausitellung fuhr, und was wir 
dort und unterweas jaben. 
(Bon 8, R.) 


— — 


(Fortſetzung) 
46. Am VYellowſtone Park. 


Hier liegt der vielgenannte, welt— 
bekannte Yellowſtone Park. Das, 
was derſelben an Sehenswürdigkei— 
ten bietet, furz wieder zu geben, iſt 
eine Kunſt, die ich bei weitem micht 
beſitze. Aber ich will verjuchen, etwas 
dom Wichtigiten furz zu erwähnen. 

Der Nellowitone Parf nimmt ei- 
nen Flächenraum ein von über 3400 
Du. Meilen, die in über 2 Millionen 
Acker. Seine durchichnittliche Höhe 
iſt ungefähr 8000 Fuß und iit umge» 
ben von Bergipigen, die noch 2—4 
taufend Fuß böber ragen. Dieſer 
Ort iſt jo zu jagen das amerifantiiche 
Sicherheitsventil der Erde. Hier ilt 
dad Auspuffsrobr der Unterwelt. 
Der Ort wird zumeilen auch „Seren 
keſſel“ genannt, und dieje Bezeich 
nung jcheint wirklich zutreffend zu 
fein. Much „Geiſterküche“ wäre pai 
fend, denn es macht den Eindruck, 
ala ob tauſende unsichtbare Geiſter 
fich hier in der Kochfunit zu überbie 
ten ſuchen. Die Küchenfeen“ öffnen 
bald bier, bald dort den „heiben 
Wallerfrabn,“ und ein mächtiger 
Waſſerſtrahl ichieht bis 250 Fuß in 
die Höhe. Andere Geiſter wieder fo 
den in rieligen Mulden einen 
Pamps, der ununterbrochen brodelt 
ziicht und doch nie fertig wird. Noch 
andere haben ihr Ausflußrohr zu 
reinigen und werfen ärgerlich 
Schlamm und Unrat in die Luft. 
Alles gurgelt, röchelt, ſchnarcht und 
ziſcht. Gibt's in der menſchlichen Kü 
de ſchon manchmal unangenehme 
Gerüche, ſo ſind hier alle „Geſtän— 
ler“ erſt recht vertreten. Die ganze 
Luft iſt mit Waſſerdampf und 
Scwefelgeruc erfüllt, als lebte die 
Serenwelt bier nur von faulen Ei 
ern. Ne nach der Beichaffenbeit der 
einzelnen Oeffnungen bat man auch 
die Benennungen gewählt. Da gibt's 
ein „Teufels Tintenfaß”, ein „Dra 
chenmaul“, ein „Schlammpulfan“, 
„Harbtöpfe” uſw. Mber nicht alles 
klingt und jieht jo gruſelig aus. Es 
gibt auch recht Tiebliche Stellen mit 
entiprechend ſchönen Bezeichnungen, 
3. B. die „Morning Glory“. Das ilt 
ein großer vielfarbiger Trichter, 
einer Mörgenblume ſehr ähnlich. 
Man zählt hier bei 3000 Geyſer und 
beiße Quellen, Viele von ihnen ſchie— 
Ben ihr Waſſer in ziemlich reaelmä 
Bigen Zeitabichnitten empor, andere 
unregelmäßig. Die hervorragenden 
Geyſer haben auch alle ihre entipre- 
dende Namen. Einer der befannte- 
ten ift „der Alte Getreue” (theOld 
Faithful). Er ſchießt durchſchnittlich 
alle 65 Min. einen Waſſerſtrahl von 
120—170 Fuß hoch 4 Min. lang, 
und das Waſſer hat die Wärme von 
200 Grad nad) Farb. So liegen ge— 
naue Tabellen vor für jeden bedeu— 
tenden Geyſer oder andern Auswurf. 
Tem heißeſten Loche im Parke ent- 
ftrömt Dampf von 284 Grad nad 


F. alio 72 Grad höher als der Koch— 
punft. Wie die Höhe des Waſſer— 
ſtrahls und die Dauer der Unterbre— 
ungen, fo iſt aub das Quantum 
des Auswurfs jehr verichieden. 

Durch dieſen Park zieht ſich auch 
die Waffericheide N. Amerifas, und 
da tit es doch hoch interejjant, daß in 
diefer Höhe und naher Umgebung 4 
große Flüſſe ihren Uriprung haben, 
dann aber in 3 verichiedenen Mee- 
ren münden. Da iſt eriten® Der 
Schlangenfluß (Snafe River), der 
jein- Waſſer nad) Weiten in den Stil- 
len Ozean jendet. Dann der Madi- 
jonfluß, der erit nordwärts und 
dann durch den Miſſouri jein Waſſer 
jiidwärts in den Buſen von Merifo 
und durch diejen in den Atlantijchen 
Dean ergieht. Drittens der Yellow 
itonefluß, der fich mit dem Miffouri 
verbindet und viertens etwas jüdli- 
cher der Colorado, der im Bujen von 
Kalifornien mündet. Ein Urjprung 
und doch jo entgegengejegte Wege. 
Der genannte Mellowitonefluß bat 
fich auch ein wundervolles Vett aus 
gewaschen von 750 Fuß tief und 
1500 Fuß breit, das auch den Na 
men „Brand Canyon” erhalten bat, 
dieſen Namen aber au voll und 
ganz verdient, Hier jtürzt der Fluß 
mit großem Getöſe wie ein breiter 
Milchſtrahl zwiſchen zerrifienen, jenf- 
rechten, verichiedenfarbigen Fels— 
wänden 308 Fuß in die Tiefe. Ein 
zweiter Waſſerfall fällt weiter ſtrom— 
abwärts 132 Fuß binab. In einer 
ausgezeichneten Reiſebeſchreibung 
wird dieſer Canyon das „größte 
Wunder des Parks“ genannt, und 
der Schreiber fährt dann fort: „Rei- 
ne Beſchreibung fann der milden 
Sroßartigfeit diefer . . . . Schlucht 
gerecht werden. . . .“ Na, dann iſt's 
beſſer, ich fange überhaupt nicht da— 
mit an. 

Der Nutoweg zieht ſich in vielen 
Windungen durch den großen Parf. 
An den höhern Pläten Tieat heute 
am 29. Mai auf Stellen noch ziem- 
lich Schnee. Eine Schneedüne tariere 
ih 10 Fuß hoch. An paffenden Plät 
zen ſtehen Kabinen für die Touriften 
in einer Menae, dab man es für ein 
Dorf balten fönnte, 


47. Ein Ueberfall am hellen Tage. 


Non einem leberfall durch Wege— 
lanerer, einem fogenannten „Bold 
up“ bier in den Bergen muß ich un- 
bedingt noch erzählen, denn e8 ge 
hört zu den Epifoden, die ſich unie- 
rem Gedächtnis am tiefiten einge- 
araben haben, obzwar ſchließlich doch 
alles ſehr alüdlich verlief. Wie in 
den PBergen des Yoſemite Parks io 
halten ſich auch bier im Wellowitone 
Park neben vielem anderem Wild 
auch Bären auf. Sie bilden alle zu 
fammen fo zu jagen eine Bettel-Uni- 
on oder vielleicht eine Begarr-Nijoti- 
ation. Kommt da auch ſchon fo ein 
gemäfteter Kerl im braunen Wels 
bon links her behäbig angemwadelt. 


Sinter ihm ber noch 3 fleine Bur- 
ihen. Im Bemußtjein, bier Zoll 
zahlen zu müffen, halten wir ichnell 
an; öffnen an der Iinfen Seite ein 
Fenſter und geben in der Eile, was 


fih gerade vorfindet: Eine Sand 
voll Apfelfinenihale. — „Ud mul 
ni!” meinte er, nachdem feine 


Schnauze die Gabe etwas beichnüf- 
felt hatte, und in der beitimmten 
Annahme, daß an der rechten Seite 
des Autos doch fiher noch beſſere 
Leute fein werden, gebt er hinten 
ums Muto ımd wendet fih an uns 
von diejer Seite ber. Schnell öffne 
ih mein Fenſter. Er richtet ſich ſei— 
ner ganzen Länge nah auf und 
macht jo einen bübichen Diener. Er 
hält jeine Vorderpfoten feit an ſich, 
als wollte er jagen: „Habt nur ja 
nicht Angit, ihr lieben Leute, dab ich 
euer blanfes Auto verfraßen werde, 
wenn ich auch etwas lange Nägel ba- 
be. Ihr müßt schon entichuldigen, 
Schere und Toilettenwerfzeug haben 
wir ja nicht, und nun wollte ich euch 
nur fragen, ob bier nicht jemand jei, 
der ein mitleidiges Herz in ich tra- 
ne und etwas für eine arme Bären— 
mutter übrig babe. Die 3 zottigen 
Buben, die fich dort, wie ihr jeht, fo 
vergnügt balgen, find meine jüng— 
ten Drillinge, und die ganze Sorge 
für fie liegt auf meinen Schultern, 
da der Bater ji garnicht um feine 
Buben fiimmert. Alfo, bitte!” 


Serührt durch die  flehentliche 
Pitte diefer armen Pärenmutter 


areife ich nach einem Rofinenfuchen. 
„Dia, Mummfi Boaſchi, ha jie wout 
fe't Alieni“, und jchicfe es im kurzen 
Bogen ihr zu. Sie fängt es ſehr ge— 
Ichieft auf, als habe fie Hebung darin 
und verzehrt den Biſſen mit qutem 
Appetit, ohne auch nur irgend wie 
ihre Stellung aufzugeben. Das heißt 
jo viel wie: „Daut ſchmatjt no mea!” 
Wir hauen uns noch ein Weilchen 
durchs offene Fenſter an, dann aber, 
um nicht ins Gerede zu fommen, je- 
mandem Bärendienite ermwiejen zu 
baben, jegen wir uns langjam in 
Bemegung. 

In einer aut organisierten Bett- 
lervereinigung paßt ja immer in 
einiger Entfernung ein zweiter Bett— 
ler auf, ob der erite Erfolg bat und 
richtet ſich dann dementſprechend 
ein, So auch bier: Ohmki Poa will 
auch etwas haben. Er verfucht ſchon 
nicht an der linken Seite, fondern 
fommt direft zu mir und erhält auch 
einen Kuchen, aber nicht „fe't Klie— 


“ 


ne”, 
48. Shoihone Damm. 


Dieſen Ort der außergewöhnlichen 
Schöpfungsmwunder verlaffen wir in 
öftliher Richtung auf dem fogen- 
nannten Cody-Wege. Er führt längs 
des rauſchenden Shofhonefluffes mwie- 
der in einem wunderbaren Canyon. 
Man wird nie müde, immer wieder 
neue und neue Formationen zu je- 
ben, jo viele diefer Canyons wir auch 
ihon geliehen haben. Xmmer wieder 


ruft einer dem andern zu: „Schau 
bier!“ und „Schau da!” Bei der 
Stadt Cody iit diefer Fluß abge- 


dämmt und bildet einen See. Was 
Menſchen bier gebaut haben, iſt nicht 
aanz fo aroß mie der Boulder-Damm 


(Nr. 20), obzwar demielben ſehr 
ähnlich, aber die Umgegend ift bier 
nod wilder, großartiger und ſchöner 
als dort. 


49. Bon Cody bis Duluth. 


Nett biegen wir nordwärts und 
ihräg durch Montana, dann oft. 
wärts durd Nord Dakota und Min- 
nejota gerade aus bi8 Duluth. Wie- 
der eine Strede „Mennojtaat”. Das 
Ermähnenswerteite auf diefer gan- 
zen langen Strede ijt wohl, daß wir 
in Nord Dakota, jo nördlic und fro- 
ſtig das auch Flingen mag, 100 Grad 
Hitze haben nad) Far. Das iſt 301% 
nad R. In Süd-Ralifornien haben 
wir das bei weitem nicht gehabt. 
Daß auf einer Stelle ein ſchönes 
Auto außerhalb des Weges am Ber- 
ae auf der Seite liegt, mag den Le- 
jer nicht interejjieren, uns aber iſt 
e8 durchaus wichtig, denn wir jagen 
und: „Gott jei Dank, dab wir vor 
folhem Unglüd bewahrt geblieben 
find!” 


Eine Strede weit fahren wir 
durd) den fogenannten „Roofevelt 
Park“. Er trägt nichts Meajeftati- 
ches oder Präfidentichaftlihes am 
fih, nichts von menſchlicher Kunſt, 
dafür aber recht viel von wilder 
Schönheit und ſchöner Wildnis. Im— 
mer wieder wird unſer Intereſſe 
aufs neue angefacht. Hier iſt auch 
wieder viel verſteinertes Holz (Nr. 
17.). 

Sahen mir in Kalifornien ſchon 
bor einer Woche abgeerntete Getrei- 
defelder, jo jehen wir bier in Nord 
Dakota am 30. Mai nod große Fel- 
der im jaftigen Grün ftehen, die ge- 
rade heute durd; einen Regen er- 
frifcht werden. 


Dulutd an der Sübdmeitede bes 
Dberen Sces iſt eine große und jehr 
aeihäftigte Hafenftadt. Die Ausfuhr 
an Holz, Getreide, Erze ufmw,, ift 
um enorm jolange der See eisfrei 
ift. 

50. Ein Abſtecher ins Heimatland. 


Von Duluth wird no ein Abite- 
her nad) Port Arthur gemadt, wo 
des Bruders ältefter Sohn, 9. 3. 
Rempel, Lehrer ift, Die Fahrt längs 
des N. W. Ufers ift recht fühl, nur 
53 Grad 3. (ftatt 100 in Nord Da- 
fota) und nebelig. Da würden biefe 
beiden Nahbarftanten aut tum, ſich 
in der Temperatur gegenfeitig etwas 
auszutauschen. Die kanadiſche Gren⸗ 
ze ift leicht überfchritten, und bald 
überrafhen wir Sans Nempels mit 
unſerm unangemeldeten Beſuche. 

(Schluß folgt.) 





Arden, Man. L 


(In meinem NArtifel „Aus ber 
Geſchichte der Schönfeerr Gemeinde” 
in Nr. 36 der Rundichau bat ſich in 
der erften Spalte ein finnentftellen- 
der Drudfehler eingeihlihen. Es 
fol da nicht heißen, „bedient vom 
Luteraner Welt.” jondern vom Lich—⸗ 
tenauer Aelt.) 

Grüßend 

H. Görz. 








10 
Harmagebott.. 


Wir leſen in Offenbarung 16, Verſe 
12 bis 17, von einer großen Truppen— 
anfammlung, vielleicht der größten der 
Weltgeſchichte überhaupt, und finden 
in diefem Zufammenhange den Ort Har- 
magedon verzeichnet. Mancher Hat ic 
dabei vielleicht jchon gefragt, wo denn 
diefer Ort wohl geographiich auch liegen 
möge und was e3 für eine Bewandtnis 
mit ihm habe. 

Harmagedon ift zufammengeießt aus 
„Har“ und „Megiddo.“ Letztere ijt 
eine fananitifhe Königsſtadt und liegt 
auf einem Hügel im Gebiete JIſaſchar 
(305. 12, 21), wurde aber Manajje zuge⸗ 
teilt. (Sof. 17, 11). Sie liegt in ei» 
nem Tale am Fuße des Starmel, das die 
Ebene von Jesreel genannt wird. Dieje 
Ebene hat die Form eines Dreieds und 
liegt zwiſchen dem Gebirge Gilboa, 
dem Karmel und dem nördlichen Ge 
birge. Unzählige Völlerſcharen haben 
bier fon um den Bejig von 
Wejtafien gefämpft und die jchönen Fel 
der mit ihrem Blute geträntt. 

„Har“ bedeutet Berg, Harmagedon 
aljo Höhe von Megiddo, Die Ebene von 
Meggiddo joll aljo gemäß bibliſcher 
Brophetie noch einmal der Sammelplak 
irdifher Heerſcharen werden, ein 
Kampf, der dann zugleich auch den Ab— 
ſchluß des antichriſtlichen Zeitalters 
und den Anbruch des tauſendjährigen 
Reiches bedeutet. Diefer Krieg wird 
nicht in erjter Linie politijcher oder wirt⸗ 
ſchaftlicher Natur fein, jondern er wird 
ein Feldzug gegen die Juden oder indi- 
reft gegen Gott und Chrijtus fein, als 
Höhepunft antichriftliden Wirkens. 
Daß dort nicht nur europäiſche Armeen 
des anichrijtliden Zehnſtaatenbundes, 
wie wir ihn im prophetijchen Blick ge» 
fchildert haben, und wie er ſich heute 
herauszuſchälen beginnt unter dem 
Haupte mit den zehn Hörnern (Rom), 
fondern auch afiatifche und namentlich 
japanifche Heere, bejant der Hinweis 
auf die Könige der aufgehenden Sonne, 
Hat do Japan als Wappen die aufge» 
bende Genne, und jein König nennt 
ſich wörtlich der Nönig der aufgehenden 
Sonne. 

Doch dieſes antichrijtliche Treiben 
wird nicht zu Ende geführt werden 
lönnen. Gott ſelber gebietet dort Halt, er 
felber bläjt Gefechtsabbrud, indem er 
perfönlih dem Schlachten ein Ende 
macht durch fein Erfcheinen. Wir finden 
zu dieſer Bibeljtelle eine Parallele in 
Sei. 39. Dort wird uns ebendiejelbe 
Schlacht näher vor Augen geführt 
und iſt dort fpeziell auch Gog als 
mitbeteiligtes Volk erwähnt, welches 
bon Geſchichtsforſchern als Rußland 
bezeichnet wird. Wie furchtbar dort 
jene Schlacht fein wird und die Grö- 
Be der vernichteten Heere, erſehen 
wir aus den Stellen in Hei. 39, 9: 
„Und die Bürger in den Städten 
Sirael3 werden herausgeben und 
Feuer machen und verbrennen die 
Waffen, Schilder, Bogen, BPieile, 
Keulen und langen Spieße, und fie 
werden fieben Jahre lang Feuer da- 
mit maden“, fowie im gleichen Sla- 
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pitel in Vers 12: „E8 wird fie aber 
das Haus Iſraels begraben jieben 
Donate lang, damit das Land ge- 
reinigt werde.“ 

„Die Weltgeihichte ijt das Welt- 
gericht”, das wird ſich auch dort in 
Harmagedon bei jenem Bölferringen 
als Wahrheit ermweijen. 

—(Ehr. Studi, Bern.) 


Neueſte Hachrichten. 


— Panama, In Panama wurde 
die Konferenz der 21 amerifanijchen 
Nepublifen eröffnet, die kurz nad) 
Ausbruch des europäiichen Krieges 
einberufen worden war. 

Die Vereinigten Staaten find auf 
diejer Stonferenz durd) eine Kommiſ—⸗ 
fion vertreten, die von dem Unter— 
itaatsjefretär Summer Welles ge 
führt wird. 

Die Konferenz, die in der Natio- 
nal-Univerjität zujammentrat, war 
auf Grund eines in Buenos Aires 
im Sabre 1936 von mehreren ameri- 
faniiden Nationen, darunter den 
Vereinigten Staaten, angenommenen 
inter-amerifaniihen Abkommen jieht 
ziviichen den amerifanifchen Staaten 
einen jofortigen Meinungsaustauſch 
vor, jall8 der Friede der Weitlichen 
Hemiſphäre durch einen Strieg inner- 
halb oder außerhalb des amerifani- 
ſchen Doppelfontinentes bedroht er- 
ſcheint. 

Die feſtliche Eröffnung der hochbe— 
deutſamen Konferenz fand durch eine 
Anſprache des Präſidenten von Pa— 
nama, Juan Demoſtenes Aroſemena 
ſtatt. Präſident Aroſemena forderte 
die Vertreter der 21 Republiken auf, 
ihre Neutralität zu wahren, als „eine 
Nejerve für die Zukunft der Menid)- 
heit”, 

Der Präfident jagte, dab jeder 
amerifaniiche Staat, der vom Pfad 
der Neutralität abweiche, eine aufer- 
ordentlihe Verantwortung auf jid) 
lade, denn die Hauptaufgabe der 
Neuen Welt jei e8, den eigenen Haus— 
halt in Ordnung zu balten, damit 
wir al3 freie und vernünftige Men- 
fchen leben fünnen. 

Er erflärte, da das Friegzerrijie- 
ne Europa fpäter nadı Amerika blif. 
fen werde. „Die furchtbaren, ein- 
ander folgenden großen Kriege zer- 
ſtörten nit nur Europas Reichtum 
und erjchöpften ihre natürlichen 
Silfsquellen. Sie zerrütteten auch 
die Moral“. In diefem Zufammen- 
bang jprad) Bräfident Arojemena von 
einem drohenden Zujammenbrucd der 
europätichen Kultur. 

Demgegenüber müßten die ameri- 
kaniſchen Nationen nit nur ihre 
Neutralität bewahren, jondern auch 
dafür Sorge tragen, daß dieje Neu- 
tralität in Europa und Afien reipef- 
tiert werde. 

Einige der SKonferenzteilnehmer 
äußerten geitern die Meinung, daß 
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man die Schaffung eines jtändigen 
Pan - Amerifanifhen Neutralitäts- 
Komitees bejchliegen werde. 

— Baris, Franfreid) bereitete ſich 
auf einen größeren deutichen Angriff 
vor, naddem drei Angriffe in der 
Nähe von Saarbrüden abgewiejen 
worden waren. 

In Militärkreifen heißt es, daß die 
Deutichen, deren Truppen im Diten 
frei wurden, dieje num an der Weit- 
front einjtellen u. aljo erwartet man 
einen Sauptangriff der Deutichen. 
Diejelben Kreije find der Anſicht, daß 
das Gebiet zwiichen der Maginot- 
und der Siegfried-Linie, die Befeiti- 
gungswerfe der Franzojen und Deut- 
jchen, vielleicht den Deutichen als Ma- 
növergebiet dienen wird, um die 
Stärfe des Gegners zu ermitteln. 

Deutſche Artillerie überſchüttete die 
franzöfiichen Linien mit hunderten 
Sranaten und das franzöfiiche Ober- 
fommando bezechinete d. Beſchießung 
als heftiger als die jeitherigen an der 
Weitfront. Feldgraue deutiche Stoß— 
truppen brachen aus ihren Gräben 
hervor und jtürmten gegen die fran- 
zöfiichen Linien an, wurden aber zu- 
rückgeſchlagen. 

Berichten zufolge wurden auch 
deutſche Flugzeuge auf dem öſtlichen 
Rheinufer zuſammengezogen — di— 
rekt gegenüber der Hauptwälle der 
Maginot-Line. Man fürchtet in Mi 
litärfreijen, daß die Deutichen ver- 
ſuchen fönnen, durch neutrale Zän- 
der in Frankreich einzudringen und 
die Maginot- Linie zu umgeben. 

— Bukareſt. Wie hier befannt 
wird, arbeiten deutiche Ingenieure 
und Ruſſen zufammen fieberhaft am 
Wiederaufbau der völlig zeritörten 
Eiienbahnlinie Kolomea-Sneatyn in 
Polen. 

— London. „Daily Mail“ ſchreibt, 
daß nach Berichten, die London er— 
reichten, Deutſchland und Rußland 
gemeinſam in Bukareſt vorſtellig und 
die Internierung aller in Rumänien 
befindlichen polniſchen Regierungs— 
mitglieder gefordert haben. Sollte 
Rumänien dieſer Forderung nicht 
nachkommen, würden ſich die beiden 
Mächte zu einer bewaffneten Inter— 
vention genötigt ſehen, weil Rumä— 
nien ſeinen neutralen Status verletzt 
habe. 

Das Blatt bemerkte noch, daß eine 
Beſtätigung dieſes Berichtes in Lon— 
don nicht erlangt werden konnte. 

— Chicago. Die Chicago Daily 
News meldet in einer „Copyrigbt“- 
Depeſche aus London, da Kermit 
Roofevelt, Sohn des Präfidenten 
Theodore Rooſevelt und früherer 
Vizepräfident der United States Li— 
nes, in den Kriegsdienſt der Alliier- 
ten als Beamter im britiichen Schif— 
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jahrtsminiiterium eintreten wird. 
Er wird, um das tun 3, fönnen, feine 
amerifanische Nationalität aufgeben 
und die britiiche annehmen müſſen. 

Rooſebelt, der im Alter von 50 


Jahren iteht und aud am legten 
Weltfriege zunächſt als britiſcher 


Freiwilliger und dann in amerifant- 


ihen Dienjten teilnahm, soll dem 
Schiffahrtsminiiterium durch den 


Einfluß von Winjton EChurdill, dem 
Eriten Lord der britiichen Ndmirali- 
tät, einem perjönlichen Freund der 
NRoojevelt - Familie, übermwiejen wor— 
den jein. 

— Paris. Die deutſchen Truppen 
find an der Weitfront zu ſtarken Ge— 
genangriffen übergegangen und vom 
Rhein zur Mojel haben ſich Die 
Kampfhandlungen verſchärft, wie 
aus einer Bekanntmachung des fran- 
zöſiſchen Generalitabes hervorgeht. 

Die deutichen Angriffe und das 
heftige Artilleriefeuer von deutjcher 
Seite wird mit dem Bejuch von Ge— 
neraloberijt Walter von Brauditid, 
Chef der deutjchen Armee, in Verbin. 
dung gebrad)t. 

Die größten Kampfhandlungen 
ſollen ji in der Umgebung von 
Smweibrüden abgeipielt haben, 

Man glaubt hier, daß die deutjchen 
Seerführer von einem direften An- 
ariff auf die Maginot-Linie Abitand 
nehmen iwerden, weil diejer zu koſt— 
jpielig fein würde, 

Es wurde gemeldet, daß die Deut- 
ſchen gegenüber der belgiihen und 
der Schweizer Grenze viele Truppen 
fonzentriert haben jollen. 
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—Rom. Die Erklärungen ber 
franzöſiſchen und engliſchen Bremier- 
miniiter, daß Frankreich und Eng- 
land bereit jeien, frog des Zujam- 
menbruchs Polens den Krieg fortzu- 
führen, haben in Italien allgemein 
enttäuscht. 

— Berlin. Dentihland und Jta- 
lien werden noch im Laufe dieſer 
Bode einen neuen „Sriedensfühler“ 
ausſtrecken, wie in diplomatiſchen 
Kreiſen verlautete. 

In deutſchen Kreiſen ſoll man aber 
feine allzu große Hoffnung haben, 
daß ein neuer Friedensichritt Erfolg 
haben wird. 

— London, Wenn Rußland er- 
folgreich ijt mit dem Abſchluß eines 
Baftes mit der Türfei, dann ijt Po— 
len nicht das einzige Land, das in 


diefem Sabre aufgeteilt wird. Ru— 
mänien dürfte dann an der Reihe 


fein. Rußland wird ihm Beffarabien 
abnehmen, wie man bier felienfeit 
überzeugt iſt. 

— London. Nach einer Exchange 
Telegraph Meldung aus Bufareit 
bat Rußland 100 Divifionen an der 
beffarabiichen Grenze zujammenge- 
zogen. In Bufareit joll man jehr be- 
unrubigt jein. Rußland ba befannt- 
lich jeine Anſprüche auf Befjarabien 
niemals aufgegeben. 

— Stadt Merifo. Wie die Zei- 
tung „Univerjal” aus Vera Eurz 
meldete, jollen in merifaniichen Ge— 
wällern im Golf von Merifo mehrere 
Unterfeeboote gejichtet worden jein, 
deren Nationalität nicht feitgeitellt 
werden fonnte, 

— Detroit. Henry Ford, der be- 
fannte Automobilfabrifant und er- 
Härte Kriegsgegner jagte in einem 
Interview, daß er gegen jegliche 
„Manipulationen mit dem Neutra- 
Iitätsgejeg” jei und daß nur Muni- 
tionsfabrifanten finanziell von dem 
Elend profitieren, was den Krieg 
mitbringt. Das gegenwärtige Neu— 
tarlitätsgejeg jei von Leuten abge- 
fabt worden, die wühten, was Krieg 
bedeutet. „Es iit klar, wenn wir e8 
um ein Nota ändern, jo unternehmen 
wir den eriten Schritt in einen Krieg, 
— einen Krieg, der unlagbares 
Elend fir Millionen von Menſchen 
bringen und uns um taujende von 
Sahren zurüchverfen wird.“ 

„Diefer Krieg — wenn es einer 
it“, ſagte er weiter, „geht uns nichts 
an. Ich itimme aber mit dem über— 
ein, was Senator Borah vor einigen 
Tagen über die Lage an der Weit. 
front jagte.“ 

„Der einzige Zwed für eine Aen— 
derung des Neutralitätsgeieges, iit 
der, die Munitionsfabrifanten in die 
Rage zu verjegen, Gewinne aus et- 
was zu ziehen, das nichts weniger als 
Maflenmord iit. Die einzigen Men- 
ſchen, die Arieg wollen, find die, die 
aus ihm finanziellen Nugen ziehen 
wollen. Wenn wir andererjeits Krieg 
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haben müſſen, um ein arbeitsfähiges 
Finanzſyſtem zu ſchaffen oder zu un— 
terhalten, ſo iſt etwas an unſerem 
Finanzſyſtem tragiſch verkehrt. Es 
iſt Zeit, daß der Kongreß die Kon— 


trolle über dieſes Syſtem wieder 
übernimmt.“ 
— Munfacs, Ungarn. Nahe der 


polnijchen Grenze. — In diejem body 
in den Slarpatben gelegenen Gebiet 
famen Samstag infolge des Vor- 
marjch8 ruſſiſcher Truppen jolche mit 
ungariichen in direfte Berührung. 
Die rote Sovietilagge mit dem Ham— 
mer und der Sichel webte im Winde 
neben rot-weil;-grünen Bannern Un- 
garns, und die Begetiterung iſt ge— 
genjeitig groß. Berichten zufolge 
raumen die Deutichen den Beskid und 
den Uzſok Paß in den polniich-unga- 
riihen Karpathen und ziehen neue 
Srenzlinien. E83 aelang 8,000 pol- 
nischen Soldaten gerade noch über die 
Srenze zu kommen, ebe die ruſſiſchen 
Truppen dieje erreichten. Die Polen 
find hungrig, gänzlich abgeriſſen und 
entmutigt. Sie haben viel von den 
Strapazen zu erzählen, die ſie auf 
ihrer Flucht durchmachen mußten. 

— Bnenos Aires. Die Atlantif- 
Staaten Südamerikas, Argentinien, 
Brafilien und Uruguay baben eine 
gemeinjchaftliche Flottenpatrouille für 
ihre Hoheitsgewäſſer geichaffen, um 
ihre Neutralität im europäiſchen 
Kriege zu ſchützen. 

Argentiniens Flotte bewacht das 
Gebiet der Küſte bis nad) Süd-Pata— 
gonien, der uruquayiihe Kreuzer 
„Uruguay“ mit den fleinen Kano— 
nenbooten „Yapican“, „Huracan“ 
und „Corſario“ beivadhen ihre Küſte. 
Von Monteville aus operieren drei 
bewaffnete Kutter in der Plata— 
Mündung. 

Die Flotilla Brafilien übernimmt 
nabe Belem. 

Die Außenämter der drei Länder 
beraten inzwijchen iiber diplomatische 
Maßnahmen zum Neutralitätsichugß. 

Argentiniens Außenminiſter Dr. 
Joſe Maria Cantilo hat unter Er- 
wägung die Ergebniffe einer Konfe— 
renz, die er mit den Botichaftern von 
Brafilien und Uruguay hatte. Die 
drei Länder find Erzeuger vieler Le— 
bensmittel und Robhmaterialien, die 
in den europätichen Ländern benö- 
tigt werden. Auf der bier demnädjit 
itattfindenden Finanzminiſterta⸗- 
gung dürfte dieſes brenzlich geworde— 
ne Exportproblem diskutiert werden. 
Ein anderes Problem, das die drei 
Länder gemeinſam haben, iſt Die 
Frage der Entwicklung ihrer eigenen 
Induſtrien. 

— Tokio. In den neueſten Enrt- 
wicklungen tritt hervor, doß eine rege 
Kampagne im Gange iſt, um den 
Beſitzſtand und Einfluß Großbrita 
niens und Frankreichs in China zu 
ſchwächen, während die Kräfte dieſer 
Nationen durch den Krieg in Europa 
ſtark in Anſpruch genommen ſind. 

Darauf deutet zunächſt eine vom 
japaniſchen Anwaltsverband ange— 
nommene Entſchließung des Inhalts, 
daß die Anmeienbeit von Truppen 
und Kriegsſchiffen der europätichen 
friegsführender Mächte ungejeglich 
it, Noch Flarer gebt dies aus der 
fürzlih von der japaniichen Flotten- 
leitung an die Briten und Franzoſen 
ergangenen Aufforderung hervor, 


zur Verhütung von Zwiſchenfällen 
ihre Streitfräfte aus China zuriüd. 
ziehen. 

Sn der Entihliegung des Advoka— 
tenverbandes heißt &, daß ſowohl 
Japan mie die von Napan Fontrol- 
lierten Regierungen in China inbe- 
zug auf den europäiichen Krieg neu- 
tral find und deshalb das Recht ba- 
ben, die Zurücziehung bewaffneter 
Streitfräfte von Kriegführenden zu 
verlangen. 

Ein weiterer Zug der japaniichen 
Stimmung ift die Aufmerfjamfeit, 
die japanische Zeitungen neuerdings 
den Beziehungen ihres Landes zu 
den Ber. Staaten widmen. Manche 
Beobachter legten dies als einen 
Verſuch aus, die öffentliche Meinung 
zugunſten der erhöhten, bald be— 
kanntzugebenden Budgetforderun— 
gen der Flotte zu beeinflufjen. 

— Zum vierten mal iſt WBolen 
geteilt worden, ala Mitglieder des deut> 
ichen Gereralitabs ſich auf die Scheide: 
linie der beiden Mächte einigten. Mög. 
lich iſt, daß vielleicht jpäter ein Heiner 
Bufferitaat unter deutſcher Oberbobeit 
geichaffen werden wird, Der vorgenom⸗ 
menen Teilung gemäß erhält Rußland 
mebr als die Hälfte der ehemaligen We; 
publit Polen. Die Yinie eritredt ſich 
vom Piſa Fluß füdmweitlich durch Die 
öſtlichen Vorjtädte Warjchaus, folgt dann 
dem Lauf der Weichjel ſüdlich bis Za— 
wichoſt, wo die Linie Dan Fluß er: 
reicht, eritredt jich dann bis zur un. 
garifchen Grenze, Rumänien von Deuts 
chen bejeßtem Gebiet abfchneidend. So— 
mit fallen die wichtigiten Städte Wilna, 
Breſt-Litowſt, Bialyſtok und Lemberg, 
fowie die ganze Ukraine Rußland zu. 

Diefes Abkommen mwurde in Berlin 
offiziel gefannt gegeben. Der ganze pol» 
niſche Norridor, die reiche Provinz Po. 
len, die Induftrieitadt Lodz, die Stadt 
Krakau und das ganze ſüdweſtliche An- 
duftriezentrum Polen fällt an Deutſch— 
land, Die ruffiihe Grenze aber er— 
itrefit fih nun bis zu derjenigen Un— 
garns und Rumäniens, 

— Paris. Drahtmeldungen zu- 
folge bat die franzöfiiche Artillerie 
begonnen, die Sauptbefeitigungen der 
Siegfried-Linie zu beichießen. Deut- 
ide Geſchütze antıvorteten, aber fran- 
zöſiſchen Berichten zufolge richteten fie 
feinen Schaden an. Die ftärfiten 
Artilleriefämpfe fpielten ſich ſüdlich 
von Saqrbrüden ab. 
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Büro 22 990 Telefon Wohn, 55 495 


Dr. 8. A. Elaafien 


Spredhftunden: 
2 — 5 Uhr nadmittage, 


611 Boyd Bildg., Winnipeg 








Dr. Jacob E. Andreas 


Chirurg 


534 Somerset Bldg., Winnipeg 
Office Ph. 87816 Res. Ph. 31111 








Dr. U. 3. Heufeld 
MD. L.M.C.C. 

Arzt und Ghirurg 
——— er Uhr nad» 
Office: 612 Bond Building, 
Tel, 23 663 

Wohnung: Telephon 88 877 


Dr. Ges. B. MeCaviſh 


Urst und Operateur 
504 College Ave., Winnipeg. 
— Gpridt deutſch — 
X-Straßlen, eleltriihe Behandlungen 
und Quarts Mercury Lampen. 
Sprechſtunden: 25; 7—8. 
Telepbon 52876. 




















Zugleich treffen Berichte ein, dab 
die Deutihen SKriegsflugzeuge an 
ſtrategiſch wichtigen Grenzpunften bis 
zur ſchweizer Grenze zufammenziehen 
und man glaubt, daß Luftangriffe 
bald den Stellungsfrieg bei den be- 
feitigten MWeitfrontwällen in den 
Schatten jtellen werden. 


Ze Jetzt iſt 


Gemütlichkeit die Zeit zur Verſi— 
fein? derung für die lan 
falten Winter: 





Warum 


gen, 
tage. 
Man kann Diejes 
mit meniger Yusgas 

ben erreichen mit 

Boofer Selbit- 

Fütterer 

Schreiben Sie um ein 
Pampblet in Ihrer 
- eigenen Sprache, wenn 

Sie es vorziehen. 
DOMINION FOUNDRY CO. 
Dept. C. Winnipeg, Man. 

















The Sign of Satisfaction— 





BAWLF 


Reliability - Experience - Courtesy 


Without exception you can count on every Bawlf agent to 
give you the benelit of expert service in ma eting your grain 


By the Load...Car Load Lots...or Consignment 





N. BAWLF GRAIN COMPANY LIMITED 





0) 





„Broßmutters Scha tz“ 
und andere Geſchichten, Gedichte und Fabeln von Peter J. Klaſſen (Quidam). 


Das Buch, 132 Seiten, mit Nlluftrationen, 
und für einen Dollar portofrei zu beziehen bon: 


P. J. Klassen, SUPERB, Sask. 


ift eben im Drude erfchienen 
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Korrefpondenzen 
North Kildonan bei Winnipeg. 


Sonntag, den 10. September hat- 
ten wir bier eine Hochzeit, in Winf- 
ler jedoch wurde ein Familienfeſt 
abgehalten, welchem wir bewohnten. 

Br. Nik. Neufeld und Schw. 
Sara Wiens, die Neuvermählten find 
in unserer Reihe unſere nächſten 
Nachbaren. 


Zwei Meilen Südweſt von Winf- 
ler iit vor vielen Jahren das Dorf 
Hoffnungsfeld geweſen. Heute wohnt 
dort no ein Farmer, doch ſchaut 
man der Straße entlang, fo jtehen 
zu beiden Seiten nod die großen 
Bäume, Dort haben nun die meijten 
diefer Ennsen gewohnt und was nod) 
mehr ift, dort liegen auch uniere 
Sroßelternn Kor. Ennsen begraben 
dort nun am Rande diefer großen 
Bäume verfammelten wir uns am 
Nachmittage. AL dieſe Nachkommen 
nebit Familien; waren dort in 190 
Seelen wertreten, zudem waren aber 
noch recht viele nicht da. Br. Joh. 3. 
Enns hatte die Leitung diejes Feſtes 
und er machte e8 ausgezeichnet. Jede 
Familie mußte nun auftreten. Er 
erzählte dann die interefjante Ge— 
ichichte der Familie, ernites und hei- 
tere. Von dem alten Stammbalter 
lebt nur noch eine Perſan, die Mut- 
ter meiner I. Frau. Diejelbe aber war 
ihon zu ſchwach, um auch dort zu 
fein. Eine Familie, die auch gerne 
zugegen fein würde, dad) aber jo weıt 
ab jei, daß die Anweſenheit unmög- 
lich ſei, nämlich feine Schiweiter, Ge— 
ſchwiſter Abr. Unrub in Indien. Br. 
Johann Warkfentin der zu jener Zeit 
als dag Dorf entitanden, dort Lehrer 
gewefen, erzählte zum Schluß nod) 
manches Intereſſante aus jener Zeit. 
Nachdem etwas Geſang und Muſik 
gebracht, machte Br. Jak. Penner 
Schluß. Dann wurden eine lange 
Reihe Decken ausgebreitet und dar— 
auf gemeinſam geſpeiſt. Mit dem Be— 
ſchluß, wenn wir es erleben, es näch— 
ſtes Jahr wieder dort abzuhalten. 
fuhren wir wieder auseinander. 


Sonntag den 17. Sept. hatten wir 
hier Erntedanffeit. Wir ſind bier 
wohl nicht Farmer, doch manche find 
Gärtner, und wir fühlen uns alle 
Schuldig ein Erntedankfeit zu feiern. 
Unjer Berjammlungshaus war über- 
voll, hatten einen jhönen Tag und 
wurden reichlich geſegnet. Die Red— 
ner waren unjer Zeiter Br. Ger. Epp, 
Pr. Peter Kornelſen. Br. N. Dot 
machte die Einleitung. Am Nacdhmit- 
tag auf dem Miffionsfeft ſprachen 
Br. H. Nedefopp und Br. or. 
Martens, Die I. Sänger halfen mit, 
das Feſt verichönern. Für den Abend 
traf der Nugendverein, welcher auch 
fehr jegenbringen war. 

Geſtern den 24. Sept. hatten wir 
wieder einen bejonderen Taa. indem 
wir den Tag als Bettag verlebten. 
Es wurde Normittag wie gewöhnlich 
um 12 geſchloſſen, doch blieb die 
Gemeinde dann nod zuſammen zur 
Sebetsitunde. ES wurde beinahe 1,2 
Uhr. ®ir leben in einer erniten Zeit. 
In der Aberdverfammlung diente 
uns Pr. H. ©. Rempel von Sasfa- 
toon nad) Hiob 22, 21. 


Mennonitiſche Rundſchau 


Wir haben in den letzten Zeiten 
viel Regen gehabt, Gärten und Gras 
ſchien einen neuen Frühling zu erle— 
ben. Wenn Gott erſt ſeinen Segen 
aibt, erhält es neues Leben. Man hat 
wohl faum je jold; jhönes Wachstum 
im Spätjommer gejeben. Doc jeßt 
hatten wir ſchon eine Nacht ziemlich) 
Froſt und diefe Nacht wird wohl das 
Uebrige verderben. 

Die alten Geſchw. H. Janzen find 
zum Winter zu ihren Kindern auf 
die Farm gezogen. 

Wir haben bier in Nord Kildonan 
nun eine Poſt Office befommen. Die 
Adreſſe iſt anitatt R. R. 1, Winni 
peg, jeßt North Kildonan, Winnipeg. 
Heute Montag morgens hatten wir 
etwas Schnee, 

Srüßend 

Nafob I. Unger. 


Hanne, Sasf. 


Werte Leier der Nundichau! 

Wünſche Euch zuerit Gottes Gnade 
und Friede durch uniern teuren Er- 
löjer Jeſus Chriit. 

Sabe bis joweit noch feinmal an 
die Rundichau geichrieben, aber ein 
Bruder hat mich dazu aufgemuntert 
und ich möchte gerne mehr befannt 
werden mit ihr. Und wir babens 
ſchon oft erfahren, daß der liebe 
Gott es oft wunderbar zum Segen 
führet, was immer Kleines feine Kin— 
der für ihn tun. Und jomit will ic) 
bier heute Euch, jo aut ich fann, Got 
tes Gnade und Liebe jchildern, wie 
er denn auch mich damit gekrönt bat. 

Es ijt beinahe ein Jahr zurüc, ich 
war dann gerade 18 Sabre alt, als 
wir die Nachricht erbielten, daß meine 
Onkel von Manitoba zu uns kommen 
wollten; jie waren beide Prediger. 
Hätte ich damals gewußt, was ich er 
fahren würde, ob dann hätte ich wohl 
jehr freudenvoll auf fie aewartet. 
Sch hatte damals noch nicht die neue 
Wiedergeburt erlebt, die durch Gottes 
Gnade geſchieht. So famen fie am 
Sonnabend jpät abends bier an. Den 
näditen Vormittag bielten jie dann 
die erite Predigt. Ich war auch da 
hörte fie auch zu, Sowie auch meine 
Freundinnen. Aber es war mir nod) 
nicht flar. Dann hielten fie noch die 
ganze folgende Woche abends jehr 
ernite Brediaten von unſerm Erlöjer 
Jeſus Ehriit. O fie jchilderten uns 
jo flar und bradıten zu, meinen jeßt 
jehr borchenden Obren die wunder- 
fame Botichaft von Nefus, von jei- 
nem jchweren Zeiden und Tod, wel- 
ches alles er für umiere, ja auch 
meine Sünden leiden muhte. O dann 
durfte auch ich jagen: „Mir war die 
Hälfte nie geſagt, von ſolcher Lieb 
und Huld.” Und der Serr lies mir 
auch auch noch Gnade finden, als ich 
meine Eiinden befannte, mich auf- 
nahm an jein liebes Serz und ich 
durfte auch erfahren, wie köſtlich es 
iſt dem Serrn jein Zeben zu weiben 
und ihm zu dienen. 

Die lieben Diener Gottes blieben 
nod) eine Woche länger. Als fie erit 
weg waren, bat der liebe Herr Jefus 
uns ermabnt, Sonntaasichule anzu- 
fangen. Schweiter Maria Harder 
und ich baben jeit März; immer 
Sonntaasichule gebalten und mande 
geſegnete Stunden erlebt. Auch die 
lieben Brüder in Chriſto haben uns 
ſehr mitgeholfen, nämlich Onfel ac. 


Fröſe von. Manitoba und Onfel Sf. 
P. Friefen, Roſthern, Sask. mit 
Bücher uſw. Solches alles wird Gott 
einſt dort vergelten; denn es wird 
dort keinem Treuen vergeſſen wer— 
den. Und alles, was wir hier auf 
Erden für Jeſum getan haben, wird 
dort einſt wiklich belohnt werden. 
Drum auf ihr Streiter Chriſti und 
wirkt weil der Tag noch winkt! Denn 
die Nacht wird kommen, da man nicht 
mehr wirken kann. Und möchte 
noch bitten, ihr jungen Herzen, die 
noch nicht Jeſum angenommen ha— 
ben, o tut es doch noch heute! Es 
iſt das größte Glück, was ihr finden 
könnt für Jeſum zu leben. Die 
Welt mit ihrer Luſt vergeht, aber 
wer für Jeſum gelebet und geſtrebet 
hat, wird einſt dort ewig mit ihm le— 
ben in Wonne, Freud und Glück! 
Drum ihr meine lieben jungen Ge— 
ſchwiſter, wollen doch mit allen unſern 
jungen Kräften wirken, Seelen zu 
retten vom ewigen Verderben. Und 
die ihr mühſelig und beladen ſeid, 
kommt zu Ihm, er wird euch nie zu— 
rückſtoßen. — O nichts iſt ſchöner als 
für Ihn zu wirken und zu leben, da— 
rum benutzt doch das ſelige heut! 
Bitte leſet 2. Tim. 1,9. 
Aus Snaden joll ich ſelig werden 
Herz glaubjt du’s, oder glaubit du's 
nicht ? 
Was willſt dur dich jo blöd aebärden? 
Iſt's Wahrheit, was die Schrift ver- 
jpricht ? 
So muß auch dieies Wahrheit fein: 
Aus Snaden iſt der Simmel mein! 
Aus Gnaden! merk dies Wort: 
aus Gnaden! 
So hart dich deine Sünde plagt, 
Co ſchwer dur immer biit beladen, 
So ſchwer dein Herz dich auch ver- 
flagt; 

Was die Vernunft nicht fallen fann, 
Das beut dir Gott aus Gnaden an. 
Eure Mitpilgerin nach Zion 

Mararet Fröfe. 

P.S. Ich babe engliiche Goſpel— 
Traktate zum austeilen. Wer ſolche 
haben will, bitte jchife mir Name, 
Adreſſe und eine 3-cent Stamp. Ich 
will euch fie gerne jchiefen, auch beant- 
worte ich gerne Briefe, wenn melde 
mitgeichieft werden. Die Traftaten 
mögen -mandem nocd zum großen 
Segen jein. 


e> 


Braſilien, Siübamerifa. 

Werter Editor, möchte gerne auch 
mal ein paar Zeilen einſenden von 
uns aus PBrajilien. Sch erfuhr es 
fürrzlich durch einen Bruder, dab in 
der M. Rundichau etwas jei von 
einem Srigorjewer-Tag auf Starbuf. 
das intereflierte uns jo jehr, weil 
wir jelbit, ich von Peterhof und mei- 
ne Frau auch aus Grigorjewka find, 
jo war es für uns eine aroße Freude 
mal etwas von den Bekannten und 
Verwandten zu bören. 

In Nr. 25 laſen wir von der Zu- 
jammenfunft der Grigorjewer in 
Starbuf. Die Unterichriit des Ein- 
ienders war Nifolat Käthler, war 
das eine Freude. N. Kätbler iit ja 
mein Bruder. Wir haben immer 
aeglaubt, er jei lange aeitorben und 
der lebt noch. Sat er denn ganz ver- 


aejien, da er bier in Südamerifa, 
PBrafilien, noch feine älteite Schweiter 
Selena und jeinen jüngiten Bruder 
Sobann Kätbler hat. Much die Schwe- 
iter meiner Frau, Maria Käthler mit 





ihrem Manne, Kor. Hübert, maren 
früher in Saskatchewan, ob die aud 
nod leben? 

In Nr. 34 fand id) wieder von den 
Nachkllängen vom Grigorjewer-Tag, 
eingejandt von Peter Joh. Sawatzkh, 
aud) ein alter Bekannter vom Don. 
Gebiet. Haben dort anno 1910 in 
der Dampfmühle zuſammen gearbei, 
tet; dann erwähnt er nod) in jeinem 
Schreiben, Tante alte H. Fröje und 
Tante P. Unger, jehr gute Bekannte 
meiner Frau. Sie beitellt ſehr zu 
grüßen, auc die Prediger Brüder, 
welche dort erwähnt find, Kor. Krahn 
und Jakob Pauls, find uns gut be 
fannt. Wir würden uns Serzlid 
freuen, wenn uns irgend jemand ein 
Lebenszeichen jchiefen würde, oder 
wenn jemand bon den Grigorjeiwer 
jo freundlich wäre, und uns mal die 
M. Rundichau ſchickte; das würden 
wir mit Danf annehmen. 

Nun bitte zum Schluß nod) alle 
Freunde und Bekannte von Peterhof 
und Grigorjewfa in Canada herzlich 
zu grüßen von Euren Freunden und 
Geſchwiſtern in Chriito, 

Sein. u. Helena Warfentin. 

Unjere Adreſſe tit: Süd-Amerika, 
Brafilien, Sanja, Samonia, Witmar- 
ſum. 

„Iſt's ond eine Frende Menſch 

geboren ſein“. 

Mit dieſen inhaltsreichen Liede 
eröffnete Aelt. Dav. Schultz in Mor- 
den, Sonntag, den 23. Sept. die kur— 
ze Leichenfeier in dem Haufe des 
Seinr. Falk, am zweiten Tage nad 
dem Tode. E38 war ein trauriges 
Begräbnis und bejonders für die al- 
te Mutter, jeine rau und die 5 er- 
wachienen Rinder und feine Geſchwi— 
ter. Weislich und tief ernit ſprach 
Welt. Schulg zu den Trauernden und 
uns Teilnehmer an dem großen 
Schmerz. 

Er Falk, feine Tochter Hilda und 


Sohn Heinrih Waren mir treue 
Mufifanten im Orcheſter. Auch er 
der aus dem Leben Ghefchiedene, 


nahm im Sommer vor 2 Nahren teil 
an dem furzen Mufif-Programm, 
dab wir nach dem Radio Konzert in 
der Nord-End Kapelle in Winnipeg 
damals gaben. Br. €. N. Siebert 
iprad) damals jehr ernit zu der Ver— 
jammlung und zu meinen Mufikan- 
ten. Ich habe in den letten Tagen 
oft an die Predigt und meinen ge 

ihiedenen Freund gedacht. 

Mit frohbem Sängergruß 
Korn. H. Neufeld. 


Deer "Bart, Waih. 


Werter Editor! 

Beiligend 2 Dollar frü die Rund. 
fhau und Nugendfreund. In einer 
Nummer der Rundichau wünſcht Br. 
P. Klaſſen Meinungen zu hören von 
Leſern über jeine Geichichten, die in 
den Mennonitiichen Blättern erſchie— 
nen find. Die Geſchichten gefallen 
uns, Es mwedt Erinnerungen, wie 
es geweſen iit, ob zwar bei uns im 
Kaukaſus nicht ſolche Mordtaten un— 
ter uns Mennoniten vorgekommen 
find, aber find doch viel in Gefahr 
geweſen. 





Mit Gruß 
John Reimer. 





4. Dftoßer \ 
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Manitou, Manitobe. 


Dffb. 14, 13: „Selig find die To- 
ten, die in dem Herrn jterben von 
nun an. Ja, der Geijt jpricht, dab 
fie ruhen von ihrer Arbeit, denn die 
Werte folgen ihnen nad).“ 

Am 22. März feierten wir in der 
United Churd; das Begräbnis der 
Frau Jakob Neufeld, die im Winkler 
Hoſpital nad) einer Entbindung un- 
erwartet für alle geitorben war, Ja— 
tob Neufeld iit Schmied in Manitou 
und dajelbjit aud) wohnhaft. Rev. 
Deder machte die Einleitung mit 
Verleſen des Abjchnittes Job. 14, 
198. Br. H. Gooſſen jprad) wid): 
tige Worte, Troitiworte, über Theii. 
4, 13—18. Prd. Gerhard Neufeld 
hielt ſich an 1. Moje 48, 21: Siebe 
id jterbe und Gott wird mit Euch 
fein. Die liebe Berjtorbene hatte die 
Ahnung, dab fie jterben werde und 
bat nod) in den legten Stunden ihres 
Lebens gezeugt von ihrem Erlöjer. 
Cie iit alt geworden 27 Jahre und 
binterläßt ihren tiefbetrübten Gat- 
ten mit drei Kindern. Die Leiche 
wurde am nädjiten Tage nad) White- 
water gefahren, wo das eigentliche 
Begräbnis jtattfand, weil die Ver— 
wandten beiderjeits dort wohnen, von 
wo fie aud) vor einigen Jahren nad) 
Manitou famen. Wollen der leid» 
tragenden fürbittend gedenken. 

Geſchwiſter Abr. Friefens und 
Söhne, früher Glenbuſch, Sasf., ha- 
ben uns verlajien, um weiter weit- 
wärts eine gekaufte Farm zu be- 
sieben. Geſchwiſter David Frieſens 
find nody unter uns; er wurde als 
Dirigent von der Gemeinde ange- 
ftellt und wir hoffen, daß er fidy der 
Sadıe widmen wird. Die Dijtertage 
baben wir im Segen verleben dürfen. 
Br. Abr. Redefopp, Winkler, machte 
feine von der Konferenz aufgetragene 
Evangeliiationsarbeit am Narfreita- 
ge und am Ditertage und wir haben 
alle mit wahrem Herzen die jelige 
Botihaft vom Sterben und von der 
Auferitehbung gelauſcht. Selig iſt der 
und heilig, der teil hat an der erſten 
Auferſtehung; über ſolche hat der 
andere Tod keine Macht, ſondern 
werden Prieſter Gottes und Chriſti 
fein und mit ihm regieren taujend 
Sabre. Wirſt du teil haben an der 
eriten Auferitehung, lieber Leſer? 

Mit Gruß 
J. P. Hübner. 
Eeider wird dieſer Bericht verſpä— 
tet gebracht. Bitte verzeiht. Ed.) 


Ruſh Lake, Sasf. 


Sch bin jchon über ein Jahr krank 
geweſen, und möchte Hilfe haben. 
Ich babe angefangen Briefmarken zu 
ſammeln. Xc bitte mir Marken 
bon Briefen zu ſchicken. Ich danke 
m boraus, 


Mit Gruß 
Henry Frielen. 

Wymark, Sasf, 

Lieber Editor! 
Einliegend Money Order für 

1.85, auf ein weiteres Jahr für 
Rundſchau, Kugendfreund, fowie eine 
Shreib- und Lefefibel, erites Schul- 
jahr, ſowie 5c. Porto. Entichuldige, 
dab die Zahlung “jo veripätet an- 


Mennonitiſche Rundichau 


Möchte gerne die Adrejje von Sand 
Rempels, früher Grünfeld, Südruß— 
land, erfahren. Frau Rempel ijt 
meiner Mutter Schweiter. Sie hal- 
ten ſich in Ontario auf, joviel mir be- 
fannt. 

A. 5. Benner. 
Niverville, Man, 

Friede zum Gruß! Wünſchen Dir, 
Deiner lieben Frau und Familie eine 
ihöne Gejundbeit. Seßet Eure Hoff 
nung auf den Herrn, er wird’s wohl- 
maden. 

Schon längere Zeit hatte ih bin 
und wieder Schmerzen. Bin etliche 
Male beim Doktor geweſen, welcher 
lagte, daß ich mich jolle operieren 
lajien. Endlich entichlog id) mich, 
und wir fuhren den 17. Januar 1939 
nad) Winipeg nad) dem Concordia 
Hofpital. Wurden dann aucd von 
Doktor Neufeld den 19. operiert, 
welches auch, Gott jei danf, gut aus- 
gefallen it. Nach 15 Tagen, den 1. 
Februar, durfte ich das Soipital ver- 
lafjen. £ 

Noch etwas über Concordia: Wir 
danfen Gott, daß er uns jo ein flran- 
fenhaus geichenft bat. Beſonders 
ſchön iſt es für uns, die nicht, oder 
nur jchlecht Enaliich fönnen. Da find 
deutjche Merzte, auch deutiche Schwe 
itern, welche jich ſehr gelegen laſſen, 
die Kranken auf's beite zu pflegen. 
Es fordert doch viel Geduld alle 
Kranken mit ibren  verichiedenen 
Temparementen zu pflegen. Ich ba- 
be manchmal gedacht, wenn ich ihre 
Arbeit tun jolle, ob id) immer freund: 
li jein würde? Dank den beiden 
Scweitern Günthers, welche aud) zu 
gleicher Zeit mit mir dor, aber jchon 
gejunder waren, itimmten Lieder an, 
zu uns famen nocd etliche Schweitern 
und auch gejundere Kranke, dann 
wurde gelungen, gelejen und gebetet, 
jo wurden wir auch am Sonntag ge 
fegnet. Ich Spreche allen Beſuchern 
die mich bejucht haben, wodurd ich 
jehr getröitet und ermutigt wurde, 
meinen innigiten Danf aus. Auch 
der lieben Tante Berta, welche jid) 
als eine Mutter eriviefen bat, denn 
por der Dperation war fie bei mir, 
und als id) erwachte, jab ich die Liebe 
wieder an meinem Bette fiten. Auch 
mein lieber Mann war da. Der Herr 
wolle e8 Euch allen vergelten. Der 
Serr Jeſus jagt in Mattb. 25, 40: 
„Was ihr getan habt einem unter 
meinen geringiten Brüdern, das habt 
ihr mir getan.“ Ja der Herr bat 
Großes an mir getan, des bin id 
fröhlich. 

Grüßend Eure 
Luiſe Günther. 


Fork River, Man. 





Lieber Onkel Peter Harder, Eoal- 
dale! Sie fragen nach der Adreſſe 
von Peter Dyck, Orenburg, Nr. 10. 
Wir bekamen vor beinah 3 Jahren 
noch einen Brief auf die alte Adreſſe, 
nämlich: Braſilien, Samonia, Eſtado, 
Santa Katharina, Annu, Peter P. 
Dyck. Sollten Sie aber eine Adreſſe 
von ihm ſelber zugeſchickt bekommen, 
dann bitte ſie uns zuzuſenden. 

Ferner möchte ich gerne die Adreſſe 
von einem John Klaſſen von Ontario 
haben, welcher ſich am 10. Oktober 
an Gebürmwerfnüpfung operieren 


lajfen mußte. Ic glaube, er ijt der 
rechte Coſin meiner bis dahin nicht 
gefundenen Stiefgeſchwiſter. 

Dir I. Coſine Tina Lepp, Bancou- 
ver, wünſche ich) Gottes Beiltand in 
deiner Arbeit im Mädchenheim. 

Wir wohnen jchon 21, Jahre in 
Fork River, Man. Habt Dan, liebe 
Geſchwiſter in Sasfatchewan, für jo 
viele Briefe und Teilnahme, die ihr 
uns erwiejen. Der Herr vergelte e8 
Euch. Tief erjehütterte uns die Nadı- 
richt von dem plößlichen Tode unje- 
res I. Wirts, T. T. Unruh, Hague. 
Er ijt 10 Jahre unfer Ba; gewejen. 
Was ſchaffen Peter Iſaaken und 
Tante Schmidt, Waldheim noch im- 
mer? Dft balte ih Zwieiprache mit 
Euch allen dort ihr I. Gejchwiiter, 
Wie iſt uns Hague und die Umgegend 
bei Sepburn und Waldheim fo lieb 
gewejen! Auch find Onfel und Tan- 
te Lepp mit Stindern in Lethbridge 
Alberta gemeint. Hätte gerne mal 
von allen einen Brief. 

Hatten das Unglück vor 3 Wochen 
unjere Stleinite ſehr zu verbrüben. 
Sie lag 8 Tage im Bett, aber Gott 
jei Danf, ijt wieder heil und geſund. 
Es hat jehr jchnell gegangen mit der 
Salbe. Sie bat viel ausgehalten. 
Das angewandte Rezept jtammt von 
einer Deutichländerin, iſt ſchon oft 
mit großem Erfolg gebraucht worden. 
Das Pulver trug viel zur Heilung 
bei. Grüße nocd alle Freunde, nah 
und fern, auch alle von Nr. 10 und 9, 
Drenburger, aud) die Eltern in Car- 
rot River, Geſchwiſter Dafelbit und 
bei Watrous, Sasf. Haben im Hau- 
je und ringsum die Flu auf manchen 
Stellen, Nun Gott gebe, dab wir 
alle, die nach dem Simmel jtreben, 
möchten an der Seele geiund werden, 
wenn der Leib auch binfiechen muß. 
Ferner gedenfen wir oft aller Miffio- 
nare auf den Millionsfeldern, wir 
beten für Euch. Gott gebe uns und 
Euch Kraft auszubarren bi ans 
Ende. 

Frau Johann I. Andres, 

Nachrichten von Sagradorfa, 

Südrußland. 


Wo ein Kreuz ſteht, die ſind im 
Zuchthaus verhungert, ſo ſchreibt der 
alte Albek aus Deutſchland, heute. 
Albek iſt unlängſt von Rußland nach 
Deutſchalnd, zurück in ſeine alte Hei— 
mat gegangen, und von dort ſchreibt 
er jeßt, an einen geweſenen Orlower. 

In Orlowo find folgende Berjonen 
verhungert, Alte aud) Kinder. T Io- 
bann Bargen, Seinrid; Stobbe, Ger- 
bard Wiens, in Tiege Pred. Martin 
Dückmann, Pred. Jakob Dückmann. 
Die Brüder Jacob und Abr. Klaſſen, 
Gerhard Giesbrecht, die Brüder Hein— 
rich und Franz Schröder, Johann 
Hoope. Dieſe Männer aus Tiege 
ſind fürchterlich umgekommen, keiner 
wußte wo ſie hingeſchafft waren. 
Ihre Frauen haben 3 Monate nichts 
von ihnen erfahren, um ihnen mal 
Eſſen zu bringen. Als dann die 
Kronauer Miliz erfuhr, daß dieſe 
Menſchen in Kriewoj-Rog in einem 
engen Zoch jahen, fuhr Weimar hin 
diefe Menſchen zu holen, aber als er 
binfam, waren die meiiten ſchon um- 
gefommen. Sie batten über drei 
Monate auf „Huck“ geſeſſen, auch jo 
geitorben. Nur drei waren nod am 
Leben: Wilhelm Martenſche ihr 
Sohn, Kornelius Willms 18 Jahre 


alt, Bärg und Franz Schröder. 
Willms wurde nad) Efaterinojlam 
ins Krankenhaus gebradt. Schrö- 
der und Bärg nad) Hronau. Frau 
Schröder wurde benadyrichtet, daß ihr 
Mann in Kronau jei, und jie fam ihn 
abholen. Da hatte Frau Schröder 
ji) mit einem Sandwagen auf den 
Weg gemadt ihren Mann von Kro— 
nau abzuholen, 25 Werit zu Fuß. 
Als fie nad) Aronau fam, war 
Schröder ſchon tot, nathts gejtorben. 
Er war jo jehr verbungert, hatte 
Eſſen befommen und darauf nadıts 
geitorben. Am jelben Tage famen 
Fuhren von Orlowo nad) Kronau 
Saathafer holen, dieſe bat Frau 
Schröder doch ihren Mann mitzuneh— 
men. Gerhard Siemens brachte ihn 
zu D. Xamerts in die Sommerjtube, 
wo auch ich ihn geiehen habe; aber 
fürdterlid jah der Menſch aus. Es 
war fait nicht zu glauben, dab es 
jollte Schröder jein. Nach viel Be- 
mübungen und Bitten befam Frau 
Martens endli auch ihren Sohn 
nad) Haufe, fränfelte dann noch fait 
ein Jahr herum und jtarb aud). 
Verhungert find noch folgende Ber- 
jonen: Aron Friejen (Sin.) Pet. Frie- 
jen Schwiegerſohn, Jacob Klaßen 
mit 4 Söhnen von 11 bis 20 Sabre. 
Sacob Martens 2 Kinder, Heinrid) 
Wiensen ihr Peter iſt jpurlos ver- 
ſchwunden. Julius Martens 1 Kind, 
Peter Siemes alle beide. Isbrand 
Frieſen feine Frau. Jacob Wiebe, 
Abr. Derfiche ein Kind und ihr Vater 
Johann Warfentin. Wil. Peters und 
2 Kinder, drei Kinder von Gerhard 
Wiens. Jacob Bargens ihr Klaßen; 
Dlga, Friedrih, Karl und Guſtav 
Sein. Abr. Bärg und Frau, Aron 
Wiens 3 Rinder. Peter Nidel 2 Kin— 
der, Bernhard Frieſen der lahme, 
Frieſenſche nachträglich geitorben von 
vielem Hungern. Aron Fait und 
Tina, Witwe Nidel, die alte Wilh. 
Pennerſche, die alte Schmidiche, 
Sohann Langemanidhe. Jak. Mar- 
tens ihre Lena, Abr. Wiensen ein 
Kind. Die alte Schierlingiche. Frau 
erh. Siemens. Jacob Both feine 
Frau, die geweiene Koh. Neufeldiche. 
In Nr. 4 Neubalbitadt find 67 Mann 
dem Hunger zum Opfer gefallen. In 
Nr. 5 find von den alten nur dein 
Onkel Abr. Benner und Hans Peters 
Sciwiegervater Iſaak, übriggeblie- 
ben, die übrigen Alte jind alle tot, 
verbungert. In Nr. 7 iit nicht einer 
bon den Alten geblieben, alle find 
verhungert. Dein Schwiegerelter mit 
ihrem Nacob find von Orlomo fortge- 
zogen nad) dem Kaukaſus, auch an- 
dere. Aron Kröker, Mietfa Wiebe, 
Seinrid Wiens, Aron Wiens, Peter 
Siemens ihre Keinder, nur Peter und 
Lena jind noch in Orlowo. Aron 
Wienſche itarb dort, hatte auch zu 
ſehr gehungert. Aron Wiens bat 
jett die gemwejene Franz Dückſche, 
Adriand Tina, zur Frau, Franz 
Did und 2 Kinder find auch verhun- 
gert. Als wir bei der Kirche in DOr- 
lowo arbeiteten, die zur Schule um- 
gebaut wurde, ich wohnte neben der 
Kirche. Iſaak Wiebe muhte David 
Frieſens, die alte Pet. Wiebs Wirt- 
ihaft nehmen. Ich und meine Tod)- 
ter Juſtina, Aron Wiens, haben 
ihnen und alte H. Köhn Eſſen nege- 
ben, die waren aber fo dankbar. 
Wiens war ganz geichwollen vom 
Sungern. Meine Juitina mußte für 
die auswärtigen Schüler Eſſen To» 
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chen, auch für die Maurer, ich mußte 
für den Soß GSeidenraupen füt- 
tern, welche in der Kirche waren. Du 
meinit vielleicht, day die Leute noch 
zur Kirche geben; die geben aber nur 
um zu jehen, wie da getanzt wird. 
Auf dem Kaukaſus find verhun- 
gert: Heinrich Zacharias und Frau, 
eine Tochter Sans Lärden Nr. 17 
beide, Johann Boſchmanns mit meh- 
reren lindern, die Joh. Frieſenſche. 
Abr. Derfiche iit auch nad) dem Kau— 
fafus gegangen. Ihrer Suje ijt beim 
Sculereinmaden etwas auf den 
Kopf gefallen und erichlagen. Gerh. 
Wiensſche iit nach Sibirien gegangen 
mit 3 Sinderchen, hat dort Iſaak 
Boldt geheiratet, der Funken Agath 
hatte. Gerhard iſt dort geitorben, 
hatte ſich überquält. David riefen 
ift auch nad) dem Kaukaſus gegangen 
ihm follte ein Arm abgenommen 
werden. Die Menijchen, die ihren 
Wohnort verlegen, hungern nichts 
weniger als die da bleiben, aber die 
werden nicht im Dopr geiperrt. Dein 
Onkel Peter Zacharias iit auch tot. 
Sein Sohn und Frau verhungert. 
Die Gooſſens jind alle beide todge- 
bungert, Bater, auch die die Mühle 
in Nr 1 hatten. Pred. P. Wiebe und 
feine Schweiter Joh. Wiebſche, find 
auch beide verhungert. Pred. ac. 
Sanzen Nr. 4 war verurteilt 1 Jahr 
bei der Milit Schweine zu hüten; 
it da ums Leben aefommen. Sein 
Sohn war verurteilt auf 5 Sabre 
Verbannung im hoben Norden, iſt 
dort umgefommen; er hatte Joh. 
Köhns Tochter aus Nr. 2. Der Taub- 
itumme wohnt in Arimoj-Rog bat 
Düdmanns Suſe geheiratet. Des 
lahmen riefen Sohn wurde bom 
Traftor totgeichlagen. Jacob Za— 
charias Nr. 5 tit auch verhungert, 
fein Sohn vor unserer Abfahrt ae- 
itorben. Heinrich Köhns und ihre 
Kinder wohnen in LZejahim?, nur 


die &. Walihe und Dav. Klafche 
nicht. Dtto Friih und Mutter find 
aut bier bei und. Der bat 


Nachricht aus Tiege, daß als vori— 
gen Sommer von Nr. 8, die 38 Mann 
genommen wurden von der GPU 
Jak. Wiebe mit jeinen 3 Brüdern 
dabei geweien und der einzige Pre- 
diger den Sagradowfa noch hatte, 
alte Boldt, 78 Jahre alt, iit dann 
aud; genommen worden. Ich war 
den letzten Winter Nachtwächter in 
der dritten Brigade. Joh. Frieſens 
Stall war für die Pferde eingerichtet. 
Gerh. Siemens war Konjud. Da 
haben wir ung Nachts veriammelt 
und immer vom Eſſen erzählt. Es 
waren da Dav. Wiebe, Nac. Frieſen, 
Joh. Thiehen, Weber, Nob. Hein, 
Alte Koh. Neimer, Jae. Dirk, ac. 
Iſaak, auch erzählten wir uns von 
der alten auten Seit. Ihr in Ame- 
rifa könnts Euch garnicht voritellen, 
wie und was da in Rußland vorgeht. 
Wie verfommen und verhungert das 
Volk it, abgerissen, barfuß, von Gott 
abgefallen. Wegen verredtes Pfer- 
defleiich wird gezanft. Der lange Aron 
riefen iht nur Mas, wenn er’3 nur 
wo findet. Das Dorf iit wüſt und 
öde, die Gärten und Wälder find 
ausgehackt. Dies alfes brinat die 
fchredliche Sungerönot und ſchwere 
Zeit mit ſich. Someit der Brief.— 

Einen berzliben Gruß an alle 
Sagradower, die dieie Zeilen leſen, 
woimmer fie auch fein mögen. Wir 
mit Kinder find aottlob alle munter 
und woblauf, haben zu effen und zu 
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leben. Vom Oftober haben wir die 
legte Nachricht aus der alten Hei— 
mat. Damals lebte meine liebe Mut- 
ter noch. Iſt beimatlos, wurde am 
6. Juni 80 Jahre alt. Was hört 
Ihr von drüben? Laß bitte hören. 

P. P. u. Liefe Bargen. 


Neueſte Nachrichten. 


— die letzten Nachrichten der ca- 
nadiſchen Preſſe bis Montag früh: 

An der Weſtfront ſei außer ſchwe— 
ren Luftkämpfen die Lage ruhig. 
Beide Seiten berichten über abge— 
ſchoſſene Kampfflugzeuge, aber die 
Angaben beider Seiten ſtimmen nicht. 
Berlin berichtet, daß von 5 engliſchen 
Flugzeugen 3 abgeſchoſſen ſeien und 
einer zur Landung gezwungen, und 
nur einer zurückgekehrt ſei, was die 
engliſche Heeresleitung auch beſtätigt. 
Die engliſche Heeresleitung ſagt, ſie 
habe 12 deutſche Flugzeuge abge— 
ſchoſſen, die Deutſchen ſagen, daß 
aber nur zwei abgeſchoſſen ſeien. 

Der italieniſche Außenminiſter, 
Graf Ciano weilt in Berlin, wo Ver— 
handlungen abgehalten werden, um 
durch Muſſolini Friedensverhandlun 
gen anzubahnen mit England und 
Frankreich. Er flog mit Hitlers 
Sriedensbedingungen Montag Mit- 
tag nad Rom. Freitag wird Hitler 
diejelben dem Neichstag vorlegen. 
Sollten die zurückgewieſen werden, 
dann will Hitler einen Todesichlag 
aus der Luft auf England loslaſſen. 
wie berichtet wird. 

Polen iſt endgültig aufgeräumt, 
nachdem auch die lette seite auf der 
Salbinfel vor Danzig fih den Deut- 
fchen ergeben bat. Warichau wurde 
Sonntag beiett. 

Deutihlands Außenminiſter flog 
nad Mosfau, wo ein Militärvertrag 
mit Rußland unterzeichnet wurde, 
wodurch Rußland auf Deutichlands 
Seite tritt im Hampf gegen die de- 
mofratiihen Reihe. Wie weit der 
Vertrag gebt, und wie er fich aus— 
wirfen wird, iſt noch nicht Mar. Dort 
wurde auch Polens Teilung endgül— 
tig feitgeleat, wodurch die deutiche 
Defakung weitere 70 Meilen nad) 
dem Diten geichoben wird, Warſchau 
fommt in deutiche Sünde. Rußland 
erhält den ganzen Teil, der von 
Weißruſſen und Ufrainern bemohnt 
wird. Deutichland wieder erhält die 
Gebiete mit aufs mwenigite 10 Mil- 
fionen Polen. Was dort geplant 
wird, iſt noch nicht befannt. 

Sonnabend hat der polniſche Prä— 
fiedent in Rumänien jein Amt nie- 
dergelegt, darauf reiite er ab in die 
Schweiz. Inzwiſchen murde in 
Frankreich eine friiche polnische Re— 
gierung aufgeſetzt, die jet Armeen 
fammelt zum Kampf aegen Deutic- 
land. In Canada und 1.5.4. fol- 
len etwa 5 Millionen Rolen wohnen 
und auch bier jollen Armeen für den 
Kampf aefammelt werden. Berlin hat 
in Rumänien ſcharfen Proteſt einge- 
legt, daß Rumänien dem polnischen 
Präſiſidenten, der doch interniert 
war, erlaubte, von dort aus zu re- 
fignieren. Rumänien behauptet, er 
fei heute noch in Rumänien inter- 
niert. 

Eitland hat an Rußland feine zwei 
itrateatichen Inſeln, die den Einaana 
zum finniihen Meerbuien dadurch 
den Meg nach Zeninarad, das frühere 
Petrograd, beberrichen, abaetreten, 
und auch eine Quftilugbaiis, und 


Slottenjtation an Ejtlands Hafen im 
Haltifum eingeräumt. Auch wird 
Rußland dort Militär halten. 

Montag fuhr auch der litauiſche 
Außenminijter nad) Moskau. Von 
Litauen wird dasijelbe, wie von Eit- 
land verlangt, Luft und 2 Häfen, 
Militär und freien Frahtdurdgang. 

Montag fuhr der rumäniſche 
Außenminiſter nad) Mosfau, denn 
die Frage Bejlarabiens iit von großer 
Bedeutung. 

Der Außenminiiter der QTürfei 
weilt noch in Moskau, und die Tür- 
fei muß ſich Rußlands Wünſchen fü- 
gen, und die jind im Süden gegen 
die Zulafjung von Flotten der weit- 
europätichen Reiche ins Schwarze 
Meer. 

Und alle wollen eigentlich feititel- 
len, was eigentlich alles zwiſchen 
Ribbentrop und Molotoff im Beifein 
Stalins feitgelegt wurde. Denn 
Russland bat heute eine befonders 
aroße Bedeutung für Europas Rolitif 
erbalten. 

England und Frankreich wieder 
zeigen noch feine Willigfeit, auf Ver— 
bandlungen mit Hitler einzugeben, 
fondern alle Schritte, die fie unter- 
nehmen, deuten auf Fortſetzung des 
Krieges, und eines Krieges bis zum 
Siege bin. In England find jekt 
alle jungen Männer von 20 bis 21 
Jahren mobilifiert worden, die bis 
zum November jich itellen müſſen. 

Nt. Son. Winiton Churdill, der 
erite Zord der NAdmiralität Enalands 
jprady Sonntag übers Nadio umd be- 
tonte Englands Entichluß, bis zum 
Siege zu fümpfen. Er betonte in 
beionderer Weile den Schuß, den 
Englands Sandelsflotte jegt ſchon er- 
fabre durch Kriegsichiffsbealeitung, 
denn in der ganzen lebten Woche fei 
fein enaliihes Schiff mehr verjenft 
worden. 


Ein däniſches Frachtichiff wurde 
bon einem deutichen U-Boot torpe- 


diert und berienft, wobei 11 Mann 
der Beſatzung ertranten, da e3 eine 
Ladung nad England hatte. Es find 
ja auch ſchon drei normegiiche, zwei 
ſchwediſche und ein finniiches Schiff 
verfenft worden, weil fie Rohmate- 
lialien nad Enaland fuhren. 
Canada bat die eriten Negimenter 
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werden weit und breit als wirkſam⸗ 
ften anerlannt. Ausgegeichnete Erfoi⸗ 
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Freiwilliger fertig, um auf den eriten 
Ruf nad) Europa aufs Schlachtfeld 
transportiert zu werden. 
Englands Kriegsmingiter Lloyd 
George bat dur die Zeitung die 
polnische Regierung ſehr ſcharf an- 
gegriffen, da fie aus dem Lande ge 
flohen jei, als ihre Sauptitadt noch 
den bollen Widerjtand aufrechter- 


bielt, und ihre Armeen im. vollen 
Kampfe gegen den Feind ſtanden. 


Warſchau ergab ſich nach 20 Tagen 
des Wideritandes, wobei die halbe 
Stadt von deutichen Geſchoſſen zur 
Ruine zuſammengeſchoſſen und ein 
geäſchert worden ilt. 

Im Süd-Atlantic wurde ein eng— 
liſcher Dampfer von über 5000 Ton. 
nen Montag verienft. 

Auf hoher Nordiee gab es eine 
Schlacht zwiſchen einer deutſchen 
Luftflotte und der engliſchen See— 
flotte. Die Deutſchen behaupten, daß 
das engliſche Mutterſchiff Ark Royal 
dabei zerſtört und ein anderes Kriegs— 
ſchiff ſchwer beichädigt worden fei, 
ohne Verluſt von deuticher Seite. 
Diefe Behauptungen wurden aber 
bon engliſcher Seite aufs jchärfite 
widerlegt. 
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— Bafel, Man hat allen Grund 
zu glauben, dab Deutichland eine 
neue gewaltige Luftwaffe schafft. 
Bombenflunzeuge von einem bisher 
in Europa unbefannten Typus, mwel- 
he 48 Stunden ohne Nachfüllung 
des Brennitoffes in der Luft bleiben 
fönnen, werden eine neue Gefahr 
für die britiiche Schiffahrt daritellen. 

Diefe neuen Flugzeuge werden 
eine wirfliche Gefahr erit dann wer- 
den, wenn die deutiche Luftwaffe die 
unbeitrittene Worberrichaft in der 
Quft errinat und behält, Es bleibt 
jedoch abzumarten, ob Flugzeuge mit 
Erfolg gegen Schiffe eingejeßt wer— 
den fünnen, wenn ſie bon Kriegs— 
ſchiffen begleitet iind. 

— WRafhinnten. Die demofrati- 
fhen Führer des Senats haben in 
einer Konferenz einſtimmig beichloi- 
fen, die Seichäfte der Sonderfitung 
des Kongreß auf die Fragen zu be- 
ſchränken, die der europäiſchen 
Kriegskriſe entiprinsen. Dieſe Ent- 
ſchließung ſteht in Uebereinſtimmung 
mit Präſident Rooſevelts Empfeh— 
lung, daß ſich die Sitzung ausſchließ— 
lich mit der Beratung ſeiner Neutra- 
Iitätsnorichläge befaßt, bezüglich des 
Widerrufs, des Waffen-, Mumnitions- 
und Kriegsgeräte Embargos und 
der Einführung an deſſen Stelle der 
„Caſh and Carry“Kurs mit den 
Kriegsführenden. 


Senator Johnſon von Californien, 
in deifen Büro ſich die fir Beibe- 
haltung des Embargos eintretenden 
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Senatoren verfammelten, begnügte 
ſich nicht damit, zu erflären, dab es 
in der Frage feinen Kompromiß ae 
ben werde, fondern erflärte aud: 
„sch ibn überzeugt, daß das Land 
binter unjerer Stellung jteht.” 

Senator La Follette erklärte, daß 
97 Prozent der eingelaufenen Poſt 
für da8 Embargo eintreten, und der 
republifaniihe Sau - Abgeordnete 
PRolles von Wisconſin fagte jogar un— 
ter den etma 16,000 #riefen, die er 
embfangen habe, war nur einer 
mattberzia für den Widerruf. Die 
Misconfiner Saus - Delegation iſt 
ganz aegen den Präfidenten. Bezeich— 
nend iſt La Follettes draitiicher Aus 
ipruch: „Wir werden den Widerruf 
bon der Hölle bis zum Frühſtück be- 
fampfen!” 

— Nom. Minifterpräfident Benito 
Muffolint hat erflärt, daß die Zeit 
der Beendinung der Kämpfe in Eu- 
ropa gefommen jei. 

An feiner Anſprache vor Führern 
der Faſchiſtiſchen Partei in der 
Schlachtenhalle des Venetia-Palaites 
fagte der Duce folgendes: 

„Die polniſche Frage iit erledigt. 
Guropa führt tatfächlih noch Feinen 
Krieg. 

„Die Armeen find noch nicht zu— 
fammengeitoßen. Ein Zujammenitoß 
fann verhindert werden, wenn Flar 
erfannt wird, daß ein Verſuch, dab 
zu erhalten oder wieder aufzubauen, 
was die Geſchichte bereit3 verurteilt 
bat, zwecklos jein würde.” 

Dann wies Muffolini darauf bin, 
dab Italien feinen ®rund babe, jei- 
ne Entſcheidung, neutral zu bleiben, 
oder den vom Kabinett am 1. Sep- 
tember gefaßten Beſchluß, im euro- 
päiſchen Konflift feine milttärtiche 
Aktion einzuleiten, zu ändern. 

— Nom. Minifterpräfident Benito 
Muſſolini erörterte die ttalienifche 









einen Sack 


von Ihrem Händler. 





FIVE ROSES 
The AU-purpcse FLOUR 


Das beite Mehl iſt das billigite. 
Beftellen Sie noch heute 


Five Roſes Mich! 





Küſtenverteidigung zur ſelben Zeit, 
in der er durch ſein offizielles Blatt 
Frankreich und England aufforderte, 
mit Deutſchland Frieden zu ſchließen. 
Die Regierung, die in den letzten 
Tagen über Italiens Verteidigungs- 
maßnahmen neichwiegen hatte, zollte 
in drei Anfündigungen der Armee 
großes Lob. 

Muffolini® Zeitung „IT Popolo 
d'Italia“ regte in einem offenbar 
bon Muffolini verfaßten Leitartifel 
bei den Weſtmächten an, jie follten 
Sitler8 Eroberung Polens als eine 
gegebene Tatjache hinnehmen, um 
Deutichland in den Grenzen zu hal- 
ten, die Hitler zu halten veriprad). 
Die Feititellung, ein weiterer Krieg 
jei nu&los und würde zu einem Ruin 
Europas führen, aus dem niemand 
Nutzen ziehen werde, wurde in der 
ganzen italienischen Preſſe getroffen. 

— 108 Angeles. Nadı den nene- 
ten Meldungen find anjcheinend min- 
deitens 43 Perſonen in dem heftigen 
Wind- und Negeniturm umgekom— 
men, der Südealifornia heimfuchte 
und einen Gejamtichaden von biel- 
leiht über $1,000,000 anrichtete, 

— Mosfan. Nach einer Ankün— 
digung im NRundfunf befindet fich die 
ruſſiſche Flotte auf einer Kriegsbaſis. 
Cie patrouilliert die nördlichen Ge- 
wäſſer an der ruffifchen und finn- 
ländiſchen Küſte ab. 


— Sofia. Alle Anzeichen deuten 
auf einen jchnellen Fortgang der bul- 
gariih-ruffiihen Annäherung auf 
wirtichaftlichem, militäriihem und 
politiihem Gebiete. Der Leiter der 
bulgarifchen Zuftfahrt iſt nah Mos. 
fau abgereiit, um wegen der Ein- 
richtung eines regelmäßigen Flug- 
verfehrs zwiichen Rußland und Bul- 
narien zu verhandeln. Die Line foll 
fpäter bis nad; Athen ausgedehnt 
werden. 

In biefiegen politiihen Kreiſen 
rechnet man damit, dab ſchon in 
furzer Zeit der neue bulgariich-ruffi- 
Ihe Handelsvertrag unterzeichnet 
werden wird. 

— Mosfan. Die nanze Grenze 
zwiſchen Rußland und Rumänien 
fowie dem ruffiihen Schwarzen 
Meer-Hafen Odeſſa find angeblich ge— 
ſchloſſen, wie von NReifenden berichtet 
wird. Die Scliegung der Grenzen 
wird als VBorjihtsmahnahme beider 
Regierungen angeſehen. Die Bejet- 
zung polnischen Gebietes hat Ruh- 
and nidht allein eine Tängere gemein- 
jame Grenze mit Rumänien, fondern 
auch eine gemeinfame Grenze mit Un- 
garn gegeben, und ſowohl Ungarn 
wie Rumänien find darüber beunru— 
bigt. 

— WRafhington. Pertreter der 
Schiffahrt iprachen heute bei Pize- 
präfident Sarner bor und einer der- 
ſelben erflärte, daß Garner ihnen 
ante, daß „Freiheit der Meere” für 

teutrale in Kriegszeiten ein Ding 
der Vergangenheit iſt und das 
Sciffseigentiimer Opfer bringen 
müſſen um zu verhüten, dab dieies 
Land in d. Krieg bineingezogen wird. 


Aaufen Sie Ihre Farm vorteilhaft 
durch bie: 


WINKLER FARM LAND 
OFFICE - 
of 
J. A. Kroeker & Sons 








Winkler, Manitoba. 











EEE EEE EEE 
Warum belaften 
Sie Ihre Nerven 
. unnötigermweife, in» 
dem Gie Kaffee 
trinfen? Malte u. 
Roaſtem beruhigen 
die Nerven. Ver: 
fuchen Sie es! Der 
Preis wird Ahnen 
auch zuſagen. Fra⸗ 
gen Gie Ihren 
„Srocer“ danach, 
oder fchreiben Sie an: 


Goldenrod Mfg. Co. 
625 Stella Ave., Winnipeg. 




















-  ,‚Braktiid, hygie⸗ 
nifch, zeit» und waſ⸗ 
feriparend iſt dieſer 
einfache Waſchappa⸗ 
rat. 

Wem es nicht ⸗ 
lich iſt, den 





apparat zu kaufen, 
der laufe nur ben 
Kran un 1 n Fr 
ein paffendes Ge 

Der eis für den 
Kran ift 505 für den 
Waſchapparat $1.75 


Jacob J. Klassen, 











— Box 3 — 
E. Kildonan, Man. 











A. BUHR 


biel i in 
jährige * allen Rechts» 


325 Main Street, Winnipeg, Man. 
Office Tel, 97 621 Res. 38 025 








Perjönliche Darlehen 


bon $100 bis 81000, Wxtemobil- 
Kapitalanlage für 6% Binfen. 


362 Main St. Winatpeg 
Finanzierung, Bewer» und Hxtos 
mobil-Berfidderung. 


G. P. FRIESEN 
Telefen 93 444 


Gute Sarmen, billie: 


160 Ader bei Dufroft, 125 unter 
Pflug, 25 in Fence, Gebäude, guter Bo— 
den, nur $20.00 per Ader, % in bar. 

240 Acker zwiſchen Cabot und Elie, 
ganz unter Pilug, Gebäude, nur $21.00 
p. WU, 4 in bar. 

240 Ader bei Elm Creek, 100 unter 
Pflug, mehr urbar, gute. Gebäude, nur 
$10.00 p. A. % bar. 

500 Ader Oft von Boplar Point, Ri⸗ 
ver Lots, 160 unter Pflug, mehr urbar, 
Gebäude, nur $12,00 p. X, %4 bar. 

200 Ader nahe an St. Anne, River 
2ot3, unter Pflug und Gebäude, nur 
525.00 p. A. mit $1500 bar. 

160 Uder bei Niverbille, 135 unter 
Ilus. Gebäude, nur $22.00 p. U., $750 
Jar. 

240 Uder bei La Calle, 220 unter 
Pflug, Gebäude, $30.00 p. 4., $1000 
MT, 

720 der, 4 Meilen Nord von Elm 
Creef, 700 unter Pflug, große Gebäude, 

J. 











825.00 p. 

720 Acker dafelbit, 670 unter Pflug, 
Gebäude, $22.00 p. 4. 

640 Acker bei Bruntild, 550 unter 
Pflug, große mertvolle Gebäude, beiter 
Boden, am Fluß, nur $26.00 p. 9. 

480 Ader bei Sanford, 380 unter 
Pflug, Heine Gebäude, nur 825.00 pA. 
Wir haben eine Farm für Dich! 


. Hugo Carſtens Company 
250 Bortage Üve., Winnipeg, Man. 


— Sen 





“QUR REPUTATION IS 
YOUR GUARANTEE FOR 
EXCELLENT SERVICE” 


194 Edmonton Street 


. FTTU 228 





‚Streamline Motor and Body Works 


FRANK F. ISAAC, Prop. 
NORTH STAR OIL PRODUCTS 


Phone 26 182 








— Das polniſche Unterſeeboot 
„Drzel”, das aus der nternierung 
in Reval, Eitland, flüchtete, ftreift 
wie von zwei eitnijchen Seeleuten, die 
von der Mannſchaft des Unterſeeboo— 
te8 auf freier See ausgelegt wurden, 
erzähl wurde, mit 16 Torpedos in 
der Oſtſee umher. Spätere Meldun- 
gen befagen, dab es in Schweden 
eintraf und interniert wurde. 


ne: 


chulen unb Sugenbvereinel 
oben un rn gen 








Die Bücher find bez 
Ben €. hie A a ran en 











— Schwierige Probleme im Zu- 
ſammenhang mit der Umitellung der 
nordiihen Länder auf den europäi- 
ſchen Krieg beichäftigten Staatsmän- 
ner bon fünf Nationen in einer Neu- 
tralitäts - Konferenz. Island ſchloß 
ſich den Beiprechungen an und ent- 
landte Premier Hermann Nonajjon, 
um mit den PBremierminiftern von 
Norwegen, Schweden, Dänemark und 
Finnland zu Tonferieren. Die auf 
der Konferenz nicht vertretenen Bal- 
ten - Staaten — Eitland, Lettland 
und Litauen — befundeten inzwi— 
fchen ihre Zufriedenheit mit Ruß— 
lands Verficherung, daß ihre Neutra- 
lität reipeftiert werden würde. Ihre 
Verteidigungsmaßnahmen fetten fie 
jedoch in erhöhtem Maße fort. 

— Italien teilte mit, daß es feine 
Truppen von der albanijch - ariechi 
fchen Grenze zurüdziehe.. Rom be 
tont, dies jei ein weiterer Beweis für 
das „vollitindige gegenjeitige Ver— 
trauen” zwiichen Italien und Grie- 
chenland. Griechenland bat als Er 





Der Mennonitiſche Katechismus 


Ks 
per 


Ratehiänms, mit den Blaubensartiieln, ſchön gebunden 
lar portofrei 





Der ennswitiiche Aatechisenus, one den Glaubensartiteln, ſchön gebunden 


Preis per Exemplar portofrei 


0,30 





12 &pgemplaren unb 25 
Su Am en = * yo und ab ne a0 


2. nn Snulfe 
Street Dinnipeg, 


Nadal. 


Dien., Ganaba 





IR Dein Ubonnement für bas 


ges Zute 
fe IL u 


bezahlt? 


gebnis dieſes Uebereinkommens 
ebenfalls ſeine Truppen von der al— 
baniſchen Grenze zurückgezogen und 
die Demobiliſierung der Klaſſe 1937 
zum 1. Okt. angeordnet. 








Zwei Schriften über 
Menno Simons 


Bon Corn. Krahn. 


Wer von uns hat nicht ſchon einmal 
den Wunſch gehabt das Land zu bejehen, 
in dem Menno Simons lebte und wirkte 
und bon dem viele unferer Vorfahren 
einjt oſtwärts flüchteten. — €. Krahn 
fam aus Rußland und ftudierte an ber» 
ſchiedenen deutſchen Univerjitäten und 
in Amſterdam. Dort hatte er nicht nur 
Gelegenheit die heutigen Mennoniten 
fennengulernen, fondern in den Bibli» 
othefen ftudierte er die Schriften Men» 
no3 in altholländifcher Sprade, wie Mens 
no und jeine Zeitgenofjen fie chrieben und 
ſprachen. Nach einer gründlidden Unter» 
fuhung des Lebens und der Lehre des 
Menno, erlangte er au Grund diejer Ars» 
beit von der Theologiichen Fakultät der 
Univerfität in Heidelberg den Doktorti⸗ 
tel. Diejes Buch, das das Ergebnis ſorg⸗ 
fältiger Unterfuchungen der Originals 
quellen iſt, follte in feiner mennonitijchen 
Bibliothef und bei feinem Prediger und 
Lehrer fehlen. 

Vor feiner Neife nach Amerika, fchrieb 
der Verfaſſer noch eine Broſchüre über 
Menno Eimons. Hier find in anſchauli—⸗ 
cher Weije für jeden verftändlich das Les 
ben und Wirken und die Hauptgedanten 
feiner Lehre geihildert. Diejes Büchlein 
* in jede Familie, die den Namen 

dennos trägt und deutſch lieſt. 

Die erſte Schrift heißt: Menno Si— 
mons (1496—1561). Ein Beitrag zur 
Geſchichte und Theologie der Ber 
erg In Leinen, ca. 200 Seiten, Preis 


Die zweite Heißt: Menno Simons’ 
Lebenswert kurz dargeftellt. 24 Geiten, 
Preis 20 Gent. 

Zu beziehen durch: 
Rundſchau Publ. Houſe, 
672 Arlinaton St. — Winnipeg, Man 








4. Oktober 1939, 





TEA RD ROP 


165 Smith Street- Fanor, -Phone 27279 


Alle Antomobil Arbeiten prompt 
und gewijienhaft ausgeführt. 











— In Erfüllung eines Verſpre⸗ 
eng von General Francisco Franco 
bat ‚Spanien den Mauren formell die 
Suftiz - Autonomie zurücdgegeben. 








„Die aanze Bibel aradier- 
te Lektionen“ für unfjere 
Sonntaasichulen, 


die fo lange in Hillsboro herausgegeben F 
wurden, werden jet bei uns in Winnipeg © 
gedrudt, Es find Lehrerhefte für die 
Unterjtufe (feine Kinder vor dem. 
Schulalter), Lebrerhefte und Schülers 
befte für die Mitteljtufe, und Lehrerhefte‘ 
und Schülerhefte für die Oberjtufe. Von 
fachfundigen Lehrern find diejelben auss 
gearbeitet worden. Und die Sonntags 
fhulen, die Diejelben geprüft, mollen 
feine anderen Lektionen mehr vornehmen, © 
denn bier erhält der Schüler eine ſyſte⸗ 
matijche Einführung in die Bibel, Die 
Hefte für die Lehrer dienen, um ihrer fo ° 
wichtigen Aufgabe als Lehrer gerecht zw 
werden. r 

Die Leitung der Verbreitung Tiegt im 
den Händen des Sonntagsſchul-Komiteck 
unter Leitung von Br. A. A, Krölen 2 
Winkler, Man. J 


Beſtellungen können auch direft einge⸗ 
ſandt werden an: Rundſchau Publiſhing 
Houſe, 672 Arlington St. Winnipeg. 





K. Unruh, W. Neufeld (in 


Der Preis iſt: 


Die „Vibliſche Geſchichte 


für mennonitiſche Elementarſchulen — Oberſtu 


eedley, Cal. ge 
Seiten ſtark, in Leinwandeinband ift fertig. 


für 1 un 

ür 12 er au 
ie 24 Egemplare zu 
ür 86 Egemplare zu 

Die Beitellungen mit Zahlungen richte man an: 


“ — bon den Religionslehrern 
torben) und K. Wiens,“ 208 














Im voraus von Gergen Dant 


Beitellzettel 


BR: Ta Aelingien Ei. Menipeq, Dlan., Canada 


Ya Weide Yiermit für: 
1. Die Mennonitiſche Rundſchen ($1.25) 
8. Den Ehriflliden Yugendizeuud (90.50) 
(1 und R gulammen beftelli: 81.50) 


——— 


Beigelegt ſtad: 


Von Omee 
—99 
FU... — ————— 


LET air 


Bike Besbeuummer frei guguichiden. Adreſſe ift mie folgt: 
Bu 


—— 











I: „Bent Bea 
temps“ bärten all 














— —— RUNDSCHAU 
672 Arlington St. Winnipeg, Man. 











Eine groüe Alennonitenanfiedlung in Montana. 


Die mennonitijf Anfiedlung in der Fort Bed Nejervation von Montana 
bei Bolt und Quftre, el bon den Stationen Wolf ' Point bis Oswego, ift eine 
der und bedeutendften in den Nordiweitlihen Staaten. Sie umfaßt en 
bon ungefähr 25 Meilen ug | DOften und Wejten und ungefähr 16° 
Rorben und Süden. Viele bekannte Anſiedler wohnten er ” 


Rontas, rasta, Minnejota, Süd-Dalota und Canada. 


men * aus 820 bis 640 Uder ober etwas me 
jagen alles Land unter Kultur. 


haben 
bon den einzelnen Farmern ziehen jährlich bon 8000 bis 10,000 Bus 
— Das Ergebnis iſt in guten Jahren größer, aber alle befolgen auch 
ungefähr die Hälfte ihres Landes jedes Jahr zu Schwarzbradde u? 
In ben beiten ten 4 fie Erträge von 25 bis 85 Buſchel vom 


en gr den weniger guten Jahren ſchützt das Schwarzbradheniuftem fie ber 
einer Mibernte, obzwar die Erträge nur gering find. & wich —* Ne ae 
PEss halten Kübe, und 


wie Safer, Gerfte und Korn gezogen. weine 
bedeutende Hühnerzüchtereien. 
Es find gute Gelegenheiten vorhanden auf der yo — 
unbearbeitetes oder be tete Land zu erwerben. Es ift dort auch noch unbe 
bautes Land, welches .. dianern wu r einen billigen Preis zu padhten. 
Um —* fahrtpreiſe wende man ſich an: 
Leeby, 
u —* Bu —* as MR. 


und 


"Das Rand ift mehr eben, gana wenig iellig, faft alles pflügbar. Die den 


ie meiften Parıner 
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